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Reues in Kürze.
Die Korxruptionsaffären in Großberlin

häufen ſich derart, daß am Sonnabend allein
18 Verhaftungen wegen Beſtechungen hier er-
folgt ſind. Fünf entfallen auf die Beſtechungs-
affäre des Pankower Bezirksamtes, vier auf
die des Reichsbahnbaurates Arnold und vier
auf die des Reichspoſtamtes Berlin-Steglitz.

t

Das Reichskabinett befaßt ſich mit dem
Republikſchutzgeſetz. Die lange Dauer der Be-
ratungen läßt auf Widerſtände im Kabinett
ſchließen. Man nannte nochmals die Namen
der Miniſter Curtius und Gröner.

Der Berliner Polizeipräſident hat gegen die
kommuniſtiſche „Rote Fahne“ wegen der Be
hauptung, die Polizei habe von dem Bomben
anſchlag auf das Reichstagsgebäude vorher
Kenntnis gehabt, Strafantrag geſtellt.

Wie der „Amtl. Preuß. Preſſedienſt“ einem
Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des
Jnnern entnimmt, haben die Rechnungs-
reviſoren und die mit den Prüfungsgeſchäften
betrauten Verwaltungsbeamten der ſtaatlichen
Polizei ſich auch davon zu überzeugen, daß die
von den Arbeitgebern und Arbeitnehmern ge-
leiſteten Beiträge zur Angeſtellten-, Jnvaliden-
und Zuſatzverſicherung orönungsmäßig ver-
wendet worden ſind.

Wie der Deutſche Bankbeamtenverein mit
teilt hat das Reichsarbeitsminiſterium die
Führer der Angeſtelltenverbände zur Unter-
richtung der Ergebniſſe ſeiner Beſprechungen
mit den beteiligten Bankleitungen kommenden
Donnerstag, den 31. Oktober, eingeladen.

r

Die Berliner Kriminalpolizei iſt mit den
Diebſtählen in der italieniſchen Botſchaft be
ſchäftigt, nachdem ein dahingehender Antrag
der Botſchaft eingegangen iſt. Nicht nur der
Chiffreſchlüſſel, ſondern auch wichtige Geheim-
dokumente, die für die Sicherheit Jtaliens von
Wert ſind, ſind aus der Botſchaft entwendet
worden. Eine Spur der mutmaßlichen Täter
(es handelt ſich um Mitglieder der ausländi-
ſchen Diplomatie in Berlin) ſoll nach Warſchau
und Luxemburg führen.

Der Reichsausſchuß für das deutſche Volks
begehren hatte beim Reichsminiſter des Jnnern
den Antrag geſtellt, die Eintragungsfriſt für
das Volksbegehren zu verlängern. Der Reichs-
miniſter des Jnnern hat keinen Anlaß geſehen,
dem Antrage des Reichsausſchuſſes zu ent
ſprechen.

Jn Groß-Berlin haben ſich für das Volks-
begehren bis einſchließlich Montag zuſammen
190 007 Perſonen eingetragen.

Der 19. Proteſt gegen die Grenzverletzun
gen durch polniſche Militärflieger iſt geſtern
in Warſchau überreicht worden. Polen hat bis
heute noch nicht in einem einzigen Falle die
Schuldigen zur Beſtrafung gezogen.

e

Der Kattowitzer Schulinſpektor Mangold
hat angeordnet, daß in allen Lehrerkonferenzen
der Minderheitsſchule künftighin nur
die polniſche Sprache verwandt werden darf.

c

Aus Wien verlautet: Die Sozialiſtiſche
Partei hat der Regierung Schober die Forde-
rung untoerbreitet, die Heimwehraufmärſche in
Wien zu verbieten, anderenfalls ſie keine Bürg-
ſchaft für die Ruhe ihrer Anhänger übernehmen
könne

7

Die Londoner „Morningpoſt“ melvet aus
Leningrad: Maſſenerſchießungen im Hinrich-
tungskeller der Tſcheka haben in der ehemali-
gen Peter-Paulsfeſtung ſtattgefunden. Er-
ſchütternd iſt der kurze Bericht in der
„Prawda“, der von 43 Erſchießungen von Teil-
nehmern an Umſturzverſuchen gegen das
Sowjetregime ſpricht, ohne daß Namen ge-
nannt werden, oder ein Urteilsſpruch bekannt-
gegeben wird. Von einer Werhanslung
man nichts gehört.

Viele Köpfe, viele Sinne.
Die Berliner Bkätter ſetzen die Gerüchte

von Umbildungen im Reichskabinett fort. Ver
anlaſſung hierzu geben wieder einmal angeb-
liche Demiſſionsabſichten Wiſſells, der immer
noch jede finanzielle Rückſichtnahme auf die
verzweifelte Finanzlage des Reiches in der
Arbeitsloſenfrage ablehnt. Gegen Wiſſell ſind
auch die übrigen ſozialiſtiſchen Reichsminiſter
eingeſtellt, weil immer neue unzählige Millio-
nen in die Arbeitsloſenverſicherung hinein-
gebuttert werden. Auffallend iſt ein lang-
ſames Abrücken des „Vorwärts“ von Wiſſell.
Das Arbeitsminiſterium ſoll wieder an das
Zentrum fallen und das Jnſtizminiſterinm an
die Volkspartei. Dr. Curtius (DVP.) ſoll
endgültig Außenminiſter werden. Bei Nach-
fragen in den Parteien hört man allgemein,
daß der Monat November nicht nur Entſchei-
dungen, ſondern auch Ueberraſchungen bringen
könne. Jn Preußen hat bekanntlich Brauns
Kabinett mit nur 15 Stimmen Mehrheit noch-
mals gefiegt. Jm Reichstag, wo ſchon vier
Mißtrauensanträge vorliegen, wird die Mehr-
heit der Regierungsanhänger erheblich höher
ſein, aber innerhalb der Koalition kriſelt es ſo
ernſt wie noch nie. Die ſozialdemokratiſche
Preſſe erhebt von neuem Anſpruch auf das
Außen miniſterium.

Eine Fraktionsſitzung der Deutſchen Volks
partei iſt auf Donnerstag einberufen. Jn ihr
ſollen Koalitionsfragen beſprochen werden.
Der Fraktionsſitzung bringt man deshalb in
allen Parteien erhöhtes Jntereſſe entgegen, da
auch die Deutſche Volkspartei bei den Umbil-
dungen in der Reichsregierung ein gewichtiges
Wort mitzuſprechen haben wird.

Aus Zentrumskreiſen verlautet, daß vor
einigen Tagen zwiſchen dem Reichskanzler und
dem Zentrumsabgeordneten Brüning eine
Unterredung ſtattgefunden hat, die indeſſen
keinen offiziellen Charakter hatte. Dabei iſt
die Frage erörtert worden, ob es möglich ſei,
einen koalitionspolitiſchen Ausgleich in der
Weiſe vorzunehmen, daß die Deutſche Volks-
partei das Außenminiſterium und das Juſtkz-
miniſterium, das Zentrum, das Verkehrs-
miniſterium und das Wirtſchaftsminiſterium
erhalten ſoll. Beſtimmte Vorſchläge ſind
aber in dieſer Unterredung nicht gemacht
worden. Die Zentrumsfraktion ſelbſt iſt in
Berlin nicht verſammelt und hat ſich mit
dieſem Problem noch nicht befaßt. Wie ver-
lautet, hat der Reichskanzler inzwiſchen dem
ſtellvertretenden Vorſitzenden der Deutſchen
Volkspartei von der Unterredung mit
Dr. Brüning Mitteilung gemacht.

CKriegsgefahr
Die Londoner „Times“ meldet: Die Nan-

kingregierung ſcheint ſich jetzt damit abzufin
den, daß es zum Kriege mit Rußland kommt.
Die Ruſſen ziehen ſtarke Streitkräfte bei
Blagoweſchtſchenſk zuſammen und ſcheinen
Charbin beſetzen zu wollen. Die japaniſche
Regierung hat den Antrag Chinas, die Ver-
mittlerrolle zwiſchen der
China zu übernehmen, abgelehnt. Sie ſehe
heute noch keine Möglichkeit, in den Streit ein-
zugreifen.

Chineſiſcher Schritt bei den Großmächten.
Der chineſiſche Geſandte wird in Waſhing-

ton eine Erklärung übermitteln, in der es
heißt, daß man mit der Entſtehung eines
ruſſiſch chineſiſchen Krieges rechnen müſſe, falls
Amerika nicht eingreife. Die Sowjettruppen

Sowjetunion und

e

in Ofk- Aſien.
häti? in den letzten vierzehn Tagen mehrere
Male die chineſiſche Grenze überſchritten und
regelrechte Kämpfe gegen die chineſiſchen Trup-
pen geführt. Die chineſiſchen Geſandten in
London, Paris und Tokio werden äßhnliche
Schritte bei den betreffenden Regierungen
unternehmen.

Das chineſiſche Oberkommando teilt mit,
daß es am Sonntag 110 Kilometer von Hailar
an der mongoliſch- chineſiſchen Grenze den
mongoliſchen roten Truppen gelungen ſei, die
chineſiſche Grenzwache zu ſchlagen und 60 Kilo-
meter tief in chineſiſches Gebiet einzudringen.
Die Mongolen haben vier Städte auf chineſi-
ſchem Gebiet beſetzt und drohen auch gegen
Hailar vorzugehen. Nach eingetroffenen Ver-
ſtärkungen wurden die Mongolen wieder zu-
rückgeſchlagen. Zwei mongoliſche Flugzeuge
haben Bomben über Hailar abgeworfen.

Zungahme der Arbeitsloſigkeit Zigarekken- und Biermonopole?
Jn der erſten Oktoberhälfte iſt die Zahl der

Hauptunterſtützungsempfänger in der Arbeits-
loſenverſicherung von 749 000 auf 784 000, d. h.
um rund 35 000 oder 4,7 Proz. geſtiegen. Die
Zunahme beſchränkte ſich wieder ausſchließlich
auf die Männer und belief ſich bei dieſen auf
36 000 oder 6,83 Proz. Bei den Frauen fand
auch dieſes Mal eine wenngleich ſehr ge-
Jule Abnahme (um rund 700 Perſonen)
tatt.

Von dem Anſtieg der Hauptunterſtützungs-
empfänger in der Kriſenunterſtützung wurden
ſowohl männliche wie weibliche Unterſtützte
betroffen. Sie wieſen zuſammen eine Zu-
nahme um 3000 Perſonen oder 2 Proz. auf und
erreichen damit eine Zahl von 165 000.

Zuſammen alſo 949000 unterſtützte
Arbeitsloſe.

Der Sklarek- Ausſchuß des
Landkages.

Der Unterſuchungsausſchuß zur Prüfung
der Mißwirtſchaft in der Berliner Stadt-
verwaltung wird heute ſeine Unterſuchung be-
ginnen. Unter dem Vorſitz des kommuniſtiſchen
Abgeordneten Schwenk (Berlin) wird er ſeine
erſte öffentliche Sitzung abhalten. Heute ſollen
vernommen werden Obermagiſtratsrat Schall-
dach und Direktor Kieburg. Sie ſollen Aus-
kunft geben über die Anknüpfung der geſchäft-
lichen Beziehungen zu Sklarek und über die
Entwicklung des Berliner Beſchaffungsamtes.
Morgen werden der Landtagsabgeordnete
Juſtizrat Lüdicke und der Stadtverorönete
Merckel als Zeugen gehört werden.

Der Ausſchuß wird ſich vorausſichtlich ſo-
dann am Donnerstag bis zu den Kommunal
wahlen vertagen. Damit dem Volke nicht
etwa vor den Wahlen die Augen über die
Linksparteien aufgehen!)

Aus Berlin wird uns gemeldet: Die Ver-
öffentlichung des Zündholzmonopols-Abkom-
men mit den Schweden erſchüttert den Glau-
ben an Regierungsdementis auf das tieſſte.
Als die erſten Meldungen vom Schweden-
abkommen auftauchten, beeilte ſich Herr Hilfer-
ding, aller derartigen Verlautbarungen als
Erfindungen hinzuſtellen, über ein Zündholz-
monopol würde nicht verhandelt.

Auch den anderen dementierenden Gerüchten
wird man daher mit Zweifel begegnen müſſen:
Es ſei heute verraten, daß die Reſſort-
beſprechungen über das Tabakmonopol (Ziga-
rettenmonopol) ſich dem Abſchluß nähern und
daß die über das Biermonopol in den letzten
Tagen aufgenommen worden ſind. Aus beiden
Monopolen will Herr Hilferding insgeſamt
900 Millionen Mark im Jahre für das Reich
herauswirtſchaften.

14 Todesurkeile in Aſtrachan.
Das Sowäjetgericht in Aſtrachan hat nach

zwei Monate langer Verhandlung gegen
129 Angeklagte, die der aktiven und paſſiven
Beſtechung, ſowie einer Schädigung der ſtaat-
lichen Fiſchinduſtrie um 11 Millionen Rubel
durch unrechtmäßige Unterſtützung der pri-
vaten Fiſchinduſtrie beſchuldigt waren, heute
das Urteil verkündet. 14 Angeklagte, und
zwar ſieben Staatsbeamte und ſieben private
Fiſchhändler, wurden zum Tode verurteilt.

Wir ſind mit dem Sowijetſyſtem ſonſt
wahrlich nicht einverſtanden, aber bei Be-
ſtechungsſkandalen ſorgen ſie für Sauberkeit
im Staatsweſen, energiſcher, als es in einem
einſtigen Muſterland der Sauberkeit der
Fall iſt.

Vor Ambildung der Reichsregierung.
Ein Landohne Sozialismus

Von F. François-Marſal,
ehemaligen franzöſiſchen Finanzminiſter.

Heute iſt der letzte Termin zur Eintragung für
das Volksbegehren. Noch einmal rufen wir denen,
die die Hauptleidtragenden der Annahme desYoungplanes ſein würden, den deutſchen Ar
beitern, die Worte Lloyd Georges zu, die er im
engliſchen Unterhaus am 26. Juli 1929 ſprach:

„Deutſchland kann nach den Zahlungsplänennur erfüllen, wenn es in Geſtalt von Anleihen

Schulden macht und die Löhne ſeiner
Arbeiter niedrig hält.“
Zugleich aber glauben wir die Gefahr eines

Sieges der Sozialdemokraten nicht ſachlicher und
klarer kennzeichnen zu können, als mit den nach
ſtehenden Ausführungen eines der bedeutendſten
franzöſiſchen Finanzkenners.

Wer den Sieg des Sozialismus verhindern und
die Intereſſen der deutſchen Arbeiterſchaft und des
geſamten Volkes wahren will, der zeichne ſich ein
zum Volksbegehren. Heute iſt der letzte Termin.

Die Schriftleitung.

Es werden bald hundert Jahre ſein, daß das
kommuniſtiſche Manifeſt von Marx und Engels
wie ein neues Evangelium in die Welt geſandt
wurde. Seine Anhänger geben vor, noch immer
an ſeine Unantaſtbarkeit zu glauben. Die
Lebensbedingungen haben ſich im Laufe dieſes
Jahrhunderts gründlich verändert, die Welthat die wunderbarſten wiſſenſchaftlichen und
induſtriellen Umwälzungen erfahren. Niemand konnte vor 100 Jahren die wiſſenſchaft
lichen Fortſchritte vorausſehen noch daraus
ſoziale und wirtſchaftliche Folgerungen vor
ausſagen. Das kommuniſtiſche Manifeſt
bleibt trotzalledem das politiſche Handbuch der
ſozialiſtiſchen und bolſchewiſtiſchen Partei.

Marx lehrte, daß als Folge der Zeit der
Maſchine das Proletariat ſich als Klaſſe kon
ſtituieren und die Gleichheit der ſozialen Be
dingungen, die Solidarität der Intereſſen
ſchaffen werde. Nachher würde ſich das Prole-
tariat in eine politiſche Klaſſenpartei organi-
ſieren und einen rückſichtsloſen Kampf gegen
den Beſitz, das Kapital, die Eliten, kurz gegen
die bürgerliche Geſellſchaft beginnen, die es mit
Gewalt ſtürzen werde. Nach einer mehr oder
weniger langen Periode „eines Urlaubs der
Geſetzmäßigkeit“, d. h. einer Diktatur des
Proletariats würde die ſoziale Revolu
tion beendet ſein.

So ſollte alſo der Aufſtieg des Kapitalis-
mus notwendigerweiſe von einem parallelen
Aufſtieg des Sozialismus oder des Kommu-
nismus begleitet ſein. Nun aber ſtellt ſich das
Gegenteil der Propheseiungen des Karl Marx
heraus: in den Ländern mit vorherrſchendem
Sozialismus und Niedergang des Kapitalis-
mus herrſcht allgemeiner wirtſchaftlicher
Niedergang, in dem Lande aber, in dem der
Sozialismus am ſchwächſten und der Kapitalis-
mus am ſtärkſten iſt, Lelchen eine allgemeine

irtſchaftsblüte ohnegleichen.w die geren Staaten Ameri-
kas, um die es ſich handelt, etwa keine Arbeits
konflikte, Streiks und Ausſperrungen kennen;
nicht, daß ſie von Arbeitsloſigkeit und anderen
ſozialen Uebeln, an denen Europa leidet ver-
ſchont ſind. Es wäre lächerlich, ſich die große
Union als eine Art irdiſches Paradies vorzu
ſtellen. Aber der ſozialiſtiſchen oder kommu-
niſtiſchen Doktrin will es nicht gelingen, ſich
dort feſtzupflanzen.

Eine ſehr mächtige „Amerikaniſche Arbeits-
föderation“, eine Organiſation der profeſſio
nellen Arbeiterſyndikate, zählt 2 896 000 Arbei-
ter zu ihren Mitgliedern, wozu noch etwa
500 000 nicht zahlende Mitglieder gerechnet
werden müſſen. Dieſe Organiſation vertritt
ſehr erfolgreich die Intereſſen der Arbeiter uns
verſteht es, ſie gegenüber dem Arbeitgeber urt
gegenüber der Staatsgewalt zu verteidigen.
Aber wichtigſter Punkt ihr Programm
iſt im Weſen national:

Sie verlangt, daß die Einſchränkungsmaß-
nahmen bezüglich der Einwanderung aller-
ſtrengſtens angewendet werden, daß die Ver-
einigten Staaten ohne Mitleid jeden Ueber-
ſchuß an Arbeitern ausweiſen, die denen Kon-
kurrenz machen wollen, die heute feſtſien. Sie
verſteht es ferner, den Schutz der Arbett gegen
alle Uebergriffe zu ſichern. Sie iſt vom Tor
ſtandpunkt geſehen, e und ſogarprohibitioniſtiſch. Vor allem aber glaubt ſie
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feſt an die Solidarität der Arbeit und des
Kapitals und weiſt den Klaſſenkampf,
die Grundlage der marxiſtiſchenLehre, zurück.

Jhr Gründer, der 1924 verſtorbene Samuel
Gomperz, ſagte gern zu den Sozialiſten: „Vom
wirtſchaftlichen Standpunkt aus ſeid ihr ge
fährlich; vom ſozialen, habt ihr Unrecht, vom
induſtriellen Standpunkt ſeid ihr unmöglich.“
Deshalb iſt auch die amerikaniſche Arbeiter
föderation der „Jnternationale der Syndikate“
von Amſterdam nicht beigetreten, weil deren
Verbindung mit dem Sozialismus ſie ab
geſchreckt hat.

Politiſcher Sozialismus und Kommunis-
mus ſind, da ihnen die Stütze dieſer organiſier
ten Maſſe fehlt, in Amerika nur ſkrelettiſche
Organiſationen. Die amerikaniſche a zialiſtiſche
Partei, die zwiſchen 1903 und 1914 ihre Mit
gliederzahl von 15 000 auf 93 000 hat bringen
können, mußte nach dem Krieg einen Nieder-
gang ohnegleichen erleben. Sie zählte 1920
nicht mehr als 12074 Mitglieder, heute über-
ſchreitet die Zahl ihrer „Eingeſchriebenen“,
trotz der gemachten großen Anſtrengungen nicht
27000.

Bezeichnender noch iſt die Schwächlichkeit
der kommuniſtiſchen Partei (Workers Party):
ſie wurde 1919 mit 40 000 Mitgliedern, die die
ſozialiſtiſche Partei verlaſſen hatten, gegründet,
heute zählt ſie kaum noch 10 000 Anhänger, und
das in einem Land von 30 Millionen Arbeitern!
Und dieſe 10000 Leute ſind, dem Eingeſtändnis
des Parteiſekretärs zufolge, Ein wanderer
jüngeren Datums, die mit den in Ame
rika eingewurzelten Arbeitern keinerlei Ver-
bindung beſitzen.

Einige Häupter der amerikaniſchen kommu-
niſtiſchen Partei, die durch die dauernden
Rügen von Moskau ungeduldig geworden ſind,
erklären dieſe Lage damit, daß „die Vernig-
ten Staaten nicht mit anderen Ländern ver-
glichen werden könnten“, daß ſie „eine, wenn
auch nur zeitlich bedingte Ausnahme in der
kapitaliſtiſchen Welt bilden“.

Aber eine „Ausnahme“ iſt nicht der Miß-
erfolg der ſozialiſtiſchen, kommuniſtiſchen Pro-
paganda in den Vereinigten Staaten, eine
Ausnahme iſt vielmehr der zeitliche Erfolg
dieſer Propaganda in Enropa. Wenn die Ent-
wicklung des Kapitalismus, wie das „Mani-
feſt“ es angekündigt hat, eine Verarmung ohne

Ende und einen Niedergang aller
Klaſſen, außer der herrſchenden, gezeitigt
haben würde, ſo hätte es für dieſe Entwicklung
keine andere Löſung gegeben, als die Revolte.
Aber das Gegenteil hat ſich ergeben. Jn dem
Maße, in dem ſich der Kapitalismus vervoll
kommnet, wächſt die allgemeine Blüte, die Jn-
dividuen und die Klaſſen werden reicher, das
Wohlergehen wächſt und verbreitet ſich.

An dem Tag, an dem Europa den Kredit-
mechanismus wird in demſelben Geiſte ſpielen
laſſen, wie in den Vereinigten Staaten, und an
dem die Arbeiter den Wunſch und die Möglich-
keit haben werden, ſchnell zum Beſitztum zu
gelangen, an dieſem Tage wird die Totenglocke
des Sozialismus läuten, aber der ſoziale Fort
ſchritt wird geſichert. ſein.

Vögler krägk ſich ein.
Der Kölner Berichterſtatter des „Berliner

Tageblattes“ meldet: Wie ich aus zuverläſſiger
Quelle erfahre, hat ſich der volksparteiliche
Reichstagsabgeordn., Generaldirektor Dr. Vög-
ler der aus der Pariſer Sachverſtändigen-
delegation zum Zeichen des Proteſtes aus-
getreten war in die Liſten für das Volks-
begehren eingetragen. Vögler hat in den
letzten Tagen auch eine Reihe von Aufrufen,
die 75 für das Volksbegehren einſetzten,
unterzeichnet.

Die äkhiopiſche Kaiſerin.
Seit 1916 ſitzt auf dem Kaiſerthron des

vielgewandten Menelik von Abeſſinien ſeine
jüngſte Tochter die Kaiſerin Zauditü. Heute eine
ſchöne Greiſin von hoher Geſtalt und imponie-
render Würde. Eine Frau, an deren Hofe die
ganze Jntelligenz dieſes altkoptiſch chriſtlichen
Kaiſerſtagtes vereinigt iſt: alle die abeſſiniſchen
Männer, die in der Bewahrung der Urväter-
Tradition und des alten Glaubens die Gewähr
für die Unabhängigkeit und den Beſtand des
Reiches erblicken.

Vor 1916 war die Kaiſerin Zauditü nur eine
vielumfeindete Prinzeſſin. die in ihrer Einſam
keit fern vom Hofe faſt das Daſein einer Fürſtin
im Exil führen mußte, bis ſie endlich die Krone
der Herrſcher von Aethiopien quf ihr Hount
ſetzen konte. Seit einer ganzen Reihe von Jah-
ren hat die Kaiſerin einen Mitregenten in einem
der Neffen Meneliks, dem Prinzen Ras Tafari,
deſſen Tendenz dahingeht, auch dieſes von der mo-
dernen chriſtlichen Kultur ſo abgeſchiedene Land
einer tiefgreifenden Reform zuzuführen. Aber
möglichſt aus eigener Kraft! Ohne die gefähr-
liche ſelbſtſüchtige Hilfe ausländiſcher Groß-
ſtaaten!

Die hieraus entſpringenden Gegenſätze in dem
politiſchen und geiſtigen Leben des gethiopiſchen
Reiches haben nach und nach wieder zu einer
Jſokierung der alten Herrſcherin geführt, die,
wie der Hofklatſch in Addis Abela zu melden
weiſt, die Kaiſerin Zauditäü geneigt machen ſoll
ſich ins Kloſter zurückzuziehen und das Feld in
der Oeffentlichkeit ganz den jungen Kräften zu
überlaſſen Der Zuſtand hat eine gewiſſe Aehn-
lichkeit mit dem des Kaiſertums der
Mandſchuns in Poft

Aber man darf die wirklichen Gegenſätze nicht

übertreiben. illebildeten Abeſſinier. daß der innere Streit ihre
Heiat zur Beute der Fremden, der Eyagländer
oder Jtaliener machen müßte. Noch ſind die
ruhmreichen Erinnerungen an die Siege Mene-
liks über die Jtaliener unvergeſſen, und der
Kaiſer hat eine große Tradition für ſeine Nach

lezzten t t ukte Weltchriſtentums ſeine Wurzel beſitzt

Großmächte
Amerika iſt nicht zu befürchten, daß es ſich

Parlamenkariſches Rachſpiel zum Volksbegehren.
Laut „LokalAnzeiger“ iſt von den Deutſch

nationalen beabſichtigt, parlamentariſche
Unterſuchungsausſchüſſe zur Aufdeckung von
Verſtößen gegen Geſetz und Verfaſſung zu
beantragen, die bei der Durchführung des
Volksbegehrens von den Regierungen und
den verſchiedenſten Dienſtſtellen begangen
worden ſeien. Die Unterſuchung werde ſich
nicht nur auf die widerrechtlichen Verbote
und Behinderungen erſtrecken, ſondern auch
auf Unregelmäßigkeiten bei der Führung
der Einzeichnungsliſten.

Außerdem ſollen gegen alle diejenigen, ins-
beſondere gegen alle Beamten, die ſich mit der
Beeinfluſſung bei der Stimmabgabe eines Ver
gehens ſchuldig gemacht haben, Strafanträge
geſtellt werden (die nach dem Geſetz erſt nach
fünf Jahren verjähren).

Reichs Ausſchuß in Pera en
Aus Anlaß einer Kundgze za für das

„Volksbegehren“ hielt Stghlhaführer Seldte
in Magdeburg eine Rede, in der er ſich mit
Schär'e gegen die Regierungen wandte und
folgende Erklärung abgab:

Der Reichsausſchuß hat freudig die Kampf-
idee des Stahlhelms aufgenommen und ein-
ſtimmig beſchloſſen, daß ſein Präſidium auch
na dem Volksbegehren zuſammenbleibe. Der
Angriff wird weitergetragen. Es wird in einer

orm, die wir ſelbſt beſtimmen, ſofort eine neue
ktion einſetzen.

Ein Aufruf Hugenbergs.
Der Führer der Deutſchnationalen Volks

partei hat am Montag an die Gliederungen
der Partei folgenden letzten Aufruf zum Volks
begehren gerichtet:

„Die letzten Wochen haben Millionen von
Deutſchen die Augen geöffnet. Deutſchland iſt
umſponnen von ſichtbaren und unſichtbaren
Netzen. Die Fäden werden vom Ausland her
gezogen. Die ſozialiſtiſchen Machthaber hän-
gen an ihnen. Jhre Stellung und Herrſchaft
ruht auf der Unterwürfigkeit vor dem inter-
nationalen Kapital. Schon verſchachern ſie an
dieſes in ihrer Angſt und wirtſchafts politiſchen
Hilfsloſigkeit deutſche Monopole.

Jn den Feſſeln dieſer politiſchen deutſchen
Machthaber liegt ein großer Teil Deutſchlands.
Tin anderer ſteht wirtſchaftlich unter der

3 Fuchtel der kapitaliſtiſchen Fronvögte, die das
Ausland einen nach dem anderen bei uns ein-
ſetzt. Die Zahl der wirklich Freien in Deutſch
land iſt gering geworden, auf ihnen ruht
Deutſchlands Zukunft. Von ihnen muß die
Wiederbefreiung der Abhängiggewordenen aus
gehen.

Die Ehrenliſten des Volksbegehrens ſind
Liſten der Freien in Deutſchland. Der letzte
Tag für die Einzeichnung ſteht bevor. Tragt
euch ein in die Liſte der Freien, gez. Hugen-
berg.“

Poincare oder Briand Miniſkterpräſident?
Aus Paris verlautet: Nach der ergebnis-

loſen Nachtſitzung des nationalen Rates der
franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei ſowie der
wachſenden Oppoſition der Zentrumsparteien
der Kammer werden die Ausſichten des Kabi-
netts Daladier bedeutend ungünſtiger. Der
ſozialiſtiſche nationale Rat, deſſen Mitglieder
für Montag abend telegraphiſch aus allen
Teilen Frankreichs zu einer außerordentlichen
Sitzung berufen wurden, um über die Beſtäti-
gung oder Ablehnung des Regierungsbeteili-
gungsbeſchluſſes der parlamentariſchen ſoziali-
ſtiſchen Gruppe zu beraten, wurde bald der
Schauplatz einer ſehr lebhaften Ausſprache, in
der ſich die Minderheit durchſetzte, die ſich gegen
die Regierungsbeteiligung ausſprach und der
u. a. der Parteiführer Leon Blum und der
Generalſekretär Faure angehören. Die allge
meine Stimmung ging dahin, die Vorſchläge
Daladiers als nnannehmbar zu bezeichnen.

Die Finanznok des Reiches.
Reſſorkfkreik um S

Kriegsbeſchädigkenverſorgung
Jm Reichstagsausſchuß für Kriegsbeſchädigten-

fragen, der geſtern im Reichstag zuſammentrat,
ſollten Sparmaßnahmen im Verſorgungsetat
beſprochen werden. Ein Vertreter des Reichs-
arbeits miniſteriums und ein Vertreter des
Reichsfinanz miniſteriums machten längere Aus-
führungen, aus denen ſich ergab, daß die kata-
ſtrophale Kaſſenlage des Reiches jetzt ſchon zu
Sparmaßnahmen gezwungen habe, die von den
Miniſterien ſelbſt für bedenklich gehalten
werden.

Die Zahlen der rentenberechtigten Kriegs-
beſchädigten ſei von 775 000 anf 814 000 ge-
ſtiegen. Das Reichsfinanzminiſterinm ſei
aber infolge der ſchlechten Kaſſenlage nicht
imſtande geweſen. die Anforderungen des
Reichsarbeits miniſteriums zu erfüllen. Darum

folger hinterlaſſen, von der auch Ras Tafari in
den Grundlinien nicht abzuweichen gedenkt.

Man verſteht hier geſchickt, die Eiferſucht der
widereinander auszuſpielen. Von

machtpolitiſch in Afrika feſtſetzen will, darum
wünſcht man lieber von dort her eine Erſchlie-
ßung des Landes als durch die Engländer vom

Sudan oder die Jtaliener von Eryträa und dem
Für England und dem

anglo-ägyptiſchen Sudan iſt die Kontrolle des
abeſſiniſchen Quellgebietes der Nilzuflüſſe faſt
eine Lebensfrage wegen der Bewäſſerung der
Baumwollpflanzung. Andererſeits würden die
an den Sudan grenzenden gethiopiſchen Gebiete
das befruchtende Naß ihrer Ströme auch für ſich
ſelber ganz gut gebrauchen können! Die rei-
chen Bodenſchätze Abeſſiniens ſind noch uner-
ſchloſſen. Nur eine einzige Eiſenbahn führt nach
der winzigen franzöſiſchen Kolonie an der
Meerenge von Aden. Eine nicht unbeträchtliche
Anzahl Deutſcher lebt hier in dem Lande der
koptiſchen Chriſten unter den halb ſemitiſchen
Aethiopiern, die ihre chriſtliche Religion auf un-
mittelbare, älteſte, urchriſtliche Ueberlieferung
zurückleiten. Als höchſte Glaubensrepräſentantin
erſcheint die Kaiſerin Zauditü. während Ras
Tafari, der Regent. ganz die weltlichen Pflichten
des Kaiſertums erfüllt und Abeſſinien auf dem
Wege der Ziviliſation einer höheren Entwick-
lungsſtufe näherbringen will. Es iſt in füngſter
Zeit eine Annäherung der koptiſchen Chriſten an
die katholiſche Kirche erfolgt, die nicht nur poli-
tiſche Rückſichten in dem Wunſche nach Anlehnung
an die im ſtillen ſo tiefwirkende Macht des Vati-

Somalilande her

kans zur Grundlage hat, ſondern auch in dem
echten tiefen Gefühl einer Verbundenheit des

Ganz all-
mählich wird das Volk der getbiopiſchen Acker-

Nur allzu bewußt ſind ſich alle ge bauern und Hirten zu einer höheren Form der
wirtſchaftlichen Lebensgeſtaltung aufſteigen: dem
Neuen zuſtrebend, zu dem Ras Tafari es führen
will: aher dabei auch dem Alten ergeben. das
die Abeſſinier in der Kaiſerin Zauditü repräſen
tiert ſehen. Dr. Ferdinand Bedarf.

Zu der bisher wenigſtens ablehnenden Hal
tung des franzöſiſchen ſozialiſtiſchen nationalen
Rates kommt ein Beſchluß der republikaniſchen
Linksgruppe, ſich in Oppoſition zu einer Re
gierung zu ſtellen, in die Sozialiſten der zwei
ten Jnternationale eintreten. Wenn nun die
Sozialdemokraten ihre Mitwirkung bei der
Kabinettsbildung ablehnen, ſo bliebe Daladier
keine andere Möglichkeit, als

das Sommerkabinett Poincaré wieder
zu bilden. Jn dieſem Falle müßte er ſich aller-
dings an gewiſſe Rechtskreiſe wenden, die aber
kaum genügend Zutrauen zu ihm beſitzen dürf-
ten.
ſeinen politiſchen Zielen eine Mehrheit wird
erlangen können, die einſt für Poincaré
eintrat.

Eine Löſung der Kriſe ſchien am Montag
abend noch eine Berufung Briands als
Miniſterpräſidenten zu bieten.

habe das Arbeitsminiſterium zunächſt die-
jenigen Auszahlungen ſperren müſſen, auf
die kein Rechtsanſpruch vorlag (die Kapital-
abfindungen), obwohl dieſe Auszahlungen
zum Teil ſchon bewilligt waren.
Die Reichsverſorgungsbehörde ſei in manchen

Fällen genötigt geweſen, die Hilfe der Länder
und Gemeinden in Anſpruch zu nehmen. Das
Reichsfinanzminiſterium habe nach und nach
dreißig Aillionen Mark flüſſig machen können,
aber auch dieſer Betrag reiche nicht aus, um
die Mehranforderungen zu erfüllen, die ſich aus
der Steigerung der Zahl der Kriegsbeſchädigten
ergeben.

Jn der anſchließenden Ausſprache wurde
von den Vertretern aller Parteien betont, die
berechtigten Anſprüche der Kriegsbeſchädigten
müßten unter allen Umſtänden erfüllt werden.
Es ſei bedauerlich, daß die ſchlechte Finanzlage
zu allzu weitgehenden Sparmaßnahmen geführt
habe, aber die Kriegsbeſchädigten dürften auf
keinen Fall unter dem Reſſortſtreit zwiſchen

Der Ausbanu der italieniſchen
RNakurparks.

Die italieniſche Regierung iſt in den letzten
Jahren energiſch daran gegangen, die zu
Naturſchutzgebieten erklärten Landſchaften auch
der wiſſenſchaftlichen Forſchung zugänglich zu
machen. Jnsbeſondere gilt dies für den im
Zuge der Grafiſchen Alpen errichteten Natio-
nalpark Gran Paradiſo, der dem großzügigen
Schutz der Alpentiere und Alpenpflanzen dient.

Seit 1923 wird auch ein Nationalpark in
den Abruzzen geſetzlich geſchützt. Der 35 Qua-
dratkilometer große Park des Gran Paradiſo
erſtreckt ſich über ein Gebiet von 1500 bis 4000
Meter Höhe und hat echte Alpennatur; er wird
von tieſen Tälern durchſchnitten und von ge-
waltigen, gletſcherreichen Berggipfeln be-
herrſcht; er iſt eine Tierfreiſtätte im ſtrengen
Sinne und ein Pflanzenſchutzgebiet begrenzter
Art. Jm Abruzzenpark, der, zwiſchen 1100 und
2200 Meter Höhe liegend, die ganz andere
Natur der Apenninen zeigt, will man auch den
Wald und die Landſchaft, ſowie die bemerkens-
werteren Tier- und Pflanzenarten ſchützen,
aber ohne die menſchlichen Wohnungen aus-
zuſchließen; vielmehr ſollen die landſchaftlichen
Reize benutzt werden, um eine „Zone an-
genehmen Aufenthalts“ zu ſchaffen. Mit ſolchen
Zielen würde der Abruzzenpark allerdings kein
Naturſchutzgebtet im ſtrengen Sinne des
Wortes mehr darſtellen, und der Umſtand, daß
eine ganze Reihe von Raubtieren und Raub-
vögeln dort nicht nur getötet werden dürfen,
ſondern daß auch Belohnungen auf die Tötung
ausgeſetzt ſind, ſetzt ſeinen Wert als Natur-
ſchutzgebiet weiter herab, Eine beſondere Auf-
gabe iſt dem Alpenpark in der Erhaltung des
Steinbocks, dem Abruzzenpark in der Erhal-
tung der Abruzzengemſe (einer von der Alpen-
gemſe zu unterſcheidenden Art) geſtellt.

Jn dem Alpenpark hat man auch
Tiere, die früher vorkamen, aber in
neuerer Zeit daraus verſchwunden waren, wie

dort

Es iſt ſehr zweifelhaft, ob Daladier mit

Auer- und Haſelhuhn, wieder eingeführt.

einige

Arbeitsminiſterinum und Finanzminiſterinm
leiden.

Miniſterialrat Grießmeyer vom Reichs
arbeitsminiſterium gab in Uebereinſtimmung
mit dem Vertreter des Reichsfinanzminiſte-
riums die Erklärung ab, man hoffe. daß die
Verſorgungsbehörden ſchon in den nächſten
Wochen in der Lage ſein würden, alle recht-
lichen Verpflichtungen auch auf dem Gebiete
der Kapitalabfindung einzulöſen. Ob und
in welchem Umfange etwa neue Kapitalabfin-
dungen bewilligt werden könnten, hänge aller-
dings völlig von der Geſtaltung eines Nach-
tragsetats ab.

Alsdann n einſtimmig folgender Ent
ließung zugeſtimmt:

Ausſchuß nimmt mit Befriedigung
von der Erklärung der Reichsregierung
Kenntnis, daß die Verſorgungsbehörden
nunmehr in die Lage geſetzt werden, alle
rechtlichen Verpflichtungen auch auf dem
Gebiet der Kapitalabfindung zu erfüllen,
Der Ausſchuß gibt der Erwartung Ausdruck,
daß der Nachtragsetat die Gewähr bietet,
daß die Verſorgung im bisherigen Umfange
aufrechterhalten wird, ein Abbau alſo nicht
ſtattfindet.

„Kieler Juſtizfolker.“
Kürzlich hatte die Kieler Staatsanwaltſchaft

ein Zeugniszwangsverfahren gegen einen
Mitarbeiter der „Kieler Neueſten Nachrichten
eingeleitet und ihn zur Erzwingung eines
Zeugniſſes zu zwei Monaten Haft verurteilt
Die „Kieler Neueſten Nachrichten“ ſchreiben
hierzu in ihrer Montagsausgabe unter der
Ueberſchrift „Kieler Juſtizfolter“ u. a.

„Unſer Mitarbeiter hatte bald nach der Ver
nehmung eine Aufforderung zum Antritt der
Strafe innerhalb eder Woche erhalten. Fer-
ner war bereits ein Haftbefehl gegen unſeren
Mitarbeiter ausgeſtellt, um ihn ſofort in Haft
zu nehmen, falls er ſich nicht pünktlich im Ge
fängnis zum Antritt der Strafe melden würde.
Wir haben inzwiſchen Beſchwerde eingelegt,
und es iſt darauf von der Staatsanwaltſchaft
die Vollſtreckung der Strafe vorläufig aus-
geſetzt worden, bis zur Erledigung des Be
ſchwerdeverfahrens.

Der Landesverband Schleswig-Holſtein im
Reichsverband der deutſchen Preſſe ſpricht ſeine
Entrüſtung darüber aus, daß die Kieler Juſtiz-
behörde verſucht, einen Kieler Journaliſten
durch Drohung mit Zwangsmaßnahmen zu
veranlaſſen, ſeine berufliche Verpflichtung zur
Wahrung des Redaktionsgeheimniſſes zu
brechen. Gegen die Anwendung dieſes geiſti-
gen Folterſyſtems, das ſich mit modernen
Rechtsanſchaunngen nicht verträgt, erhebt der
Landesverband den allerſchärfſten Proteſt.“

Der 9. November nichk mehr
geſeitzlicher Feierkag in Sachſen.

Im Rechtsausſchuß des Sächſiſchen Landtages
wurde am Montag die Regierungsvorlage auf
Aufhebung des 9. November als geſetzlicher
Feiertag gegen die Stimmen der Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten angenommen. Die
Anträge der Deutſchnationalen und der
Nationalſozialiſten, außer dem 9. November
auch den 1. Mai als geſetzlichen Feiertag fallen
zu laſſen, wurden abgelehnt. Ein demokra
tiſcher Antrag, wonach die Reichsregierung er
ſucht werden ſoll, unter Aufhebung der Aus
nahmelandesfeiertage einen einheitlichen
Nationalfeiertag einzurichten, wurde mit den
Stimmen der Deutſchnationalen abgelehnt.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Tokio: Der japaniſche General Oſana iſt in
Nagaſaki durch eine Bombe getötet worden.

BDie

Zahl der Steinböcke hat dort ſehr zugenommen;
ſie wurde 1928 auf 2800 geſchätzt. Die Gemſen
der Abruzzen haben ſich in ſechs Jahren von
1000 auf 1600 Stück vermehrt.

Hochſchulnachrichken.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, ſind zu Honorarprofeſſoren ernannt
worden: Der ordentl. Prof. in der Fakultät
für allgemeine Wiſſenſchaften der Techn. Hoch
ſchule Hannover Dr, Wilhelm Biltz in der
Mathematiſch-Natur wiſſenſchaftlichen Fakultät
der Univerſität Göttingen; der zum 1. Dk-
tober 1929 zum Generaldirektor der Staats-
archive und 1. Direktor des Geheimen Staats-
archivs in Berlin-Dahlem ernannte Profeſſor
Dr. Brackmann in der Philoſophiſchen Fakul
tät der Univerſität Berlin; der Direktor der
Städtiſchen und Univerſitätsbibliotheken in
Frankfurt a. M. Dr. Richard Oehler in
der Philoſophiſchen Fakultät der dortigen
Univerſität. Ferner wurden ernannt: zum
Abteilungsvorſteher und Profeſſor beim Geo-
dätiſchen Inſtitut in Potsdam Dr. Haalck;
zum Direktor der Staatlichen Kunſtſchule in
Berlin der außerordentliche Lehrer an der
Stagtlichen Kunſtakademie iin Düſſeldorf
Prof. Heinz Kamps, Studienrat (Oberzeichen-
lehrer) am ſtaatlichen Wilhelms-Gymnaſium in
Kaſſel zum 1. Januar 1930.

Es wurden in gleicher Eigenſchaft verſetzt
die Bibliotheksräte Dr. Auerbach an der
Preuß. Staatsbibliothek in Berlin zum 1
November d. J. an die Univerſitätsbibliothel
in Marburg a. L., Dr. Lehmann an dert
Univerſitätsbibliothek in Berlin zum 1. No-
vember d. J. an die Preußiſche Staatsbibliothel
in Berlin, Dr. von Zobeltitz an der Univer
ſitätsbibliothek in Marburg a. L. zum 1
November d. J. an die Univerſitätsbibliothe
in Berlin, der Bibliothekar Dr. Jng
Schmitz an der Preußiſchen Sagtsbiblioth
zum 1. November d. J. an die Bibliothel dert
Techniſchen Hochſchule in Berlin.
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Na
Die Lohnforderungen

bei Mansfeld.
Eisleben. Jn dem Lohnſtreit m. der

Mansfeld A-G. haben nunmehr auch die
Arbeiterorganiſationen ihre Forderungen ein-
gereicht. Es wird u. a. verlangt: Durchführung
der im F 3 des Manteltarifvertrages feſtge-
legten Arbeitszeit und Erhöhung der Tarif-
löhne für Arbeiter und Arbeiterinnen über
21 Jahre um 1 Mark je Schicht. Für jugend-
liche Arbeiter und Arbeiterinnen von 18 bis
20 Jahren um 0,80 Mark. Für jugendliche
Arbeiter und Arbeiterinnen von 14 bis 17
Jahren um 0,60 Mark.

Kein Eicheljahr.
Plötzkau. Während das Vorjahr eine Re-

kordernte an Eicheln brachte ſtehen die Eichen
in dieſem Herbſt ohne Früchte da. Den Kin-
dern fehlt die nette Spielerei, die ihnen „Ecker“
und „Eckernäpfchen“ gewähren. Schwer ins
Gewicht fallen dürfte der Mangel aber dann,
wenn der kommende Winter ähnliche Kälte
beſcheren ſollte wie ſein Vorgänger. Die
reiche Eichelmaſt hat den Rehen und anderen
Waldtieren über Eis und Schnee hinweg-
geholfen.

Keglerleiſtung.
Güſten. Am Sonnabend ſchob Steinſetz

meiſter Karl Rothmann Mitglied des Kegel-
klubs Güſten von 1902, auf der Aſphaltbahn
im „Schützenhauſe“ ohne eine Unterbrechung
in 4 Stunden 20 Minuten 1000 Schub in die

Vollen. Er erreichte eine Holzzahl von 5155
Holz. Die Leiſtung iſt um ſo beachtlicher, als
kein Training vorausgegangen war. Eine be-
ſondere Ermüdung war bei dem Kegler nicht
feſtzuſtellen.

Von der Kirmes in den Tod.
Triebes. Sonntag nachmittag war der

22 Jahre alte Holzbildhauer Herbert Helmert
von hier in dem benachbarten Dorfe Götten-
dorf zur Kirmes. Abends in der 22. Stunde
wollte der nicht mehr ganz nüchterne junge
Mann einen Freund in ein Dorf bei Zeulen-
roda fahren und nach zehn Minuten wieder
zurück ſein. Wiewohl man verſuchte, ihn von
der Fahrt abzuhalten, beſtieg er jedoch ſein
Motorrad. Sein Freund ſtieg auch auf und
beide fuhren los. Die Hinfahrt glückte. Bei
der Rückfahrt aber iſt Helmert in ſchnellem
Tempo in einer gefährlichen Kurve hinter
Zeulenroda bei dem Dorfe Neuärgernis
gegen einen Baum gefahren und
ſchwer geſtürzt. Paſſanten fanden ihn
blutüberſtrömt im Straßengraben. Auf der
anderen Seite der Straße lag das vollkommen
zertrümmerte Motorrad. Der ſofort aus
Zeulenroda herbeigerufene Arzt ordnete die
Ueberführung in das Landeskrankenhaus
Greiz an, wo der Verunglückte an den Folgen
eines doppelten Schädelbruches geſtorben iſt. beſtie
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Was der roke Magiſtrat ſich leiſtet.
Er verbietet für alle Friedhöfe die Heldengedenkfeiern!
Magdeburg. Der Buckauſchreibt:
Der Stadtteil Buckau ehrt ſeine gefallenen

Helden alljährlich am Totenſonntag durch eine
eindrucksvolle, dem Ernſt des Tages ent-
ſprechende du am Heldengedenkſtein auf dem

Heimatverein

Buckauer Friedhof. An der Feier, die der
Heimatverein Buckau vorbereitet, nahmen alle
Bevölkerungskreiſe teil. Seit zwei Jahren
bereitet nun der Magiſtrat der Stadt Magde-
burg hierbei Schwierigkeiten, ſo daß die Feier
im vergangenen Jahr bereits am Bußtag
ſtattfinden mußte.

Jn dieſem Jahr verbietet der Magiſtrat
nun alle Gedenkfeiern auf ſtädtiſchen Fried-
höfen, indem er an den Heimatverein Buckau
auf deſſen Eingabe hin am 17. Oktober 1929,
eingegangen fünf Tage ſpäter am 22. fol-
gendes ſchreibt:

„Der Magiſtrat hat beſchloſſen, für dieFolge Gedenkfeiern auf den ſtädtiſchen Fried-

öfen nicht mehr zu geſtatten. Wir be-
auern daher, Jhrem Antrage um Abhaltung

einer Heldengedenkfeier auf dem Buckauer
Friedhof am 24. Nov. 1929 nicht entſprechen
zu können. J. A.: gez. Haupt.“

Soweit ſind wir nun ſchon gekommen. Man
läßt uns die Toten nicht mehr ehren. Da der
Beſchluß des Fgsiſerar ſämtliche ſtädtiſchen
Friedhöfe betrifft, ſo wird ſich nunmehr die
geſamte Bevölkerung Magdeburgs dafür zu
intereſſieren haben. Die beſte Quittungauf das unverſtändliche Verhalten des Magi-
ſtrats iſt, am 17. November bei den Komm u-
nalwahlen der ſozialiſtiſchen Rat-hausmehrheit ein Ende zu berei-
ten. Eine völlige ſozialiſtiſche Diktatur wäre
ſonſt die unvermeidliche Folge.

Der Heimatverein Buckau ſieht ſich der
noch ungeklärten Rechtslage wegen leider ge-
nötigt, in dieſem Jahre zwangsläufig von einer
offiziellen Feier abzuſehen. Die geſamte Be-
völkerung Buckaus, alle Vereine ſowie die
einzelnen großen Werke, werden jedoch hier-
mit gebeten, die unſeren gefallenen Helden all-
jährlich zugedachten Kranz- und Blumenſpen-
den zum Totenſonntag ſtillſchweigend
am Gedenkſtein niederzulegen. Der
Heimatverein Buckau wird alles verſuchen, im
nächſten Jahre die Feier wieder in der bisher
üblichen Form abzuhalten.

Verhängnisvolles Spiel.
Wippra. Hier ereignete ſich ar Sonntag

in den Spätnachmittagſtunden ein trauriger
Vorfall, bei dem ein kleines zweijähriges
Mädchen ſein Leben hergeben mußte. Die
Kinder eines hieſigen r machtenſich beim Spielen an einem Pferdewagen zu
ſchaffen und ſchraubten ihn los. Der Wagen
kam ins Rollen; die Kleine, die in der Nähe
ſtand, wurde vor den Augen der älteren Ge-
ſchwiſter überfahren und ſtarb kurze Zeit
darauf.

Sturz in glühende Aſche.
Regis-Breitingen. Ein Unglücksfall ereig-

nete ſich im Betrieb des Braunkohlenwerkes
Regis. Der 38 jährige Bergarbeiter Richter
war mit mehreren Arbeitskollegen mit dem
Abtransport von Aſche beſchäftigt. Die Feue-
rungsreſte wurden in einem Bunker geſam-
melt, der dann von unten her entleert werden
ſollte. Richter bemerkte, daß ſich Aſche an den
Bunkerwänden feſtgefetzt hatte und beugte ſich
über den Rand, um ſie loszuſtoßen. Dabei
verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte kopf-
über in die glühende Aſche. Obwohl er ſofort
herausgeholt wurde. hatte er bereits ſo ſchwere
Brandverletzungen erlitten, daß er im Kran-
kenhaus St. Jakob in Leipzig ſeinen Ver-
letzungen erlegen iſt.

Tödlicher Sprung
vom Fabrikſchornſfein.

Göſchwitz. Auf eigenartige Weiſe hat hier
nachts in der Göſchwitzer Zementfabrik ein
Brenner ſeinem Leben ein Ende gemacht. Er

g den hohen Fabrikſchornſtein und ſtürzte
5 L h

fich in die Tiefe. Mit zerſchmetterten Gliedern
blieb er liegen. Man nimmt an, daß der junge
Mann in geiſtiger Umnachtung gehandelt hat.

Brennendes Bauerngehöft.
Heiligenſtadt. Der größte Bauernhof in

Lutter, dem Landwirt Joſef Riethmüller ge-
hörig, iſt am hellen Tage von einer Feuers-
brunſt heimgeſucht worden. Es brannten die
volle Scheune, Ställe, Schuppen, ein Haus-
flügel, Maſchinen und Geräte. Der Pferde-
ſtall und das eigentliche Wohnhaus ſind von
der Feuerwehr gerettet worden.

Aukomarder.
Jlmenau. Während des Sommers wurden

in verſchiedenen Fällen in Jlmenau und deſſen
Umgebung Kraftfahrzeuge von den Park-
plätzen geſtohlen und an entlegenen Plätzen,
meiſt in ſtark beſchädigtem Zuſtand, wieder
ſtehen gelaſſen. Jetzt gelang es der Kriminal-
polizei, vier Perſonen zu ermitteln, die dieſe
Diebſtähle ausgeführt haben. Sie haben ſich
nunmehr wegen Diebſtahls, Sachbeſchädigung
und Fahren von Kraftfahrzeugen ohne Führer-
ſchein vor dem Gericht zu verantworten

Erweikerung
des Kreiskrankenhauſes.

Deſſau. Der Kreis Deſſau plant für die
nächſte Zeit die Durchführung der Erweiterung
ſeines Kreiskrankenhauſes für einen Koſten-
aufwand von 2200 000 M. Dazu hat der Kreis-
baurat Lembke ein Projekt ausgearbeitet, das
den Beifall der Stadt Deſſau und aller naß-
gebenden deutſchen Jnſtanzen für das Kranken-
hausweſen gefunden hat. Der Bau ſoll in vier

werden muß.

Jahresgoſte nitten durchgeführt werden; er
ſieht Angliederungen, Aufſtockungen und neue
Anlagen vor. Beſonderen Vorteil von dem
Erweiterungsbau haben auch die Nachbarſtädte
Roßlau, Zerbſt und Coswig, die ihre Kranken
zur ſpezialärztlichen Krankenhausbehandlung
nach Deſſau ſenden. Man will einen Zweck-
verband gründen, der den Bau durchführen
ſoll; die Stadt Deſſau ſtellt aber als Bedingung
ihres Beitrattes zu dieſem Verband das Aus-
ſcheiden der Stadt aus dem Kreiſe, das wohl
nur noch eine Frage von Monaten ſein wird.

Die Kindererkrankungen
im Solbad.

Jena. Zu der von einem Jenaer Blatt ver-
breiteten, auch von uns wiedergegebenen
Meldung über die Kindererkrankungen in
Großbreitenbach (Lanökr. Arnſtadt) wird um
Thüringiſchen Geſundheitsamt in Arnſtadt ge-
ſchrieben: „Ende Auguſt wurde dem Thür. Ge-
ſundbeitsamt zu Arnſtadt bekannt, daß in
Groß reitenbach Schulkinder des erſten bis
vierten Cchuljahres an Gonorrhöe erkrankt
waren. Jnfolgedeſſen wurde ſofort eine Unter-
ſuchung ſämtlicher Schulkinder durch beamtete
Aerzte unter Zuziehung Lon Fachärzten ver-
anlaßt. Dabei wurden 16 erkrankte
Kinder ermittelt. Sie ſind ſämtlich der
Univ. .ſi 2-Hautklinik in Jena zugeführt, wo
ſelbſt ſie bis zur völligen Ausheilung ver-
bleiben werden. Es iſt daher für die Wieder-
herſtellung der Geſundheit der Kinder das ge-
ſchehen, was vom äzrtlichen Standpunkt aus
möglih iſt. Der Herd der Anſteckung hat
dur die bisherigen wiſſenſchaftlichen Ermitte-
lungen nicht feſtgeſtellt werden können.
Gegenüber den in der Oeffentlichkeit ver-
b. elteten Behonvtungen, daß Unſauberkeit bei
einer von der Gemeinde eingerichteten Solbade-
kur die Schuld an dem bedauerlichen Vorfall
tage, iſt die Tatſache feſtzuſtellen, daß auch
Kinder erkrankt ſind, die an den fraglichen
Solbadekuren überhaupt niemals teilgenommen
haben. Daraus erhellt, daß die Anſteckungs-
quelle außerhalb der Solbadekuren geſucht

Das Geſundheitsamt hat den
Vorſtand der Hautklinik der Landesuniverſität
erſucht, an der Hand der bisherigen ärztlichen
Feſtſtellungen die Verhältniſſe an Ort und

telle einer wiſſenſchaftlichen Nachprüfung zu
unterziehen, um ſo die Urſache der Er-
krankungen zu ermitteln. Auch die zuſtändige
Staatsanwaltſchaft hat ein Ermitte-
lungsverfahren eingeleitet, um die Frage zu
klären, ob ein ſtrafbares Verſchulden Be-
teiligter vorliegt. Aus dieſen Angaben dürfte
zur Gen' e hervorgehen, daß die beteiligten
Behörden ſich des Ernſtes der Lage bewußt
ſind, und daß die in die Oeffentlichkeit gebrachte
Behauptung, es werde mit Vertuſchung ge-
arbeitet, in den tatſächlichen Verhältniſſen keine
Stü' e findet.“

—ſcCccccch

Knopfarbeikerſtreik.
Kelbra. Seit Sonnabend ſind die hieſigen

Knopfmacher wegen der abgelehnten Lohn-
erhöhung in den Streik getreten.
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Roman von Erika Forſt.
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (S.)

Frau Suſanne legte die Handarbeit nervös
auf das Tiſchchen, das neben ihrem Seſſel ſtand,
rieb die Hände gegeneinander, als ob ihr an
dieſem warmen Maitage ein Fröſteln ankäme,
und erhob ſich dann mit einem Ruck.

„Jch weiß und weiß nicht“, ſagte ſie zu
ihrem Manne, der, im Reitanzug, die Zigarre
mit ſichtlichem Genuß rauchend, lang und höchſt
gemütsruhig auf dem Korbliegeſtuhl der ge-
räumigen Veranda ausgeſtreckt lag. „Jch werde
das Gefühl nicht los, daß wir aus reiner Gut-
mütigkeit eine große Torheit begangen haben.“

Der Baron gähnte. „Wir?“ fragte er phleg-
matiſch. „Liebe Suſanne, was habe ich mit der
ganzen Angelegenheit zu tun?“

„Du hätteſt mir wenigſtens einen guten
Rat geben können.“

„Den du dir wahrſcheinlich dankend verbeten
hätteſt Warte doch eb! Jn einer Viertel-
ſtunde wirſt du bedeutend klüger ſein. Es kann
doch alles noch ſehr gut gehen

Die Baronin ſeufzte. Der Blick ihrer
blauen, ein wenig ſtrengen Augen ſtreifte den
Gatten mit einem nicht rerade ſchrneichelhaften
Ausdruck. „Wenn ich doch auch alles ſo leicht
nehmen könnte! Jch denke aber eben an die
Kinder.“

Die doch der neuen Gouvernante nicht mit
Haut und Haar ausgeliefert werden, Suſanne!
Deine Oberaufſicht bleibt beſtehen. Und ſchließ-
lich kann man ihr kündigen. Alſo ich ver-
ſtehe deine Unruhe nicht.“

„Ein zu häufiger Wechſel iſt nur nachteilig
für den Unterricht. Edith und Edelgard ſind
ſowieſo nicht fleißig. Sie haben zuviel von dir.
Wenn das Fräulein wenigſtens noch einige
Zeugniſſe beſeſſen hätte
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war doch glänzend!“
„Kennen wir den Herrn ſo genau? Schließ-

lich kann es gefälſcht ſein!“
„Suſanne“, ſagte der Baron und ſtand auf,

indem er ſich reckte, „Kaſſandra iſt ein Waiſen-
kind gegen dich. Jch höre den Wagen übrigens.
Sag mal, muß ich bleiben?“

„Es macht entſchieden einen beſſeren Ein-
druck, wenn wir ſie beide empfangen. Tue mir
den Gefallen, Werther!“

„Jch ſehe nicht gerade imponierend aus“,
verſuchte der Baron noch einmal an das gute
Herz ſeiner Frau zu appellieren.

„Es iſt ſchon gut, wenn ſie dich kennenlernt,
wie du nun einmal biſt“, erwiderte die Herrin
des Hauſes ohne Humor und ſetzte ſich wieder
an das Handarbeitstiſchchen; denn der Wagen,
der die neue Erzieherin der Kinder von der
mehrere Kilometer entfernten Bahnſtation ab-
geholt hatte, bog ſchon in die Auffahrt ein, und
die Frau Baronin empfand es als paſſender
und wirkungsvoller, die neue Hausangeſtellte
ſitzend zu empfangen.

Mit ſcharf prüfendem Blick muſterte ſie die
junge Perſon, die leichtfüßig von dem niedrigen
Wagen ſprang und dem herbeieilenden
Zimmermäöchen mit überraſchender Selb-
ſtändigkeit den Wink gab: „Die Koffer auf
meine Stube, bitte!“

Dann nickte ſie dem Kutſcher, einem alten
Gutsfaktotum, freundſchaftlich zu. „Auf Wieder-
ſehen, Willner!“ Sie kam die Verandaſtufen
herauf. Ein ſchlankes, blondes Mädchen, für
die dreiundzwanzig Jahre, die ſie angegeben
hatte, außerordentlich jugendlich.

„Die ſieht kaum älter aus als Edith“, ſagte
ſich der Baron im ſtillen. Sie war im einfachen,
aber geſchmackvollen Reiſekleid, hatte ein
dunkles Hütchen auf dem krauſen Haar, das
Geſichtchen ſchien ſchmal, blaß etwas ermüdet.

„Sie ſieht ganz normal aus“, dachte die

Baronin aufatmend, „weder abenteuerlich, noch
allzu beſcheiden.“ Denn ſchließlich ſollte ſie den
Baroneſſen ein Vorbild und eine Freundin
ſein; aus dieſem Grunde hatte man ja ein
junges Mädchen gewählt und zugunſten an-
derer Qualitäten auf Unterrichtserfahrung
verzichtet.

Martha Meier, die zwiſchen die Säulen des
Verandaeingangs trat, hob fragend den Blick
und entdeckte die Baronin, die ſich jetzt herab-
ließ, ſich zu erheben und der neuen Erzieherin
einen Schritt entgegenzugehen.

„Fräulein Meier?“ fragte ſie mit reſer-
vierter Freundlichkeit und hielt der Ankommen-
den die Fingerſpitzen zum Kuß entgegen.
„Herzlich willkommen! Möchte Jhr Einzug in
unſer Haus für beide Teile Glück bedeuten!“

Martha Meier blickte mit ihren großen,
dunklen Augen die ſtolze Dame ein wenig
ſchelmiſch an. Sie ergriff deren Fingerſpitzen
und drückte und ſchüttelte ſie herzlich.

„Jch bin kein Spielverderber“, ſagte ſie mit
einer ſo friſchen und wohllauten Stimme, daß
der Baron der verlegen am wilden Wein, der
die Veranda umrankte, gezupft hatte, ſich un
willkürlich umörehte.

„Hallo!“ ſagte er vergnügt.
„Mein Mann“, ſtellte die Varonin mechaniſch

vor, während ſie, in tiefſter Seele entrüſtet
über den burſchikoſen Ton der Gouvernante, in
ihrer Vermutung beſtärkt wurde, bei der Ver-
pflichtung der neuen Erzieherin übereilt ge-
handelt zu haben.

Das junge Mädchen gab dem Baron harm-
los die Hand. Sie ſah ein wenig überraſcht
aus; ihren Brotherrn hätte ſie ſich anders vor-
geſtellt. Ein oſtelbiſcher Großgrundbeſitzer?
Der mußte doch dick, groß, vierſchrötig und ſteif
ſein. Mit Kennermiene mußerten ſich die
beiden.

„Raſſe“, dachte der Baron, „und das heißt
ausgerechnet Meier.“

heit ſo eindruckslos an
wie an dieſer Martha Meier. Und doch ſie
mußte geſtehen, daß ihr die einfache und dabei

gefiel, faſt ein wenig imponierte.
halb ärgerte ſie das.
ſchon auf die Finger ſehen“, dachte ſie.

„Leichtathletik“, ſtellte Martha Meier feſt,
„umgänglicher als die holde Gattin.“

„Und die Mädels?“ fragte ſie aus dieſen
Beobachtungen heraus faſt mechaniſch.

Die Baronin drückte auf den elektriſchen
Knopf. „Rufen Sie die Baroneſſen!“ befahl ſie
kurz dem ſofort eintretenden Diener.

Wieder glitt ein halb fragendes, halb ſchel-
miſches Lächeln über das feine Geſicht der jun
gen Erzieherin. Jhre Blicke hefteten ſich for-
ſchend auf das Antlitz ihrer Herrin. Die
fühlte den Blick und errötete unwillkürlich.

„Unverſchämte Perſon“, dachte ſie, „wie un
beſcheiden ſie einem anſchaut!“

„Aber bitte, nehmen Sie Platz!““ ſagte ſie
laut mit höflicher Kühle. „Sie werden müde
ſein. Wünſchen Sie eine Taſſe Kaffee?“

„Wenn ich bitten darf, Milch!“ erwiderte das
junge Mädchen freimütig. „Jch trinke eigent-
lich grundſätzlich keinen Kaffee. Er ſchwächt das
Herz und das hat man beim Sport ſehr
nötig.“

„Sie ſind wohl ſchrecklich modern?“
platzte die Baronin heraus. Die ganze
Situation war ihr ungemütlich und ungewohnt.
Noch niemals war ihre Würde und Vornehm-

jemanden abgeprallt

keineswegs derbe Art des jungen Mädchens
Halb und

„Wart', ich werde dir

Martha Meier nahm unterdeſſen den Hut
ab und ſchüttelte die braun-blonden Locken, die
das ſchmale Geſicht wie in einen Goldrahmen
faßten. „Heiß“, ſeufzte ſie, „wie im Hoch-
ſommer und dabei die lange Fahrt im engen
Abteil.“

„Sie werden ſich gleich erfriſchen unen.
Werther, ich denke, zu wrſhe o m 5ern



Künſkliche Eisbahn.
Eilenburg. Eine künſtliche Eisbahn ſoll

hier errichtet werden. Ein rühriger Unter-
nehmer hat hinter dem Serumwerk ein Ge-
lände aufgekauft um dort eine Sportanlage
zu ſchaffen. Es handelt ſich um eine 3500
Quadratmeter große Oedlandfläche. Gegen
wärtig wird dieſer Boden ſachgemäß be
arbeitet, damit die Anlage allen Anſprüchen
genügt, die man an Tennisplätze ſtellen kann.
Die ganze Fläche wird im Winter zu einer
Eisbahn umgewandelt. Während man bis
jetzt nur bei ſehr großer Kälte den Eisſport
ausüben konnte, wird man auf dieſer künſt-
lichen Eisſportanlage ſchon bei geringer Kälte
dem Eisſport huldigen können. Um aus der
Tennisplatzfläche die Eisbahn herzuſtellen,
wird einfach Waſſer über den Boden geſpritzt,
das bei einer Temperatur von 3 Grad zu
einer genügend dicken Eisſchicht gefriert. Eine
ſog ebaue wird errichtet die 50 Perſonen
aßt.
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40 ZJenkimeker Schnee auf dem
Brocken.

Schierke. Auf dem Brocken iſt am Sonn
tag der erſte Schnee gefallen. Die Schnee-
decke beträgt zum Teil 30 bis 40 Zentimeter.
Jn der Nacht ſetzte Froſt ein. Das Thermo-
meter zeigte 2 Grad unter Null. Es herrſcht
ſtarker Nebel.

r

Friedrichroda. Am Sonntag trat im Thü-
ringer Waldgebiet ein bedeutender Tempera-
turrückgang ein, der wiederholt ſtarke Schnee-
ſtürme herbeiführte, ſo daß die Höhenzüge
öfters eine leichte Schneedecke aufzuweiſen
hatten. Auch im Rhöngebirge hat es am
Sonntag mehrfach geſchneit.

Friedrichshall wird ſtillgelegt
Leopoldshall. Jn der Gemeinderatsſitzung

wurde beſchloſſen, in einem der beiden Schul-
gebäude eine Zentralheizung einzubauen. Die
Koſten werden auf 20000 M beziffert; 10 000
M. ſollen durch Anleihe aufgebracht werden.
Die übrigen 10000 M. übernimmt die Regie-
rung. Aus Jugendpflegemitteln wurden ins-
geſamt 500 Mark an die einzelnen Vereine
verteilt. Bürgermeiſter Eggert gab bekannt,
daß die Preußag die Fabrik Friedrichshall
zum 1. Dezember ſtillegen will. Die Arbeiter
und Angeſtellten ſollen jedoch dem Vertrage
gemäß in anderen Betrieben untergebracht
werden. Die Leopoldshaller Gewerbetreiben-
den werden durch die Stillegung einen merk-
lichen Ausfall an Aufträgen haben. Der Um-
ſatz fällt und damit auch die Steuereinnahmen.
Die Stadt wird auch jetzt bei der beabſichtigten
Quotenübertragung der Anhaltiſchen Salz-
werke ſo gut wie nicht berückſichtigt. Nach ein-
gehender Beratung wurde beſchloſſen, von
einer Eingabe an die Kaliprüfungsſtelle Ber-
lin einſtweilen abzuſehen. Es ſoll an das
Staatsminiſtertum und nötigenfalls auch an
den Landtag die Bitte gerichtet werden, die
Intereſſen Leopoldshalls mehr, als dies bisher
geſchehen, zu berückſichtigen. Auch ſoll verſucht
werden, die Preußag umzuſtimmen, damit ſie
heit Werk Friedrichshall weiter in Betrieb

ält.

Aeber 200 Zenkner Kartoffeln
je Morgen.

Calrörde. Wie verkehrt es iſt, wenn die
Kartoffeln, deren Stauden noch grün ſind, ge-
rodet werden, zeigen die Ernteergebniſſe eines
hieſigen Landwirts. Er hatte ein Kartoffel-

felb, das tm Mitke Sepkember, als allgemein
mit dem Roden begonnen wurde, noch zu
grün erſchien. Die Knollen waren klein und
noch nicht ausgewachſen. Deshalb wartete er
noch volle vier Wochen und begann mit dem
Roden erſt nach dem 15. Oktober. Während
dieſer Zeit haben die häufigeren Nieder-
ſchläge das Wachstum der Knollen ſo günſtig
beeinflußt, daß der Ackerplan einen Ertrag
von über 200 Zentner für den Morgen er-
brachte. Es ſind Knollen dabei, die ein Ge-
wicht von zwei Pfund und darüber aufweiſen.

Fingierker Juwelendiebſkahl.
Goslar. Vor kurzem erregte hier ein

Juwelenraub bei Juwelier Böden großes Auf-
ſehen. Es ſollten Rubinen, Ringe und Uhren
im Werte von 4000 Mark mitgenommen wor-
den ſein. Türen waren erbrochen, Schlöſſer
zertrümmert. Es erfolgte aber weder Anzeige
bei der Polizei, noch Schadenerſatzantrag bei
der Verſicherung. Wie es ſich herausſtellte,
war der ganze „Einbruch“ fingiert. Es wird
wahrſcheinlich Strafantrag wegen groben Un-
fugs geſtellt werden.

Harakiri
in geiſtiger Umnachkung.

Oſterode (Harz). Auf eine grädßliche Weiſe
hat der 81jährige Arbeiter Klowſki Selbſtmord
verübt. Er ſtieß ſich hinter verſchloſſenen
Türen in ſeinem Hauſe ein Schlachtmeſſer in
den Leib und ſchlitzte ſich den Bauch auf, ſo
daß die Eingeweide heraustraten. Dieſe
zerſchnitt uns zerſtückelte er und
zerſtreute ſie in der Stube. Da ihm das
Schlachtmeſſer zu ſtumpf zu ſein ſchien, wütete
er mit einem Raſiermeſſer weiter gegen ſich.
Der herbeigerufene Arzt konnte, nachdem man
die Tür gewaltſam geöffnet hatte, dem Nu-
glücklichen nicht mehr helfen, der nach etwa
114 Stunden ſtarb. Der Selbſtmörder litt in
letzter Zeit an Verfolgungswahn.

Sprengſkoff in der
Straßenbahn.

Hannover. Jn einem Motorwagen der
Straßenbahn der Linie Hannvver- Hildesheim
wurde vom Schaffner am Depot Pulverweg
ein Paket gefunden, in dem ſich etwa 50 Meter
Zündſchnur und 100 in einer Blechdoſe unter-
gebrachte Sprengkapſeln, wie ſie im Bergbau
verwendet werden, befanden. Die Polizei iſt
damit beſchäftigt, zu ermitteln, ob es ſich um
die Abſicht eines politiſchen Attentats gehan-
delt hat.

Von der Hochzeiksfeier in den
Tod!

Leipzig. Zwiſchen Paunsdorf und Engels-
dorf wurde am Sonntag früh in dem Straßen-
graben, der ſich zwiſchen der Rieſaer Land-
ſtraße und dem Straßenbahnkörper der Linie 4
entlangzieht, der 24 Jahre alte Maler Fried-
rich Rudolf mit ſchweren Kopfverletzungen tot
aufgefunden. Wie feſtgeſtellt werden konnte,
iſt der junge Mann von einem Straßenbahn-
wagen erfaßt, zu Boden geriſſen und beiſeite-
geſchleudert worden. Die vorgenommenen
Ermittlungen ergaben, daß R. in Engelsdorf
an einer Hochzeitsfeier teilgenommen und
offenbar zu Fuß den Heimweg angetreten hat.
Dabei iſt er auf den Straßenbahnkörper ge-
raten und überfahren worden.

Trauerkommers
für Dr. Streſemann.

Leipzig. Die Leipziger Burſchenſchaft im
Allgemeinen Deutſchen Burſchenbund (ADB.)
Suevia veranſtaltete am Sonnabendabend in

der Loge Minerva einen Trauerkommers zu geachkeke
Ehren des verſtorbenen Alten Herrn Reichs-
außenminiſters Dr. Guſtav Streſemann, der
um die Jahrhundertwende drei Semeſter
Sprecher der Suevia geweſen iſt. Die vier
Leipziger ADB.-Burſchenſchaften waren voll
zählig erſchienen, und auch die Bundeskorpo
rationen aus den benachbarten Hochſchulſtädten
Halle, Jena und Dresden hatten Chargierte
geſandt. Die Gedächtnisrede hielt Staats-
miniſter a. D. Dr. Müller, Deſſau, der zu
ſammen mit Streſemann aktiv in der Suevia
geweſen iſt.

Sachan (Wittenberg). (Heupreis.) Für
gutes diesjähriges Elbwieſenheu werden jetzt
von den hieſigen Landwirten vier Reichs-
Weh Zentner verlangt und von den Käufern
gezahlt.

Eisleben. (Von der Kreisberufs-
ſchule Am Sonnabend tagte hier die
Arbeits gemeinſchaft der Berufsſchullehrer des
Mansfelder Seekreiſes. Nach einem Vortrag
von Rektor Ring, Volkſtedt, über die Ver-
wendung des techniſchen Lichtbildes im Be
rufsſchulunterricht, erläutert an praktiſchen
Vorführungen und nach Bekanntgabe einiger
geſchäftlicher Mitteilungen, nahm Direktor
Hofmann, der Leiter der Kreisberufsſchule,
Abſchied von ſeinen Mitarbeitern. Er iſt als
Stadtſchulrat für das Berufs- und Fachſchul-
weſen nach Berlin berufen und hat gleichzeitig
einen Lehrauftrag am Gewerbelehrerſeminar
erhalten. Er dankte der Lehrerſchaft für treue
Mitarbeit, die dazu führte, daß das vor 52
Jahren begonnene Werk der Berufsſchule
heute feſt daſteht und wünſchte, daß das Werk
in ſeinem Geiſte fortgeführt werden möchte.
Namens der Berufsſchullehrerſchaft des Kreiſes
ſprach Konrektor Gotter (Wansleben) über die
vorbildliche Zuſammenarbeit zwiſchen Leiter
und Lehrerſchaft und übermittelte dem Schei-
denden die beſten Wünſche für die Tätigkeit in
ſeinem neuen Wirkungskreiſe.

Gerbſtedt. (Silberne Hochzeit.)
Polizeihauptwachtmeiſter Wilh. Zimmermann
beging mit ſeiner Ehefrau Eleonpra geb.
Stein am 29. d. M. das Feſt der ſilbernen
Hochzeit.

Erdeborn. (DOi hieſige
bücherei) konnte in letzter Zeit ihren
Bücherbeſtand wieder vermehren. Sie weiſt
eine vortreffliche Auswahl guter Bücher auf,
ſo daß unter den 305 Bönden jeder das finden
wird, was er gern lieſt. Die Bücher werden
jeden Freitag von 5 bis G Uhr in der Schule
ausgeliehen.

Volks

Hergisdorf. (Der Lehrerverein
Mansfelder Grund“) hielt am Sonn-

abend im „Ring“ in Helbra eine gutbeſuchte
Monatsverſammlung ab. Nach Verleſung
der Protokolle machte der 1. Vorſitzende, Herr
Rektor Schiedt (Ahlsdorf) einige geſchäftliche
Mitteilungen. Den Kollegen Richter und
Quasdorf (Helbra), die beide ihr 25jähriges
Dienſtjubiläum feiern konnten, wurden vom
Verein Glückwünſche übermittelt. Herr
Diemke (Helbra) gab einen kurzen Abriß aus
Thormanns Buch „Ausbau der Volksſchule“.
Der wegen Erkrankung des Referenten Vvigt
(Halle) ausgefallene Vortrag über Afgha-
niſtan wird endgültig vom Vortragsprogramm
abgeſetzt. Dagegen ſoll Profeſſor Paulſen
(Braunſchweig), der ehemalige Oberſchulrat
von Berlin, noch zu zwei Vorträgen ge-
wonnen werden. Dem Verein für das
Deutſchtum im Ausland werden 20 Mark über-
wieſen. Der vom Verband herausgegebene
Kalender „Der Elternfreund“ erfreut ſich in
Elternkreiſen großer Beliebtheit und wird
gern gekauft. Die Anſchaffung eines Ver-
vielfältigungsapparates wird beſchloſſen.

Hohenmölſen. Goldenes Meiſter-
j u bi lä um. Am vergangenen Freitag
konnte der im 88. Lebensjahre ſtehende
Schmiedemeiſter Fr. Wilhelm Hey im benach
barten Jaucha ſein 60jähriges Meiſter-
jubiläum feiern. Der in allen Kreiſen hoch

Jubilar iſt noch gekſtia und
nimmt noch Anteil an den täglichen Aufgaben,
die der Beruf und das Leben erfordern. Die
Allgemeine Handwerker-Jnnung Hohenmölſen
und Umgegend erfreute am frühen Morgen
den Jubilar durch ein Muſikſtändchen und am
Abend waren eine Anzahl Mitglieder perſön-
lich erſchienen, um Gratulation und gute
Wünſche zu überbringen.

Provinzial Blinden-Tagung.
Am 26. Oktober fand in Magdeburg die

diesjöhrige Vertretertagung der Blinden der
Provinz Sachſen und des Freiſtaates Anhalt
ſtatt. Sie war von 12 Blindenvereinen
beſchickt und nahm unter dem Vorſitz des der
zeitigen Bezirksleiters, Herrn W. Bau, Halle.
einen ſachlichen und durchaus befriedigenven
Verlauf.

Zur Erörterung ſtanden eine Reihe orga-
niſatoriſcher Fragen und die dringlichſten
Probleme der Blindenfürſorge. Die regen
und von Verantwortungsbewußtſein getrage-
nen Verhandlungen ließen den zunehmenden
Willen der Blindenſchaft des Bezirks erkennen,
an ihrem Teil an der Löſung der Fragen einer
zeitgemäßen Fürſorgegeſtaltung mit den zu-
ſtändigen Behörden zuſammen zu arbeiten.
Es wurden u. a. beſprochen: Ausbau der Orga-
niſation des Bezirks auch im Verhältnis zum
Reichsdeutſchen Blindenverband, ſtärkerer
Ausbau der Vereinsfürſorgetätigkeit in Zu-
ſammenarbeit mit den örtlichen Wohlfahrts-
ämtern, Einrichtung von Schulungskurſen für
blinde Blindenpfleger in den Heimen des
Reichsdeutſchen Blindenverbandes, Sicher-
ſtellung einer aktiven Mitarbeit der Blinden-
ſchaft in den Fürſorgevereinen.

Einen breiten Raum nahmen die Erörte-
rungen über die Notwendigkeit der gehobenen
Fürſorge für Blinde in Anſpruch. Aus vielen
Reden klang die troſtloſe Lage des freien
Blindenhandwerks hindurch. Die Forderung
nach Mindeſtſicherſtellung der Blinden durch
eine Rente wurde allgemein erneut anerkannt.
Der Bezirksleiter, Herr Bau, Halle, mußte
leider ſein Amt als ſolcher aus beruflichen
Gründen niederlegen. Durch einſtimmige
Wahl wurde folgender Geſchäftsausſchuß be-
rufen: Herr B. Reinsdorf, Magdeburg, Be
zirksleiter, K. Läſſig, Zeitz (Stellvertreter),
Richter, Deſſau. Filß, Erfurt, Blindenober-
lehrer Bechthold, Halle. Als Ort des nächſten
Bezirkstages wurde Erfurt beſtimmt.
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Inſpektor ſprechen?“ wandte ſich die Baronin
an ihren Mann, der mit Wohlgefallen die neue
Hausgenoſſin beobachtet hatte.

Jn deren Augen tauchte bei dieſen Worten
der Schloßfrau wieder der halb fragende, halb
beluſtigende Ausdruck auf, den die beiden
Gatten bereits mehrmals wahrgenommen
hatten. Keineswegs mokant! Bewahre. Eher
ein wenig mitfühlend, verſtehend, als oh das
junge Ding dort, ſie beobachtend, dachte: „So
alſo ſeid ihr!“ als ob ſie mehr durchſchaue
und erfaſſe, als man erwarten konnte, mehr
vielleicht als angenehm ſei. Das Ehepaar hatte
die Empfindung: Vor der darf man ſich nicht
gehen laſſen.

Es war ein wenig ungemütlich, und der
Baron, der ſich ſonſt rein aus Bequemlichkeit
gern ein wenig von der energiſchen und un-
ruhigen Gattin kommandieren ließ, empfand
ſeine Rolle plötzlich als nicht gerade heldenhaft.

„Schon, ſchon brummte er, ließ ſich aber
gemächlich von neuem in einen der Veranda-
ſeſſel nieder. Und die Baronin, die im anderen
Falle nicht aufgehört hatte, den Gatten an
ſeine „Pflicht“ zu erinnern, fürchtete dieſe
ſchnellen, lächelndfragenden Blicke und ſchwieg,
die ſchmalen Lippen feſt aufeinandergepreßt.

Vor der Tür erſcholl ein unterdrücktes
Kichern „Geh' du zuerſt du biſt die Aelteſte!“
verſtand man.

„Nein, Edelgard du, du
frecher

„Die Mädels?“ fragte das junge Mäcdchen,
t einem lieben Lächeln zu der Baronin hin-
über.

„Meine Töchter, die Baroneſſen“, erwiderte
dieſe, um dann laut und ſcharf zu rufen:
„Kommt herein ſeid doch nicht ſo albern!“

Stille vor der Tür; aber niemand trat ein.
„Werther begann die Baronin zu

kommandieren; aber ſchon ſprang die Er-

biſt ſowieſo

zieherin auf und öffnete die Tür, die nur halb
angelehnt war, mit einem Ruck.

„Seid ihr denn gar nicht neugierig auf
mich?“ fragte ſie mit ihrer hellen, klingenden
Stimme. „Jch habe mich ſchon ſolange auf euch
gefreut.“

Nun kamen die Backfiſche herein. Sie
knixten ein wenig und reichten dem jungen
Mädchen ihre großen, roten Landmädelhände.

„Doch“, ſagte Edelgard, die Vierzehnjährige,
„wir waren ſchrecklich neugierig. Bloß wir
hatten Angſt!“

„Vor mir?“
„Wir hatten ſonſt immer ſo alte Gouver-

nanten“, entſchuldigte ſich Edith, die um ein
Jahr Aeltere.

„Wenn ihr dem Fräulein nicht gehorcht“,
klang ſtrengerzieheriſch die Stimme der Mutter
dazwiſchen, „werde ich euch wieder eine ältere
Dame engagieren.“

„Sie weiß dann“, dachte die Baronin in be-
zug auf die Erzieherin, „daß ſie ſozuſagen nur
auf Probe hier iſt.“

Dieſe lächelte.
„Wir werden uns ſchon vertragen!“ ſagte ſie

mit freundlicher Stimme.
„Jch lege Wert auf ſtrengen Gehorſam“, be-

harrte die Mutter noch ſchärfer, „die Kinder
neigen ſowieſo zur Trägheit.“

Zwiſchen den Zöglingen und der Erzieherin
war inzwiſchen durch einfaches Einander-in-die-
Augen-ſehen ſo etwas wie ein ſtilles Verſtänd-
nis zuſtande gekommen.

Edelgard geſtand unbefangen: „Das haben
wir vom Vater. Nicht wahr, Papa?“

Der ſchüttelte lachend den Kopf. „Bande,
das will ich euch beweiſen!“ ſagte er. „Jetzt
laſſe ich mich erſt recht von euch bedienen.“

„Aeußerlich“, meinte Fräulein Meier, zur
Baronin gewandt, „gleichen die Mädels
Jhnen.“

Es klang der Schloßherrin nicht gerade an-

genehm in die Ohren, daß die Erzieherin ſie
in der zweiten Perſon anredete bei Gelegen-
heit wollte ſie ihr doch einige Manieren bei-
bringen. Jetzt plauderten die Backfiſche wichtig
dazwiſchen

„Aeußerlich, ja aber ſonſt ſind wir wie
Papa. Unſere Jungens ſehen Papa ähnlich,
ſind aber mehr wie Mama.“

„O ja, beſonders Ernſt-Auguſt na, das
ſagt der Name ja ſchon, der iſt genau ſo furcht-
bar korrekt wie Na „orrekt', das iſt dem
ſein drittes Wort. Wir nennen ihn immer
nur „Monſieur Korrekt' oder „das ſchickt ſich
nicht'.“

„Heinz iſt anders.“
„Die Herren Söhne ſind ſchon aus der

Schule? unterbrach Fräulein Meier die Kinder,
deren Gerede der Baronin ſichtlich peinlich
wurde.

„Der Jüngere, Heinz, iſt im erſten Semeſter;
er ſtudiert Nationalökonomie. Ernſt- Auguſt iſt
Flieger. Später übernimmt er das Gut.“

Der Geſichtsausdruck der Baronin zeigte
Langweile und Hochmut, ſo daß das junge
Mädchen es für richtig fand, zu fragen: „Darf
ich mich zurückziehen? Jch ſehne mich danach,
aus den Reiſekleidern zu kommen. Vielleicht
laſſen Sie mich auf mein Zimmer bringen

„Kommen Sie nur!“ platzte Edelgard da
zwiſchen; aber die Baronin runzelte die Stirn.

„Klingle nach Adele!“ gebot ſie ſtreng. „Jhr
bleibt! Jch habe euch noch allerlei zu ſagen.
Sie, Fräulein, kommen Sie um ſieben Uhr
zum Abendbrot wieder ins Parterre!“

„Auf Wiederſehen dann!“ Mit leichter Ver-
beugung vor den Eltern und fröhlichem Kopf-
nicken gegen die Mädels folgte Martha Meier
dem Stubenmädchen.

Das führte ſie einen
Korridore und Treppen in den entlegenſten
Flügel des ausgedehnten Gutshauſes und
öffnete dann eine ſchmale Tür, die indes in

langen Weg über

ein geräumiges Gemach führte. Ein kleiner
Erker, in dem ein zierlicher Schreibtiſch ſtand,
bot einen wunderſchönen Ausblick auf den
weiten, einem Park ähnlichen Garten, der in
ſchönſter Maienblüte ſtand. Ein Diwan, ein
paar Seſſel, ein runder Tiſch und ein Bücher-
ſchrank waren in dem Raume verteilt. Hinter
einer Schiebetür befand ſich ein kleines,
freundliches Schlafkabinett. Mitten im Raume
ſtanden die beiden Koffer.

Martha fühlte ſich froh enttäuſcht. So nett
hatte ſie ſich die Zimmer einer Gutsgonver-
nante nicht vorgeſtellt.

„Haben Sie Zeit, mir beim Auspacken zu
helfen?“ fragte ſie Adele.

Dieſe machte ein erſtauntes Geſicht. „Die
anderen Fräuleins haben das immer allein ge-
macht!“

„Alſo keine Zeit?“
„Ein Stündchen wohl!“
„Dann wollen wir uns beeilen.

daran, je eher davon!“

„Das iſt ja derBaronin!“ rief Adele erſtaunt.
zu Jhnen auch ſchon geſagt?“

Martha ſchüttelte lächelnd den Kopf.
„Wo wohnen die Mädels denn?“ forſchte ſie,

indem ſie die Koffer aufſchloß.
„Gerad' hier gegenüber. Da iſt auch das

Schulzimmer. Die Frau Baronin hört immer
in den Unterrichtsſtunden zu, manchmal im
Zimmer, manchmal aber auch von Baroneß
Ediths Stube aus. Frau Baronin iſt

Martha winkte ab. „Wir müſſen uns be-
eilen, Adele. Die Gewohnheiten der Frau
Baronin intereſſieren mich gar nicht.“

Uns ſie reichte dem Mädchen Wäſcheſtücke
und Kleider aus den Koffern.

Die ſtaunte.
(Fortſetzung folgt.)

Je eher

Wahlſpruch unſerer
„Hat ſie das

Glänz
Am S

ſeburger
beiden ne
langung
leitet.
Bahnen
Kegler zu
den Wirt
erſten Ku
berechtigt
ſeburger
Veranſtal
bisher in
Sonntag,
tag rollt
die Kuge
zeichenbal
über 170
im Kegel
brachten
allen keg
werden d
legt, daß
Bahnen
den Mer
glückte E
Den ſpan
abend vo

fertig, be

vorgeſchri
es fertig
Frau ein

Außer
4er-Klubk
biniert
zu hatten
denen ar
den erſte
Merſebun
falls ge
Kämpfen
Schiebeki
dertkugel
ſeburger
kampf ar
ſchob un
nach Har
bahnen
und konr
Während
diſziplin
wie bei
abends
Siegereh
Ball ſtat
Anweſen
ſitzenden
führunge
älteſten
Spielerei
Sport u
daß die
Anhänge
und gab

Auch d
ſport in

Dieſe
im Fret
mußte 1
ſter Ma
Spiel,
ſchaft ge
Raffineſ
Jm Stu
Röſſens
Ergebni.
Rößner
Nach de

Röſſe
Mannſch
griff.
termann
gingen
der Bal
Hinterm
Röſſener
Röſſener
er es n
fiel. N
nicht la
darauf
blenden
Mit 2:1

Dann
beiden

Wurf gi
lich wu
legenhei
Mannſch
einige g
ſtänden
durch ei

T. u. Sp

Zum
Dürrenlk
über.
232 ca i



e
e m el

ett

ge

v

e
yh Dienskag, 29. Oktober 1929

J r tW

Der Kegelſpork marſchiert
Glänzender Verlauf der Keglerſporkwoche. Ellrich und K. Knoche erringen das Bundes-Sporkabzeichen.

Am Sonnabend, den 19. Oktober wurde die Mer-
ſeburger Kegelſportwoche durch die Abnahme der
beiden neu hergerichteten Aſphaltbahnen, die zur Er-
langung des Sportabzeichens notwendig ſind, einge-
leitet. Gauſportwart Rößler- Gotha gab die
Bahnen frei und beglückwünſchte die Merſeburger
Kegler zu dieſer Tat, insbeſondere auch Herrn Knoche,
den Wirt des Keglerheims. Bald darauf rollten die
erſten Kugeln über die neuen Bahnen. Der Anfang
berechtigte zu den ſchönſten Hoffnungen und die Mer-
ſeburger Kegler wurden nicht enttäuſcht, denn dieſe
Veranſtaltung ſtellt in kegelſportlicher Beziehung alles
bisher in Merſeburg Gebotene weit in den Schatten.
Sonntag, Montag, Dienstag, Sonnabend und Sonn-
tag rollten von 9 Uhr vormittags bis ſpät abends
die Kugeln über die Bahnen. Die beidenSportab
zeichenbahnen waren dauernd beſetzt, hatten ſich doch
über 170 Kegler gemeldet, die die höchſte Auszeichnung
im Kegelſport erringen wollten. Und 36 Kegler voll
brachten das Werk, eine Prozentzahl, die ſobald bei
allen kegelſportlichen Veranſtaltungen nicht erreicht
werden dürfte. Eine Zahl, die Zeugnis davon ab-
legt, daß die im Merſeburger Keglerheim liegenden
Bahnen wie auch das Material glänzend ſind. Von
den Merſeburger Bewerbern um das Sportabzeichen
glückte Ell rich und Knoche, K. der große Wurf.
Den ſpannendſten Kampf lieferte Knoche, K. am Sonn-
abend vormittag. Er brachte es durch eine

glänzende Schubleiſtung

fertig, bei 200 Kugel die enorme Holzzahl von
1201 zu erzielen und ſomit eine Höchſtleiſtung, die
ſelten in den Annalen des DKVB. verzeichnet werden
kann.

Daß auch die Frauen den Kegelſport ausführen
können, konnte man im Laufe der Sportwoche eben-
falls beobachten, konnten doch 6 Frauen das Sport-
abzeichen erringen. Für Frauen ſind nur 100 Kugeln
vorgeſchrieben und Frau Quentin, Halle, brachte
es fertig, 560 Holz vorzulegen. Wahrlich für eine
Frau eine beſondere Leiſtung!

Außerdem wurden in der Sportwoche noch die
4erKlubkämpfe auf Aſphalt und 4er-Klubkämpfe kom-
biniert (Aſphalt und Bohle) ausgetragen. Auch hier
zu hatten ſich viele auswärtige Klubs gemeldet, von
denen auf Aſphalt Schwede weg-Halle mit 1094 Holz
den erſten Preis erringen konnte. M.K. G. und M. KC..
Merſeburg rangieren an 4. bzw. 5. Stelle. Eben-
falls gelang es der M.K. G. bei den kombinierten
Kämpfen den 2. Platz zu belegen, während Fidele
Schiebekiſte- Halle den 1. Preis errang. Beim Hun-
dertkugel-Einzelkampf auf Aſphalt konnte kein Mer-
ſeburger etwas erreichen, während beim 100 Kügel-
kampf auf Bohle Ell rich die Höchſtzahl von 717 H.
ſchob und ſomit den ausgeſetzten ſilbernen Becher mit
nach Hauſe nehmen konnte. Ebenſo waren die Neben-
bahnen (D. E. P.-Bahn und Jnduſtriebahn) gut beſetzt
und konnten auch hier gute Ergebniſſe erzielt werden.
Während der Kämpfe war die Stimmung und Sport-
diſziplin eine ausgezeichnete, ſowohl bei den Siegern
wie bei den ehrenvoll Unterlegenen, die ſich auch
abends im großen Saal des Keglerheims, wo die
Siegerehrung und Preisverteilung mit anſchließendem
Ball ſtattfand, fortſetzte. Der Vorſitzende begrüßte die
Anweſenden und beſonders den anweſenden Gauvor-
ſitzenden Mayer-Aruſtadt. Er gab in kurzen Aus-
führungen Aufklärung über die jetzige Bedeutung des
älteſten deutſchen Männerſportes, der nicht mehr als
Spielerei aufgefaßt wird, ſondern ein im deutſchen
Sport maßgebender Faktor iſt. Mit dem Wunſche,
daß die diesjährige Sportwoche dem Kegelſport viel
Anhänger zuführen möge, ſchloß er ſeine Ausführungen
und gab dem Gauvorſitzenden Mayer das Wort.

Auch dieſer führte aus, wie ſich der deutſche Männer-
ſport immer weiter verbreite und in dem kleinſten

Aus dem Turner-Handball- Lager.
T. u. Spp. Reuröſſen (Meiſterkl.) „Jahn“Zeitz

(Meiſterkl.) 1:5 (1:2).
Dieſe beiden Mannſchaften traten ſich am Sonntag
im Freundſchaftsſpiel in Röſſen gegenüber. Röſſen
mußte 1 Mann Erſatz einſtellen. Zeitz trat mit ſtärk-
ſter Mannſchaft ins Feld. Die Zeitzer zeigten ein
Spiel, wie es in unſerer Gruppe von keiner Mann-
ſchaft geſpielt wird. Der Sturm vor allem ſpielte mit
Raffineſſe. Eine beſondere Leiſtung bot der Torwart.
Jm Sturm der Zeitzer ragte vor allem Nebe hervor.
Röſſens Mannſchaft war nicht ſo ſchlecht, wie es das
Ergebnis vermuten läßt. Bis zur Pauſe waren die
Rößner vollſtändig ebenbürtig (Halbzeitſtand 2:1!).
Nach der Pauſe wurde die Mannſchaft zerfahrener.
Röſſen hat Anſturm. Angriffe wechſeln, beide
Mannſchaften taſteten. Zeitz lag etwas mehr im An-
griff. Röſſens Angriffe ſcheiterten alle an der Hin-
termannſchaft. Schließlich griff Zeitz das Leder und
gingen im Nu vor das Röſſener Tor. Unhaltbar ſaß
der Ball im Netz. Zeitz blieb im Angriff. Röſſens
Hintermannſchaft hat viel Arbeit. Ein Angriff der
Röſſener wurde durch Freiwurf unterbunden. Der
Röſſener Torwart mußte öfters eingreifen, doch konnte
er es nicht verhindern, daß bald der zweite Treffer
fiel. Nun wurde Röſſen mobil und es dauerte auch
nicht lange, der Ehrentreffer fiel. Wieder war gleich
darauf Röſſen im Angriff, der Torwart hielt aber in
blendender Manier. Ein anderes Mal rettete die Latte.
Mit 2:1 werden die Seiten gewechſelt.

Dann hatte Zeitz Anwurf. Angriff auf Angriff auf
beiden Seiten folgte in lebhaftem Wechſel. Mancher
Wurf ging neben das Tor. Auf beiden Seiten. Schließ
lich wurde Röſſen zerfahrener. Zeitz nutzte die Ge
legenheit aus. Das Spiel wurde härter. Beide
Mannſchaften ſpielten auf Sieg. Zeitz konnte noch
einige gute Würfe anbringen und warf in kurzen Ab
ſtänden das 3. und 4. Tor. Zeitz kam kurz vor Schluß
durch einen groben Fehler zum 5. Tor.

T.u. Sp. V. Neuröſſen 1. Tyv. Bad Dürrenberg l.
4:0 (2:0).

Zum erſten Mal ſtanden ſich ſeit der Gründung der
Dürrenberger Handballmannſchaft beide Vereine gegen
über. Man muß es den Dürrenbergern laſſen, ſie
haben in kurzer Zeit eine ſehr gute Mannſchaft auf

Oertchen Fuß gefaßt hat. Er ſtreifte auch das 17.
Deutſche Bundeskegeln in Leipzig und was für einen
großen Eindruck das Feſt in ganz Deutſchland gemacht
habe. Seine Ausführungen ſchloß er mit einem drei-
fachen „Gut Holz“ auf den DKB. und den Gau
Thüringen im DKB. Nachdem nahm der Verbands-
ſportwart Patowsky die Siegerehrung vor. Ein
gemütlicher Ball beſchloß ſodann die Kegelſportwoche.

Siegerliſte:

Sportabzeichenbahn: Knoche, K. (Merſe-
burg) 1201 Holz (br.); Dietzſch (Naumburg) 1149 (go.);
Jüttner (Weißenfels) 1148 (ſt.); Kunze (Halle) 1147
(br.); Slawik (Halle) 1141 (go.); Müller E. (Halle)
1140 (br.); Kirſte (Delitzſch) 1135 (ſi.); Schulze (Halle)
1134 (br.); Zimmer (Weißenfels) 1134 (ſi.); Mittag
(Erfurt) 1131 (go.); Hartmann (Halle) 1130 (go.);
Ellrich (Merſeburg) 1128 (ſi.); Winter (Delitzſch) 1128
(go.); Thuß (Halle) 1125 (ſi.). Außerdem erfüllten
noch 22 Kegler aus Halle, Leipzig, Markranſtädt, Wei-
ßenfels, Erfurt und Gr.Deuben die vorgeſchriebene
Holzzahl von 1100.

Sportab zeichen (Frauen): Quentin 560 (go.);
Schwandthal 552 (br.); Börner 544 (ſi.); Schrön 542
(go.); Florſtedt 536 (br.); Friedrich 531 (go.). Sämt-
liche Frauen von Halle.

Vierer-Klubkämpfe (Aſphalt): Schwede weg
(Halle) 1094; Wacker (Halle) 1092; Fidele Schiebekiſte
(Halle) 1073; MKG. (Merſeburg) 1065; MKC.
(Merſeburg) 1065; Froh und heiter (Halle) 1064;
Selten einig (Weißenfels) 1059; Frei weg (Jena) 1057.
(Pokale, Plaketten, Bannerſchleifen.)

Frauen: Jmmer nobel (Leipzig) 998; Sport-
getreu (Leipzig) 992; Edelweiß (Halle) 990.

Vierer-Klubkämpfe (komb): Fidele Schiebe
kiſte (Halle) 1221; MKG. (Merſeburg) 1179.
(Pokal, Bannerſchleife.)

Verbandsmannſchaften (Aſphalt): Erfurt
1214; Merſeburg 1179; Naumburg 1120.

100-K u gel-Aſphalt (Einzel): Weiße-Leipzig
569; Frank-Erfurt 567; Twele- Halle 566; Mittag-Er-
furt 562; Bienert-Halle 543.

100-K u ge l-Bohle (Einzel): Ellrich-Mer-
ſeburg 717; Thym-Halle 701; Vogel- Naumburg 692;
Jüttner- Weißenfels 691; Dietzſch- Naumburg 689; Gink
Merſeburg 685.

Jnduſtrie- Bahn (Schere) waren Höchſtwürfe
von 73 72 und 70 zu verzeichnen.

DEP.-Bahn konnte noch nicht verrechnet werden.
Kurt Knoche erhielt noch für die Beſtleiſtung auf

der Sportabzeichenbahn eine ſchöne Bannerſchleife als
Andenken.

MKC. Merſeburg
Verbandsklubmeiſter für 1930!
Bei den Verbandsklubmeiſterſchaften konnte, wie

wir ſchon berichteten, der Klub „MKC.“ die Führung
mit 50 Holz behalten und ſomit den Verbands
meiſtertitel erringen. Wenn auch die Kämpfe nicht
wie ſonſt, Klub gegen Klub, ausgetragen wurden, ſo
iſt es doch für den jungen Klub, der erſt ſeit kurzem
dem Verband angehört, eine große Ehre, ſofort die
Klubmeiſterſchaft zu bekommen und alte kampferprobte
Klubs wie Fall um, MKG. uſw. aus dem Felde zu
ſchlagen. An 2. Stelle folgt Gutenberg, an 3. Stelle
MKG. Dem Verbandsmeiſter MKC. wurde ebenfalls
bei der Siegerverkündung der Wanderpokal des Thür
Keglergaues feierlichſt überreicht.

Röſſens Mannſchaft ſpielte aller-
dings ſo, daß die Dürrenberger Mannſchaft ſchlecht
widerſtehen konnte. Aber auch Dürrenberg leitete gute
Angriffe ein, nur wurde alles von der Röſſener Hin-
termannſchaft unterbunden. Jn der Pauſe führten
die Röſſener mit 2:0. Aber trotz allem ſtand der Sieg
noch immer offen, Dürrenberg hatte gute Stützen im
Sturm, der immer wieder dem Tor gefährlich wurde.
Röſſens Sturm ging zum Endſpurt über und der
Gäſte-Tormann mußte noch zweimal den Ball aus dem
Netz holen.

die Beine gebracht.

Röſſens Schüler ſchlugen Dürrenberg Schüler mit
8:0 (4:0).

Frieſen-Frankleben 1. ſchlägt TV.-Apolda Meiſterklaſſe
8:5 (2:4).

Mit einer großen Ueberraſchung kehrte
Apolda zurück. Die Apoldaer auf eigenem Platze ge-
ſchlagen! Frieſen fand ſich in der erſten Halbzeit mit
dem Platze nicht ſo ab, kam aber in der zweiten Halb-
zeit in eine Form, die Bewunderung erzwang. Die
Apoldaer waren ſelbſt verblüfft, glaubten ſie doch den
Sieg in der eigenen Taſche.

Frankleben fand ſich in der erſten Viertelſtunde
nicht zuſammen, und ſchon führte Apolda 4:0. Frank
leben wurde beſſer und holte zwei Tore auf. Nach
Halbzeit kam Frankleben in Schwung, und bald war
der Ausgleich hergeſtellt. Apolda kämpft unentmutigt
weiter, kann aber nicht verhindern, daß Frankleben
noch viermal einſendet, während Apolda zum ver-
dienten fünften Tore kommt. Frankleben bewies
durch dieſen Sieg ſeine aufſteigende Form. Der Schiri
pfiff korrekt.

Frankleben 2. unterlag Apolda 1. 3:14;
Schüler TV.- Lauchſtädt Schüler 0:4.

Frieſen von

Frankleben

HH9er erlittene

TV. Kötzſchen-Beung 1. Jug. Giebichenſtein 1. Jug.
9:10.

Dieſes Spiel wurde von beiden Seiten flott und
anſtändig durchgeführt. Kurz vor Schluß lag der
Platzbeſitzer noch in Führung, fiel aber dann dem vor
gelegten Tempo zum Opfer, ſo daß die Hallenſer noch
aufholen konnten und den Sieg an ſich brchten.
KötzſchenBeuunag Schüler TV. Roßbach Schüler 1:2.

Kegelſpork in Bad Dürrenberg.
Verbandsmannſchaftskampf: Bad Dürrenberg Sieger
im Vorkampf gegen Markranſtädt. Ergebnis 5323 zu

5271 Holßz.

Dieſer Vorkampf, der am Sonntag zwiſchen den
beiden Verbandsmannſchaften Markranſtädt und Dür-
renberg in Bad Dürrenberg ausgefochten wurde, war
äußerſt ſpannend. Zu Beginn des Kampfes vermoch-
ten die Sportkegler Markranſtädts die Führung glatt
an ſich zu reißen. Nach Abſchub des vierten und fünf-
ten Sportkeglers lag Markranſtädt nur noch mit zwei
bzw. drei Holz in Führung. Aber Jatho (Bad Dür-
renberg brachte mit 572 Holz ſeinen Verband um 34
Holz in Führung. Bei zu und abnehmendem Holz-
unterſchied vermochte Dürrenberg den Vorſprung zu
halten und ging mit dem Unterſchied von 52 Holz
als Sieger hervor. Es iſt dieſer Sieg ein ganz be-
ſonderer Achtungserfolg für den jungen Verband. Als

die beſten Sportkegler jedes Verbandes gingen aus
dieſem Kampfe hervor Jatho (Bad Dürrenberg)
mit 572 Holz (Bahnrekord) und Matthias (Mar-
kranſtädt) mit 549 Holz.

Verbandsklubkämpfe:
Fidele Schieber gegen Kuke. Ergebnis: 2632:2575 Holßz.
Gut Holz gegen Knorke. Ergebnis: 2558:2515 Holz.

Einen äußerſt harten Kampf lieferten ſich Fidele
Schieber und Kuke. Die Fidelen Schieber gingen als
verdienter Sieger hervor. Während bei den Fidelen
Schiebern alle fünf Sportkegler faſt gleichwertige
Leiſtungen über den Durchſchnitt erzielten, hatte Kuke
in der Mannſchaft leider einen vollſtändigen Verſager,
wodurch ein Unterſchied von 57 Holz entſtand, und
ſtellte in Hohmann mit 533 Holz den beſten Sport-
kegler.

Die Klubmannſchaft von Gut Holz hatte ſchwer zu
kämpfen gegen Knorke und konnte erſt nach Abſchub
ihres letzten Starters den Sieg holen. Die beiden er-
reichten Ergebniſſe beider Klubs ſind als Durchſchnitts-
leiſtungen zu betrachten. Jn dieſem Kampfe ver-
mochte An acker, Kurt, von Gut Holz mit 523 Holzdas beſte Kampfergebnis erzielen, bei Knorke Seelig,
R., mit 519 Holz.

Der Geländelauf der Turner
des Bezirkes Merſeburg Oſt und Weſt.

Bei herrlichem Herbſtwetter konnten am Sonntag
die Läufe in allen Gruppen durchgeführt werden. Hatte
man anfangs angenommen, daß durch den am Tage
vorher niedergegangenen Regen ſich viele Turner des
Bodens wegen abhalten ließen, ſo täuſchte man ſich.
Jn ſtarker Zahl traten die einzelnen Gruppen an. Nur
die Turner vom Land blieben dem Lauf teilweiſe
fern. Auch trat durch die Terminverlegung eine
Schwächung ein. Leider waren die Wege der Faſanerie
ſtark verregnet, ſo daß die Läufer ſehr behindert wer-
den. Die Leitung unter Bezirksvolksturnwart Lütz-
kendorf, Merſeburg, hatte die Strecke gut vorbe-
reitet, ſo daß alles reibungslos durchgeführt werden
konnte.

Als erſte Gruppe wurden die Schüler auf die
Strecke geſchickt. Hier ſah man, wie ſchon die Kleinen
danach ſtreben,

ſchon am Start gleich nach vorn zu kommen.
1000 Meter mußten von ihnen bewältigt werden. Bis
kurz vor dem Ziel lagen Böttcher und Hoffin-
ger kurz hintereinander. Leider ſtürzte Böttcher 10
Meter vor de mZiel und wurde dadurch von Hoffinger
überholt.

Bei den Turnerinnen ſah es mit der Be
ſetzung ſchlecht aus. Hier ſah man die ſchon mehrere
Jahre als erſte Siegerin hervortretende Grete
Stork in Front.

Die Gruppe der älteren Turner hatte ſich
noch in der letzten Woche etwas aufgefüllt. Man ſah
manchen alten Kämpen am Start. Jn zwei Klaſſen
wurde der Lauf ausgetragen und die Zeiten, die her-
ausgeholt wurden, waren immer als gut anzuſehen.
Jm Jahrgang 1895/99 konnte Mathei- Mücheln und
in der Gruppe 1895 und früher Rupp Neuröſſen
als erſter durch das Ziel gehen.

Die Jugend trat wie immer am ſtärkſten an.
Ueberlegen konnten beide Gruppenläufe vom T. u. Sp.

Handball DsvB.
Diesmal ſiegt der VfL.: VfL. 99 7:3 (6:2).
Für die am voraufgegangenen Sonntag durch die

Niederlage nahm der VfL. Revanche.
Er behielt recht glatt, wenn auch zahlenmäßig zu hoch,
die Oberhand. Beide Gegner lieferten ſich einen immer
in fairen Grenzen gehaltenen Kampf. Jm Spurt leg-
ten die 99er anfänglich zwei Tore durch Hübener vor.
VfL. zog aber nicht nur gleich, ſondern vermochte ſo
gar mit 6:2 in die zweite Halbzeit zu gehen. Obwohl
dann 99 etwas mehr vom Spiel hat, gelingt zunächſt
VfL. und ſpäter dem Unterlegenen nur noch je ein
Treffer. Gottſchalk (Halle) als Schiedsrichter ſicher
und energiſch.

PSV. Poſt-Halle 2:4 (1:2).
Dieſer Punktkampf ſah den PSV. gegen den halli-

ſchen Poſtſportverein abermals unterlegen und wurde
in äußerſt harten Formen durchgeführt. Trotz
mehrerer Erſatzleute lieferten die Grünen ihrem Geg-
ner eine durchaus ebenbürtige Partie; zwei erzielte
Tore wurden im Verlauf des Kampfes nicht gewertet.
Die Hallenſer waren im erſten Spielabſchnitt anfangs
mit zwei Toren im Vorteil. Stiebitz ſchafft indes
einen Gegentreffer und damit den Pauſenſtand. Un-
mittelbar nach Wiederbeginn gelingt Mundin der
Ausgleich, der bis wenige Minuten vor Spielende ge
halten wird. Bei zunehmender Härte vermag die
Poſt noch weitere zwei Tore durch Strafwürfe zu er-
zielen.

Der PSV., der unter der Parteinahme des halli-
ſchen Anhangs ſchwer zu leiden hatte, zeigte ein recht
brauchbares Spiel und hätte ein Unentſchieden beſten-
falls verdient gehabt.

Handball-Tabelle der Ab-Klaſſe

S wWerein S Tore Pkte
9 5

Poſt Halle. 88 42: 2216: 02 VfL.-Merſebg. 8 5 3148: 42 10 6
3 Reichsb., Halle s 4 448: 361 8 8
4 l Zſcherben. 81 3 11 4137: 351 7:9
5 99- Merſeburg 6 3 3134 36] 66
6 P. S. B. 6 2 1 326 231 5 77 BVöllberg 6 l 4l12 71 3 98 Preuf.-Merſb. 8 1] 1] 6112:281 3 13

e

Kayna PSV.- Weißenfels Reſerve 3:7.
Anläßlich der Kaynaer Platzweihe weilte die Re-

jerve des Saaleelſterganneiſters im Geiſeltal. Die

Schüler: 1.

V.-Neuröſſen gewonnen werden. Der Hauptlauf ſah
die Turner am Start. Da ſah man aber die Favoriten
nicht. Wo war hier Löttel-Neuröſſen und die
Turner von Lützen? Man hatte mit einem ſchönen
Rennen gerechnet, und man war nicht enttäuſcht, denn
bis kurz vor dem Ziel war der Kampf noch unent-
ſchieden und beinahe wäre es ein totes Rennen ge
worden, wenn nicht Kabiſch J. vom ATV.- Merſeburg
ſich doch noch knapp nach vorn geſchoben hätte. Nur
einen halben Meter konnte er Dieter Dörſtewitz
hinter ſich laſſen.

Die Ergebniſſe:
Turner 5000 Meter: 1. Kabiſch, Hans, ATV.-Mer-

ſeburg in 15:51,2 Minuten; 2. Dieter, Friedr., Dörſte-
witz, ein 28 Meter zurück; 3. Füller, Fritz, Spergau.

Jugend: Jahrg. 11/12, 3000 Meter: 1. Thormann,
Willi, Neuröſſen 10:27,1 Min. 2. Danter; 3. Plöſſel,
Neuröſſen; 4. Brauer, Dörſtewitz; 5. Eſer, Helmut,
Neuröſſen; 6. Hindemit, Dörſtewitz.

Jahrgang 13/14: 1. Erhardt, Neuröſſen 4:05,2 Min.
2. Meinhard, Neuröſſen; 3. Hebe, Dörſtewitz; 4. Blüth
ner, Alfred, Neuröſſen.

Aeltere Turner: 1500 Meter: Gruppe A: 1. Mathei,
Tv. Mücheln 5:38 Min.; 2. Zacharias, ATV.-Merſe-
burg. Gruppe B: Rupp-Neuröſſen.

Schüler 1000 Meter: 1. Hoffinger, Neuröſſen 4:05,5;
2. Böttcher, MTV.-Merſeburg; 3. Carl Richard,
MTV.-Merſeburg; 4. Trillhaſe, MTV.-Merſeburg;
5. Thormann, Neuröſſen.

Turnerinnen, Jahrgang 1912 und früher: l.
Stork, MTV. Merſeburg 4:51,2 Min.

Jahrgang 13 und früher: Grete Friedling, MTVP.-
Merſeburg.

Mannſchaftsſiege: Aeltere Turner: 1. ATV.- Merſe
burg, 13 Punkte; Jugend 11/12: 1. Neuröſſen, 6 Pkt.;

MTV.-Merſeburg, 9 Pkt.
e

Grete

körperlich ſtabilere Elf der Gäſte, die auch techniſch
mehr voraus hatte, ſiegte etwas hoch, aber verdient.

VfL. Jun. 99 Jun. 11:4.

Fußball der unkeren Klaſſen.
SV.-Beung 1. unterliegt 96 Reſerve 1:2.

Die Siegesſerie der Beunger wurde durch dieſe
Niederlage jäh unterbrochen. Beunaga mußte leider mit
Erſatz für Mittelläufer und Rechtsaußen antreten. Die
96er, verſtärkt durch Probſt, Fienhold (früher Favorit),
lieſerten ein gutes Spiel. Beunaga dagegen war nicht
in beſter Form und hatte einige ſchwache Stellen in
der Mannſchaft. Der Schiri konnte nicht immer be-
friedigen.

Hockeny.
Ein überzeugender Sieg des Hockey-Clubs!

1. SV.-Jena 1b 2:0 geſchlagen.
Die neue Serie ſcheint für den MHEC. recht ver-

heißungsvoll zu werden. Die bereits offenbarten
Leiſtungen erfuhren am Sonntag eine weſentliche
Steigerung. Sicherer, als es im Reſultat zum Aus-
druck kommt, hatten die ſpielſtarken Thüringer das
Nachſehen. Jn allen Mannſchaftsteilen klappte es aus-
gezeichnet. Vielverſprechend führte ſich der neue Halb-
rechte Greitz (ehem. HC.-Halle) ein. Mit Dr. Wuttke,
der nächſthin die Reihen des Clubs auch noch ver-
ſtärken wird, dürfte das Fundament der Einheimi-
ſchen noch feſter werden.

Nach teilweiſe überlegenem Feldſpiel ſchuf Haake
auf Rechtsaußen nach Linksvorlage ſeinen Farben
Führung und Halbzeitergebnis, nachdem vorher
mehrere Gelegenheiten nicht zu Erfolgen führten.

Jm zweiten Abſchnitt werden die Hieſigen bei an-
haltendem planvollen Aufbau ihres Mittelläufers
weiter überlegen, erreichen indes lediglich einen un-
haltbaren Treffer durch Krauße und damit einen durch
aus gerechtfertigten Sieg.

Die Jugendlichen des Clubs traten ihre Reiſe nach
Jena nur mit ſieben Spielern an. Das war natürlich
von vornherein ein Handikap. Unter dieſen Umſtän-
den iſt die 6:1- Niederlage immerhin noch als ehren-
voll anzuſprechen.

Kurze Sportſchau.
Zu verſchärften Strafmaßnahmen ſchritt der

Spielausſchuß des Südbezirks im Nord-
deutſchen Sportverband gegenüber Spielern,
die ſich auf dem Spielfelde unbotmäßig be-
nommen haben. Der Hildesheimer Leonhard
wurde auf zwei Jahre disqualifiziert, ſein
Vereinskamerad Stolte auf ein halbes Jahr.
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Im Banne der Zauberkunft

Seltſame Sitten unter den Aequatorialnegern.
Von Ernſt Kuhnert.

Wenn es dem Menſchen zu gut geht, dann
kommt er auf die ſonderbarſten Einfälle, um
es ſich ſo ungemütlich wie denkbar zu geſtalten.
Die Yeno-Neger führen ein glückliches
Daſein in Aequatorial-Afrika. Die ſengende
Sonne nimmt ihnen die Sorge für die Klei-
dung ab und lockt dem fruchtbaren Boden
köſtliche Tropenfrüchte ab, ſodaß die Be-
wohner dieſer Gebiete auch den Kampf um
die Nahrung niemals kennen lernen. Sie
greifen nach dem, was ihnen die Sonne und
die Erde freigebig in den Schoß werfen, und
verſchaffen ſich Abwechslung in ihrer Speiſe-
karte durch die Schröpfung des Wildreichtums
weiter Grasſteppen längs gewaltiger Seen
und den Genuß ergiebigen Angelns in ihren
fiſchreichen Gewäſſern. Dieſe Neger ſind Nutz-
nießer eines Schlaraffenlandes und führen ein
Leben wie Götter. Aber ſie ſind Menſchen
geblieben und verderben ſich ihr Daſein durch
höchſt überflüſſige Sorgen. Sie machen es
ſogar ſehr gründlich und mit bemerkenswerter
Begabung; denn ſchon

die kleinen Jungen und Mädel des Stammes
lernen alle Schmerzen des Daſeins an ihren
Zähnen erdulden.

Irgendein müßiger Häuptling, der aus irgend-
einem Grunde ſchlechte Zähne bekommen hat,
ſodaß er nur noch über Stummel verfügt, hat
die lächerliche Vorſtellung erweckt, daß Zahn-
ſtummel der Ausbund an Schönheit und Würde
ſeien. Da die Neger von ihren urgeſunden,
gut genährten Müttern mit einem trefflichen
Gebiß zur Welt gebracht werden, das bei ihner
im Greiſenalter noch funkelnagelnen aus-
ſchauen würde, bringen ſie ſich die Zahn-
ſtummel gewaltſam bei. Frau Kathleen
Grover, die augenblicklich mit ihrem
Manne die entlegenſten äquatorial afrika-
niſchen Stämme beſucht, wurde einmal Zeuge
der Stummelbereitung bei einem neunjährigen
Knaben. Der Beſuch eines Zahnarztes in
unſeren Breiten muß als wahres Himmels-
glück betrachtet werden, gemeſſen an den
Leiden, die dieſer arme glückliche und ach
dennoch ſo unglückliche Negerjunge auszuhalten
hatte. Er wurde vor den Medizinmann ge-
führt, der fünf mit Rieſenkräften ausgeſtattete
Männer als Aſſiſtenten beſchäftigte. Sie
mußten den Knaben an Armen, Beinen und
Kopf krampfhaft feſthalten, um die unbarm-
herzige Prozedur zu ermöglichen.

Der Medizinmann zwängte ein dickes und
hartes Stück Holz in den Mund des Opfers,
legte ein kleines Stück Eiſen gegen die
Zahnkronen und hämmerte mit einem
ſchweren Stein dagegen, ſodaß der Schmelz
nach und nach abſplitterte.

Der ſo arg geplagte Junge ſchrie natürlich
aus Leibeskräften. Um ſeine Mutter nicht ſo
ſehr aufzuregen, veranlaßte der Medizinmann
ſeine fünf Aſſiſtenten zur Abſingung eines
Niggerſongs mit übermächtiger Stimme und
miſchte ſich ſelbſt in den Fünfmännerchor
brüllend mit ein, als die Aſſiſtenten begannen,
heiſer zu werden. Es iſt nicht überraſchend,
daß die Laufbahn eines Medizinmannes, der
das Recht hat, ſeine Mitmenſchen in ſo außer-
gewöhnlicher Weiſe zu quälen, ebenfalls mit
allerlei Martern verbunden iſt. Kathleen
Grover hatte auch in dieſer Richtung ein
ſonderbares Erlebnis,

Sie erfuhr, daß die Zauberlehrlinge ſich
zwölf Monate hindurch unter anderem mit
rotem Lehm zu beſchmieren hatten, um ſich
jedermann in ihrer Eigenſchaft kenntlich
zu machen.

Sie bekam aber niemals einen rot belehmten
Neger zu Geſicht. Bei einer Ruderpartie
entdeckte ſie doch einmal einen dieſer roten
Geſellen in einer verſchwiegenen Bucht. Er
angelte und träumte. Die Frau traf ſofort
Anſtalten für eine Unterredung mit ihm.
Kaum ſah der Rote das ſonderbare Weſen
auf ſich zukommen, machte er auch ſchon einen
Kopfſprung in den See und kam nicht wieder
zum Vorſchein. Nur hin und wieder tauchte
er auf und rief den Begleitnegern der For-
ſcherin zu, daß ſie ſich mit dem Teufel von
einem Weib entfernen ſollten. Wenn Frau
Glover ſich nach dem Rufer aus dem See
umwandte, war er ſtets wieder verſchwunden.
Sie hatte dem Studenten der Zauberkunſt eine
peinliche Verlegenheit bereitet.

Er muß ſich nämlich zwölf Monate von
jedem weiblichen Umgang fernhalten und
wird ſchon durch den Blick einer Frau ſo
erheblich „verunreinigt“, daß er allerſchwerſte
Reinigungsmartern durchzumachen hat.

Jn dieſem Falle wurde er vor dauernden
Verſtümmelungen aller Art nur deshalb be-
wahrt, weil es nur einer weißen Frau ge-
lungen war, ihn zu ſehen. Weiße Frauen
zählen aber bei den Yenos nicht für voll, zu-
mal wenn ſie ſich, wie die Forſcherin, in
Männerkleidung bewegen.

Zucker aus Mondlicht

Der Chemikerin Miß Elizabeth Cemmens
aus London gelang kürzlich die Löſung der
lange umſtrittenen Frage, welche Wirkung die
Beſtrahlung mit dem Licht des Mondes auf
Stärke ausübt. Polariſiertes Licht verwandelt

Mondlicht iſt
Ueber ſeinen

bekanntlich Stärke in Zucker.
nun polagriſiertes Sonnenlöcht.

Neues aus der Tierpfychologie
Das Krokodil vergießt wirklich Tränen Die intelligente Rieſenheuſchrecke

Von Wilhelm Ackermann,
„Krokodilstränen“, dieſer allgemein gebräuch-

liche Ausdruck für unechte, geheuchelte Kund-
gebungen der Trauer oder des Mitgefühls, iſt
keineswegs nur eine bloße Redensart, die
mit dem Reptil nur den Namen gemein hätte.
Wie neuere Beobachtungen an dieſen Reptilen
nunmehr ergeben haben, vergießt das Krokodil
in der Tat unter gewiſſen Umſtänden Tränen,
und zwar vornehmlich dann, wenn es beim
Verſchlingen ſeiner Beute geſtört wird. Es
werden dann gegebenenfalls gewiſſe Muskel-
gruppen in Tätigkeit geſetzt, die eine Tränen-
abſonderung zur Folge haben.

Wir verdanken dieſe recht intereſſante Feſt
ſtellung dem amerikaniſchen Profeſſor
Machiellis von der Kaliforniſchen Staats-
univerſität. Der Gelehrte richtete für die
Zwecke ſeiner Unterſuchungen ein beſonderes
Laboratorium her, in dem 24 Nilkrokodile
unter ſtändiger Beobachtung ſtanden. Die
Tiere wurden geſondert behandelt, um ſie in
verſchiedene Gemütsſtimmungen zu verſetzen.

Die Unterſuchungen ſind deshalb von ſo
großem Jntereſſe, weil hier der Verſuch ge-
macht wird, auf wiſſenſchaftlichem Wege feſt-
zuſtellen, ob die Tiere ihren Stimmungen in
ähnlicher Weiſe wie der Menſch Ausdruck zu
geben vermögen, eine Frage, die bereits von
Leibniz aufgeworfen wurde. Die Antwort
ſcheint poſitiv auszufallen. Zunächſt wurde ein-
wandfrei beobachtet, daß Krokodile eine
waſſerhelle Flüſſigkeit aus denAugen abſcheiden, die ihrer chemiſchen Zuſam-
menſetzung nach mit den menſchlichen
Tränen die größte Aehnlichkeit beſitzt. Fer-
ner fand Machiellis, daß dieſe Abſonderung
nicht regelmäßig ſtattfindet, ſondern daß es
ſich hier um eine pſycho-phyſioſilogiſche, nur
unter beſonderen Verhältniſſen auftretende
Erſcheinung handelt.

Jn der Regel genügt es ſchon, die Tiere
einige Tage ohne Nahrung zu laſſen und es
dann in Temperaturen von 41 bis 42 Grad
Celſius zu bringen. Die ſo behandelten Kroko-
dile geben ihrer „Mißſtimmung“ über dieſes
Verfahren neben der Tränenabſonderung auch

noch durch eigenartige langgezogene Klage-
laute Ausdruck, die ſeltſamerweiſe nicht in
derſelben Tonhöhe liegen, ſondern mit den
Grundtönen derMolltonleiter übereinſtimmen.
Wie aus Berichten des älteren Plinius und
Strabos hervorgeht, war dieſe Tatſache bereits
den Alten aufgefallen, doch wurden alle der-
artigen Angaben als unglaubwürdig verlacht.
Beſonders reichlich iſt die Tränenabſonderung
des weiblichen Krokodils, das bei der Eier-
ablage geſtört wird.

Den Beweis, daß dieſe Krokodiltränen echte
neuropſychiſche Reflexerſcheinungen, mit ande-
ven Worten: Ausdruck einer Gemütsbe-
wegung ſind, bezeichnet Profeſſor Machiellis
als erbracht. Für ihn ſteht es außer Zweifel,
daß ein Tier, deſſen pſychiſche Kräfte bisher

niedrig eingeſchätzt wurden,
verſchiedenen Gemütsſtimmungen unterworfen
iſt und dieſe auch auf die reflektoriſchen Ge-
hirnzellen übertragen kann.

Ein anderes nicht weniger intereſſantes
Kapitel aus der Tierpſychologie hat der ägyp-
tiſche Gelehrte Juſſuf Jbn Haſſan Mohammed
Ariſi Jbrahim von der Univerſitſiät Kairo
kürzlich abgeſchloſſen. Er ſtudierte jahrelang
die geiſtigen Kräfte der ägyptiſchen Rieſen-
wanderheuſchrecke und kam zu über-
raſchenden Ergebniſſen. Nach ſeinen Erfahrun-
gen ſteht es für ihn zweifellos feſt, daß die
genannten Jnſekten nicht nur einfache Be-
griffe, ſondern auch ver wickeltere Vor-
ſtel lungen zu bilden vermögen; ja, die
Tiere ſollen ſogar zwiſchen ihnen ſympathiſchen
und ſolchen Menſchen unterſcheiden, die ſie ein-
mal in irgend einer Weiſe ſchlecht behandelt
haben. Auch hier iſt es intereſſant zu erfahren,
daß ſchon die alten Aegypter den Heuſchrecken
gewiſſe geiſtige Fähigkeiten zuſchrieben. Aller-
dings beweiſt das nichts. da man in dieſer
Hinſicht ja früher unglaublich naiv war. Jm
übrigen werden wir gut tun, erſt zahlreichere
und eindeutigere Beweiſe abzuwarten, als ſie
der ägyptiſche Profeſſor mit dem langen
Namen vorzubringen vermag.

Einfluß auf die Stärke war bisher aber noch
nichts Zuverläſſiges bekannt. Miß Semmens
ſetzte einige Schalen mit Stärkelöſung dem
Mondlicht aus, andere Schalen mit dem
gleichen Jnhalt blendete ſie dagegen ſo ab,
daß ſie von dem Licht nicht getroffen wurden.
Bei den ſpäter vorgenommenen Analyſen
zeigten die mondlichtbeſtrahlten Löſungen
Zuckergehalt. Das Mondlicht hat danach genau

gleiche Wirkung wie polariſiertes Sonnen-
icht.

Auch eine Thegterreklame
Feuer, Mord und Totſchlag als Werbemittel.

Zum Bedauern der Verbrecher iſt der mehr-
fach geübte Trick, Filmüberfälle auf offener
Straße vorzutäuſchen, um dann in aller Ruhe
und unter dem Schutze der Polizei zu rauben,
ſchon nicht mehr zugkräftig. Dagegen war der
Fall, daß ein Schutzmann einen harmloſen
Schauſpieler für einen Räuber hielt, noch nicht
vorgekommen.

Jn dem kleinen amerikaniſchen Shawnee
(Oklahoma) ſtanden zwei Theater im Konkur-
renzkampf bis aufs Meſſer. Keine der Leitun-
gen ſcheute ſich, dem läſtigen Wettbewerber die
ſchauerlichſten Freveltaten anzudichten. Dann
mußten die Schauſpieler vor den Theatern
irgend welche Mätzchen aufführen, um das
Publikum zum Stehenbleiben und ſchließlich
zum Eintreten zu verlocken. Eines Abends
kam der eine Direktor auf den Einfall, einen
großen Brand in ſeinem Hauſe vorzutäuſchen,
weil er wußte, die Aufmerkſamkeit des Publi-
kums würde dadurch auf ſein Unternehmen
gelenkt werden. Tatſächlich liefen die Müßigen
in Scharen zuſammen, als aus dem Dache des
Theaters höchſt harmloſe Magneſiumflammen
aufſchlugen. Die Feuerwehr kam bald ange-
rattert, und die halbe Stadt war in Aufruhr.
Der Direktor aber rieb ſich die Hände: „Groß-
artige Reklame, alles ſpricht heute nur von
uns!“ Wenige Minuten ſpäter war das,„Feuer“
gelöſcht, und die Kaſſen des geſchäftstüchtigen
Theaters füllten ſich.

Lange Schlangen ſtanden vor dem Schalter,
als plötzlich ein Mann in raſendem Lauf um
die nächſte Straßenecke rannte. Hinter ihm
her jagte ein Kraftwagen, deſſen Führer wie
wahnſinnig mit ſeiner Piſtole knallte und dabei
ſchrie: „Haltet ihn, ſchießt ihn über den Hau-
fen!“ Ein braver Schutzmann, den ſchon die
„Feuersbrunſt“ verwirrt hatte, hörte den Ruf,
zog ſeine Piſtole und legte den Laufenden mit
einem Schuß zu Boden. Jm nächſten Augen-
blick hielt der Kraftwagen, und der Verfolger
ſtürzte auf den Liegenden zu: „Er ſtirbt!“ Sein
bleiches Geſicht ſetzte den Schutzmann in Er-
ſtaunen: „Es ſcheint Jhnen nicht einmal recht
zu ſein, daß ich den Gauner niederſchoß?“
„Gauner? Das iſt der ehrlichſte Menſch, den
Sie ſich denken konnten. Ein Schauſpieler, ein
Kollege von mir. Die ganze Verfolgung war
doch nur Bluff, um das Publikum von der
Konkurrenz weg und auf unſer Theater zu
lenken!“

Die Erklärung kam leider zu ſpät, denn der
„Bandit“ ſtarb wenige Minuten ſpäter. Den
beiden Theatern wird aber die Polizei das
Handwerk endlich legen.

Moderne Verbrecher
Wie der moderne Verbrecher arbeitet

Verbrecherſchulen in U. S. A.

Auch die Einbrecher ſind der Mode unter-
worfen. Nicht nur ihre Methoden, mit denen
ſie jederzeit zu den fortſchrittlichſten unter
allen „Arbeitenden“ gehört haben, ſondern
auch ihre äußere Erſcheinung hat ſich ge-
wandelt. Der moderne Einbrecher iſt kein
athletiſch gebauter, unraſierter Kerl in wüſter
Kleidung und Schiebermütze mehr. Er hat es
längſt gelernt, ſich unauffällig, gut bürgerlich
zu kleiden und zu bewegen. Sein Handwerks-
zeug iſt ſo ſparſam und ſo klein wie möglich
bemeſſen. Der Witzblatteinbrecher mit dem
rieſigen Ring, an dem zahlloſe Dietriche und
Schlüſſel klappern, exiſtiert nicht mehr. Die
feinſten Präziſionswerkzeuge ſind ihm gerade
gut genug.

Ein Berliner Kriminaliſt gibt an, daß ſich
die Einbrüche faſt gleichmäßig zur Hälfte auf
Wohnungen einerſeits, auf Geſchäfte, Speicher,
Büros, Böden und Keller andererſeits ver-
teilen. Allein in Berlin gibt der Staat all-
jährlich ca. 20 000 Mark für die Bekämpfung
der Einbruchsdiebſtähle aus und Verſicherungs-
geſellſchaften und geſchädigte Privatperſonen
dürften ungefähr den achtfachen Betrag dafür
ausſetzen.

Der Einbrecher weiß mit ſachkundigem Blick
die wertvollen Gegenſtände zu finden. Nur
koſtbare Teppiche, Pelze und Edelmetall, vor
allem bares Geld, pflegt er mitzunehmen.
Niemand verſteht ſo gut wie er bei einem
Einbruch in ein Stoffgeſchäft koſtbare Natur-
ſeide von billigeren Kunſtſeidengeweben zu
unterſcheiden.

Die Gefahr der Fingerabdrücke hater längſt erkannt und bedient ſich ſtets der
Handſchuhe, um ſie zu vermeiden. Ganz ſelten
nur kommt es vor, daß einmal einer der
modernen Einbrecher mit einer Schußwaffe
ertappt wird. Er kennt die Beſtimmungen
des Strafgeſetzbuches viel zu genau, um ſich
dadurch großen „Ungelegenheiten“ auszuſetzen

Jeder Einzelne hat ſeine Helfershelfer,
die Hehler, die die geſtohlene Ware unterzu-
bringen wiſſen, aber jeder hat auch ſeinen
Lieferanten, der ihm die feinſten Werkzeuge
für ſchweres Geld anfertigt.

Früher wurden die meiſten Einbrüche in den
Nachtſtunden verübt, heut' ſind es vor allem
die Sonn- und Feſttage und die Nachmittags-
ſtunden, in denen ſie am häufigſten vor
kommen.

Der brutale Einbrecher, der, wenn er über
raſcht wird, ohne Bedenken zur Schußwaffe
greift, taucht heutzutage gewöhnlich nur noch
auf dem flachen Lande. in abgelegenen Nor-
ſtadtſtraßen auf.

Ein anderes Gebiet, auf dem ſich die moderne
Organiſation des Verbrechertums erkennbar
macht, ſind ſeine Schulen. Verbrecherſchulen
hat es zwar ſchon immer gegeben, Schulen,
in denen die außerhalb der Geſellſchaft ſtehen-
den Verbrecher ſich einen Nachwuchs heran-
ziehen, in voll bewußtem Kampf gegen die
Gefellſchaft, die ſie verfemt und verbannt hat.
Die Neuyorker Polizei iſt nun aber offenbar
einer ganz umfaſſenden Verbrecherſchule mit
den modernſten Einrichtungen auf die Spur
gekommen. In letzter Zeit mehrten ſich die
Anzeichen, in denen Anfänger Diebſtähle und
Veruntreuungen begingen, die alle nach einem
ganz beſtimmten Syſtem durchgeführt waren.
Kaſſenboten oder Vertrauensmänner ließen
irgendwelche größere Geldſummen verſchwin
den, auch Aktienpakete und Wertpapiere und
fingierten dann einen angeblichen Raubüber-
fall, der zum Teil ſo geſchickt vorgetäuſcht
wurde, daß es der Polizei außerordentlich
ſchwer fiel, die Unrichtigkeit der Angaben nach-
zuweiſen, zumal in einzelnen Fällen der
Ueberfall ſcheinbar wirklich, wenn auch vorher
vereinbart und mit Wiſſen des Ueberfallenen
durchgeführt worden war.

Die Zahl dieſer von immer neuen und in
Verbrecherkreiſen unbekannten Elementen
durchgeführten angeblichen Raubüberfälle ließ
bei der Neuyorker Polizei die Vermutung
auftauchen, daß es ſich hier um eine moderne
Verbrecherſchule handelt, in der gewiegte und
im Hintergrund bleibende alte Verbrecher
ſtändig Neulinge für dieſe Veruntreuungen
in Form fingierter Raubüberfälle ausbildeten.
Bei einem der letzten angeblichen Raubüber-
fälle wurden dem Boten einer Börſenfirma
Papiere im Wert von einer halben Million
Dollar entwendet. Unter dem Druck der
polizeilichen Vernehmung geſtand der Kaſſen
bote ſchließlich, daß er für ein paar Dollar
dieſe Papiere an zwei Männer ausgehändigt
habe. Die Polizei glaubt hier die erſte Spur
dieſer großangelegten Verbrecherſchule ent-
deckt zu haben. Erwin Steinbach.

Harakiri von Schulkindern
Dem Weſten wird es wohl nie gelingen, die

innerſte Pſyche des Japaners zu erfaſſen,
obwohl ſich dieſer immer mehr europäiſche Ge-
dankengänge zu eigen macht. Jn jedem Unter-
tanen des Mikados, in Erwachſenen und
Kindern ſchlummert noch ein Funke desGeiſtes
der Väter, wenn auch die Einflüſſe der
modernen Zeit ihn verdeckt haben. Es bedarf
nur einer Anregung, um mit einem Schlage
im Kinde einer modernen Zeit den Japaner
vergangener Jahrhunderte zu wecken.

Kürzlich wurde zehn und elfjährigen Volks
ſchülern in Sakae-mura in der Provinz Schi-
koku während des Heimatunterrichtes von
Maſaſchige Kuſunoki erzählt, einem japaniſchen
Volkshelden, der vor ſieben Jahrhunderten
lebte. Damals tobte der Kampf zwiſchen zwei
Dynaſtien, von denen die eine den Norden des
Landes beherrſchte, während die andere, die
rechtmäßige, nur noch im Süden einige An
hänger beſaß. Maſaſchige Kuſunoki war der
Führer der Südarmee und verlor die Entſchei-
dungsſchlacht. Da beging er Selbſtmord, wie
es nach japaniſcher Auffaſſung Pflicht eines
jeden Helden in ſeiner Lage war: „Jch hinter-
laſſe vier Geſchlechter, die für den rechtmäßigen
Kaiſer kämpfen werden.“ Auch ſeine Söhne,
ſeine Enkel, ſeine Großenkel fielen, und zu
letzt gewann das Geſchlecht des rechtmäßigen
Herrſchers doch die Oberhand. Seitdem gilt
Maſaſchige Kuſunoki den Japanern als das
Vorbild des loyalen Untertanen.

Dies erzählte der Lehrer zu Sakae-mura
ſeiner Klaſſe, und auf alle Schüler hinterließ
Maſaſchiges Treue einen ſtarken Eindruck.
Stumm und andächtig betrachteten ſie das
Bild, das den Selbſtmord des Helden darſtellte.
doch in der Pauſe ſprachen ſie von Maſaſchige

und fühlten ſich alsFapaner vom altenSchlage.
Keiner achtete darauf, daß zwei Kameraden
fehlten, der elfjährige Kenſchiro und der um
ein Jahr jüngere Kameo. Die ſtanden im
Klaſſenraum vor dem Bilde Maſaſchiges. Mi-
nutenlang ſahen ſie es mit ſcheuer Ehrfurcht
an. Dann ſtellte es Kenſchiro gegen die Wand
des Lehrpultes und kniete vor ihm nieder. Er
zog ſein Meſſer aus der Taſche, öffnete wort-
los ſeinen Kimono und ſtieß ſich die Klinge in
den Leib. Der Schmerz ließ ihn einen Augen-
blick zögern. Dann führte er aber mit raſchem
Entſchluß die Klinge ſchräg von unten nach
oben, wie Maſaſchige im Bilde es auch tat.
Kenſchiros Stirn ſchlug hart gegen das Pult,
und das Meſſer fiel ihm aus der Hand. Schwei-
gend hatte Kameo neben ihm geſtanden. Nun
kniete auch er nieder und griff nach dem
Meſſer. Er zitterte leicht und zögerte. Dann
ſchien es ihm, als riefe ihn Maſaſchige, und
leiſe fragte Kameo den Kameraden: „Schmerzt
es?“ „Nein“, verſicherte Kenſchiro und ver-
lor die Beſinnung. Da riß auch Kameo ſich
den Leib auf.

Als die Schüler nach der Pauſe den Klaſſen-
raum betraten, fanden ſie die beiden. Kameo
iſt heute tot. Kenſchiro, der die Tat berichten
konnte, wird am Leben bleiben. Uns Euro-
päern iſt die Handlungsweiſe der Kinder un-
verſtändlich. Den Japanern gibt ſie die Ver
ſicherung, daß der alte Geiſt noch lebt.



erne
ibar
len
tlen,
hen-
ran

die
hat.

bar
mit

purdie
und
nem
ren.
eßen
win
und

ber
uſcht
tlich
tach

der
rher
enen

d in
nten
ließ

tung
erne
und

echer
nungen

eten.
iber-
irma
llion

der
ſſen-
ollar
ndigt
Spur

ent-
ch.

die
rſſen,
Ge

unter
und

eiſtes
der

edarf
hlage

aner

olks-
Schi

von
ſchen
erten
zwei

n des
die

An
der

ſchei
wie

eines
nter-
ßigen
öhne,
d zu-
ßigen

gilt
das

mura
rließ
druck.

das
tellte.
ſchige
hlage.
raden
r um
im

Mi
furcht
Wand

Er
wort-
ge in
ugen-
ſchem

nach
h tat.
Pult,
hwei-

Nun
dem

Dann
und

merzt
ver

o ſich

aſſen
ameo
ichten
Furo-
r un-
Ver-

Dienskag, 29 Okkober 1929

Aus Merſeburg.
Welkſparkag.

Wieder ſteht der 30. Oktober vor der Tür,
der vor mehreren Jahren zum „Weltſpartag“
erklärt worden iſt. An dieſem Tage wird von
den Geld- und Sparinſtituten auf die Not-
wendigkeit des Sparens beſonders hingewieſen
und eine intenſive Förderung der Spartätig-
keit empfohlen.

Es mag vielleicht vielen unter der obwal-
tenden wirtſchaftlichen Lage abwegig und zweck-
los erſcheinen, daß immer wieder der Ruf er-
ſchallt: „Spare!“ Bei der ungeheuren Kapi-
talknappheit, in einer Zeit, in der dem größ-
ten Teil des Volkes nur knapp das zum Leben
Notwendige zur Verfügung ſteht, wo politiſche
Tributverpflichtungen in einem unerträglichen
Steuerdruck ihren Niederſchlag finden, mag die
Entgegnung verſtändlich ſein: „Wovon, woran
und wozu ſparen?“ Aber hieße es nicht Vogel-
ſtraußpolitik treiben, wollte man ſich mit dieſer
Reſignation begnügen?

Nur durch Heranziehung aller verfügbaren
Mittel wird die Wirtſchaft befähigt, Groß-
taten zu vollbringen, wie ſie in dieſem Jahre
unſer Vaterland zu verzeichnen hat, und die
nicht nur uns, ſondern die ganze Welt in
Staunen und Bewunderung verſetzt haben und
uns die Achtung des Auslandes vor unſerer
Tüchtigkeit zurückgewinnen: die „Bremen“,
und die Schaffung und der Weltflug des
„Graf Zeppelin“. Daß auch bei dieſen Leiſtun-
gen ein Zuſammenhang mit dem Spar und
Depoſitenkonto bei den Banken und Sparkaſſen
beſteht, hat ein Plakat von Künſtlerhand tref
fend zum Ausdruck gebracht.

Sollten dieſe Großtaten der Wirtſchaft nicht
auch dem einzelnen das Vertrauen auf eigene
Kraft ſtärken und ihm den Beweis liefern,
was durch Sparſamkeit und produktive Anlage
geſchaffen werden kann? Der reſtloſe Ver-
zehr des Einkommens kann wohl im Augen-
blick befriedigen, aber niemals zu Wohlſtand
und Macht führen. Nur Erſparniſſe können
eine Beſſerung der materiellen Lage und die
Selbſtändigkeit herbeiführen, die das Ziel aller
vorwärtsſtrebenden Menſchen bilden.

Es iſt jedem einzelnen gegeben, bei einer
Bank oder einer Sparkaſſe durch Anlage ſeiner
verfügbaren Gelder ſich, den Seinen und ſei-
nem Vaterland eine beſſere Zukunft zu ſichern!
Herbſtentlaſſungsprüfung an der Kirchenmuſik-

ſchule in Aſchersleben.
Das Zeugnis der Befähigung zum Amte eines
aniſten und Chorleiters wurde erteilt: 1.

E. Oppermann (Vienenburg a. H.); 2. H. Span
genbe rer 3. K. Schnür (München);
4. Frl. R. Pouch (Merſeburg); 5. P. Schmidt
(Hettſtedt); 6. Frl. Chr. Schröter (Wegenſtedt);
7. Frl. D. Vibrans (Wegeleben); 8. B. Hagen
(Minden i. Weſtf.). Es iſt eine Ehrenpflicht der
Gemeinden unſerer Provinz, die anerkannt voll
wertigen Leiſtungen der von unſerer Kirchen
provinz eingerichteten und aus ihren Mitteln
unterhaltenen Kirchenmuſikſchule für ſich nach
Kräften nutzbar zu machen, indem ſie bei Be
ſetzung von hauptamtlichen, aber auch von
nebenamtlichen Organiſten- und Chorleiter-
ſtelleCn in erſter Linie ſolche Bewerber be
rückſichtigen, die ſich an dieſer Anſtalt das
v der Befähigung zum Organiſten- und

horleiteramte erworben haben.

1066 Einzeichnungen.
Am vorletzten Tag zur Einzeichnung in die

Liſte für das Deutſche Volksbegehren herrſchte
im Einzeichnungslokal reger Betrieb. Bis
Dienstag früh, 9 Uhr, hatten ſich in
Merſeburg 1066 Perſonen in die Liſte einge-
zeichnet. Es iſt damit zu rechnen, daß auch
heute, am letzten Tage, der Einzeichnungsdrang
noch ſtärker wird.

Abermals Fahrplanänderung
Merſeburg --Querfurt.

Jn dem Fahrplan der Linie Merſeburg
Querfurt iſt abermals eine kleine Aenderung
in den Fahrzeiten eingetreten. Die Züge 2075
und fahren zu folgenden Zeiten:

W

2075 20702. 2.--8.16.385 ab Querfurt 16.82 an
16.46 NemsdorfGöhrendorf 16.21
16.58 Niedereichſtädt 16.07/08
17.10 Mücheln 15.54 ab17.19 Lützkendorf
17.21 Neumark- Bedra
17.26 Wernsdorf
17.31 Frankleben
17.38 NiederBeung
17.47 an Merſeburg.

„J-JZ
Vorkrag in der Katholiſchen Kirche.

Am Sonnabend fand in der katholiſchen Kirche der
zweite Vortrag der diesjährigen n
ſtatt. Das Thema des Vortrages lautete: „Allgemeine
Sleichheit ein unveräußerliches Menſchenrecht?“
Der Redner, Pater Bönner, wies zunächſt auf
Calderons „Welttheater“ hin, in dem ſehr klar und
deutlich zum Ausdruck gebracht iſt, daß jedem Menſchen
von Gott eine beſtimmte Rolle, die er in der Menſch
heit zu ſpielen hat, zugeteilt worden iſt. Jmmer ſei
der Menſch mit beſtimmten Anlagen, Fähigkeiten auf
die Welt gekommen, die jederzeit zum Beſten ſeiner
Nitmenſchen auszunützen edelſte Plicht ſei. Jn dieſem
Sinne wäre klar zu verſtehen, daß vor Gott niemals
ein Anſehen der Perſon gelten könne. Und niemals
ſei daraus ein Widerſpruch zu leſen, denn, immer ver
pflichte das Maß und der Wert ver Fähigkeiten zuentſprechender r Die zehn Gebote ſeien

alle Menſchen gül g. und niemals dürfe man da
nevon ſprechen, es gäbe e doppelte Moral. Der Red-i u Chei h ber das e An

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Mehr Geld für
Der preußiſche Miniſter für Volkswohl-

fahrt hat in dieſen Tagen dem Preußiſchen
Landtag eine Ueberſicht über Umfang und
Höhe der von den Gemeinden (Kommunalver-
bänden) im Kalenderjahr 1928 als ſogenannte
Reparaturhypotheken zur Jnſtandſetzung von
Altwohnungen zur Verfügung geſtellten Mit-
tel überreicht. Dieſe Ueberſicht ſtützt ſich auf
einen Beſchluß des Preußiſchen Landtages, in
dem die Vorlage einer diesbezüglichen Zuſam-
menſtellung gefordert wurde. Der Preußiſche
Landtag ging bei ſeiner Entſchließung davon
aus, daß die Erhaltung des Altwohnraumes
eine der wichtigſten Fragen des ge-
ſamten Wohnungsproblems iſt und
daß die bisher geltenden Beſtimmungen be-
treffend Hergabe der ſogenannten Reparatur-
hypotheken von den Gemeinden nicht in einem
dem Ernſt der Lage entſprechenden Umfange
beachtet wurden. Hier Klarheit zu ſchaffen,
iſt der eigentliche Zweck der jetzt fertiggeſtellten
Ueberſicht.

Jn den zurzeit geltenden Richtlinien iſt
vorgeſehen, daß die Gemeinden bis zu
5 Prozent des gemeindlichen Anteils an der jſf

Hauszinsſtener
zur Förderung der Bautätigkeit auf dem Ge-
biete des Wohnungsweſens für die Erhaltung
des Altwohnraumes zu verwenden haben.
Hierüber hinaus kann noch ein weiterer An-
teil bis zu 5 Prozent von den Gemeinden
(Gemeindeverbänden) aus den Beträgen, die
aus dem ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds
ſtammen, für die Jnſtandſetzungen von Alt-
wohnungen zur Verteilung kommen.

Wenn man nunmehr die Ueberſicht, die jetzt
dem Preußiſchen Landtag zugegangen iſt,
einer Prüfung unterzieht, ſo muß man die
Feſtſtellung machen, daß

die Beträge, die zu dieſer Jnſtandſetzung
von Altwohnungen zur Verfügung ſtanden,
ſehr gering geweſen ſind; die Gemeinden
haben ſogar zum Teil bedanerlicherweiſe

nicht einmal die geringen Mittel verteilt,
die ſie nach den oben angeführten Richtlinien
hätten zur Verteilung bringen müſſen.

Jm Regierungsbezirk Merſe-burg ſind aus dem gemeindlichen Anteil am

Die verpeſkeke Luppe fordert Opfer
Von O. Bock (Göhren).

Der nachſtehende Fall ſoll, da er mit, faſt
voller Sicherheit auf diekönnte man ſagen,

für Menſch und Tier verderbliche Beſchaffen-
heit des Luppewaſſers ſchließen läßt, der All-
gemeinheit nicht vorenthalten werden:

Den weitaus meiſten Luppeanliegern
dürfte die giftige Wirkung jener
Futtergräſer bereits bekannt ſein, die in
radezu verdächtig üppigem Wachstum wuchern,
und deren giftige Wirkung an dem derartige
fette Gräſer aufnehmenden Tiere noch erheb-
lich geſteigert wird, ſofern ſolches Gras von
dem Luppewaſſer kurz vorher beſpült worden
i

Hier der einwandfreie Beweis

zu bringen.

bei den Tieren ſofort ſtarkes Erbrechen und

Was geſchah für die Inſtandſetzung der Alt wohnungen im Jahre 1928 im Regierungs
bezirk Merſeburg?

Alkwohnungen.

Hauszinsſteueraufkommen insgeſamt nur
262 480 M. bzw. 84 900 M. (Stadt- bzw. Land
kreis), d. h. 3,78 bzw. 3,53 Prozent, zur Ver
fügung geſtellt worden. Aus dem ſtaatlichen
Anteil am Hauszinsſteueraufkommen (Woh-
nungsfürſorgefonds) ſind im Regierungsbezirk
Merſeburg Mittel für dieſe Zwecke überhaupt
nicht verteilt worden.

Wenn man ferner in Betracht zieht, daß im
Regierungsbezirk Merſeburg aus Spar
kaſſenanleihen bzw. ſonſtigen Mitteln im
Jahre 1928 innerhalb der Stadtkreiſe nur
625 580 M. und innerhalb der Landkreiſe nur
223 350 M. zur Verfügung geſtellt wurden,
ſo iſt die Endſumme der insgeſamt zur Jn-
ſtandſetzung von Altwohnungen bereitgeſtell-
ten Mittel in Höhe von 1 196 310 M. für den
geſamten Regierungsbezirk Merſeburg als
viel zu niedrig anzuſprechen.

Ein Vergleich mit den Ergebniſſen der übri-
gen Regierungsbezirke zeigt, daß der Regie-
rungsbezirk Merſeburg, der mit 1 414 948 Ein
wohnern bzw. rund 235 000 Altwohnungen
der ſiebentgrößte Regierungsbezirk Preußens
t, unter den geſamten 36 Regierungsbezir-

ken einſchließlich Berlin und einſchließlich
Siedlungsverband Ruhrbezirk) mit dieſen Er-
gebniſſen an ſiebenter Stelle ſteht.

Die jetzt vorgelegte Zuſammenſtellung muß
für alle Regierungsbezirke die Veranlaſſung
ſein, der Erhaltung des Altwohnraumes eine
weſentlich erhöhte Bedeutung alsin der Vergangenheit beizumeſſen. Dies kann
nur dadurch geſchehen, daß überall mehr öffent-
liche Geldmittel, als es bisher geſchah, hierfür
aus dem Aufkommen der Hauszinsſteuer be-
reitgeſtellt werden. Die obigen Mindeſtſätze,
die in den Richtlinien des Preußiſchen Fi-
nanz miniſteriums feſtgeſetzt ſind, hätten unbe
dingt überall erreicht werden müſſen.

Es erſcheint ſogar notwendig, daß auch
die jetzt geltenden Beſtimmungen eine Er
weiterung erfahren, da die zurzeit gültigen
Prozentſätze (d. h. 5 vom Hundert) den Erfor-
derniſſen zur Erhaltung des Altwohnraumes
nicht entſprechen. Der Verfall der Altwohnun-
gen nimmt in einem ſolchen Umfange zu, daß
die Folgen einer weiteren Vernachläſſigung

unmittelbarer Nähe des Ufers in einem ge

meiner Behauptung: Es war mir beim Futter
holen paſſiert, einige dieſer fetten Graskaupen,
die ich ſonſt ihrer Verdächtigkeit halber ab erbetene Unterſuchung etwa 25 bis 30 M.
mähe und in die Luppe werfe, mit nach Hauſe koſten würde; welches Anſinnen derart kon

Hier wurden ſie von mir beim
Abladen erkannt und auf die Dungſtätte beför- zen Fall lieber auf ſich beruhen ließ
dert. Während meiner Abweſenheit waren die
Schweine aus den Ställen gelaſſen worden
und hatten die fetten Grasbüſchel entdeckt und ſuchen zu laſſen, was jedenfalls
ſie aufgefreſſen, was zur Folge hatte, daß ſich

Diarrhöe einſtellten und in einem Zeitraum

unüberſehbar ſind.

habe ich weitere Schädigungen nicht beobach-
ten können.

So ſchmerzlich der
Verluſt der beiden Tiere

nun auch in pekuniärer Hinſicht für mich war,
verblieb mir doch der Troſt, hier mit Hilfe des
Bakteriologiſchen Jnſtituts der Landwirt-
ſchaftskammer endlich die Kraft eines ſachlich
einwandfreien Schuldbeweiſes gegen-
über der die Luppe verpeſtenden induſtriellen
Unternehmungen in die Hand zu bekommen,
aber es kam anders:

Nachdem ich den Mageninhalt des zuerſt
verendeten Schweines an das Inſtitut unter
genaueſter Jlluſtration des Falles eingeſandt
hatte, erhielt ich nicht etwa den erhofften Be-
fundbeſcheid, nein, man machte mich zunächſt
unter anderem darauf auſmerkſam, daß die

ſternierend auf mich wirkte, daß ich den gan-
(man gab

den Magen
Tierarzt unter-

die Sache um
weitere 100 Prozent verteuert hätte).

Jch will, um mein Temperament nicht der
Gefahr des Durchgehens auszuſetzen und hier

mir weiter noch den guten Rat,
vorher erſt noch durch einen

von einigen Stunden zunächſt eines und am nicht zu einem größeren Kommentar auszu-
anderen Tage ein zweites Schwein krepierte. holen, den verehrten Leſern vielmehr die Be
Jch ließ die Kadaver öffnen und fand bei dem urteilung des Falles ſelbſt überlaſſen, indem
erſteren den Magen prall angefüllt mit dem ich noch bemerke, daß obiges Erſuchen die erſt-
Graſe, bei dem anderen, ſpäter eingegangenen malige Jnanſpruchnahme „unſerer“ Landwirt-
Tiere ungefähr nur das halbe Quantum des ſchaftskammer war, in die mein Vater und ich,
erſteren vor, hier aber in einer auffallend
grün-ſchwärzlichen Färbung. An den übrigen,
mit dem Leben davon gekommenen Tieren

Armen geführt habe,
Kleinen,
Menſch ſeinen

um zu zeigen,
Beſtimmungen gerecht werden kann.

reichend ſind, ſo dürſe das den Menſchen nie unmutig
machen, denn in der vollen Auswertung dieſer
enger gezogenen Fähigkeiten kiege ebenfalls die Er
füllung der Beſtimmung, die den Menſchen vorgezeich-
net iſt. Die Religion ſei hier immer bereiter Helfer,
die Schwierigkeiten des Lebens zu bannen.

Preußiſcher Landrat“
„Kreisausſchuß.“

Am Haupteingang des neuen Kreishauſes
wurden zwei Schilder angebracht: links das
Wappen des preußiſchen Landrats mit dem
preußiſchen Adler, rechts das Wappen des
Kreiſes Merſeburg, das gleiche, das die
Wappenträgerin über dem Portal in Händen
hält. Die beiden Wappenſchilder, die in
Bronze hergeſtellt ſind, wirken ſehr ſtilvoll.

Aus Merſeburg V.
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wie auch im Regenwetter paſſieren muß,
wie auch unter bedrängten Umſtänden der mal,

Wenn die Fähigkeiten zu keinerlei großen Taten aus die g

Augenblicklich iſt man damit beſchäftigt, die
Bismarckſtraße zu pflaſtern. Leider liegt die
alte Bismarckſtraße, die die Lauchſtädter
Straße mit dem Roten Brückenrain verbindet,
immer noch in ihrem wenig erbaulichen Zu-
ſtande da. Wer dieſe Straße nach längerem

alſo faſt zwei Menſchenalter hindurch, pflicht-
die nicht zu knappen Beiträge gezahlt

aben.

Nummer 254

ſtrich unter die Erfüllungspolitik und die ſtändige
Nachgiebigkeit der deutſchen Regierung zu ziehen.
Das Volksbegehren ſei erſt der Anfang auf
dem Wege zu einem nationalen Deutſchland.

Mit kräftigen Strichen zeichnete der Vor
tragende ein Bild von dem Deutſchland der
Nachkriegszeit, in dem Moral, Sitte und
vaterländiſches Empfinden ſo tief ſinken
konnten. Das erwachende Deutſchland werde
die Verhältniſſe zu ändern wiſſen. Jn ſeinen
weiteren Ausführungen ſetzte er ſich ſehr ſtark
für die nationalſozialiſtiſche Jdee und für die
Partei ein, die ſtets geradlinig ihre Politik
in vaterländiſchem Sinne durchgeführt habe.

Ein Mitglied der Friedensgeſellſchaft ver
ſuchte in der Ausſprache, die Ausführungen
a

Der lehßke Tag
der Eintragungsſriſt für das Deutſche Volks
begehren iſt herangekommen. Er entſcheidet
über ſechzig Jahre. Haſt du deine Pflicht
getan? Haſt du dich eingetragen in die
Ehrenliſte der Nation? Und wieviel Freunde
und Bekannte haſt du gewonnen? Nutze
die Möglichkeit, die dir heute zum
letzten Male gegeben iſt! (Die Eintragungs-
liſten liegen im Rathaus, Zimmer 20/21, in der
Zeit von 9 bis 13 Uhr und von 16 bis 20 Uhr
aus). Denke an das

Volksbegehren!
en
des Referenten abzuſchwächen, was ihm jedoch
keineswegs gelang; der Diskuſſionsredner
mußte unter dem ironiſchen Gelächter der An
weſenden die Bühne verlaſſen. Schriftſteller
Gengler rechnete in ſeinem Schlußport noch
kräftig mit ihm ab.

„Jlh r Geheimnis“
iſt der Titel unſeres neuen Romans

von Erika Forſt.
Die Trägerin des Geheimniſſes iſt ein ſo

entzückendes, graziöſes, natürliches und ver
nünftiges Menſchenkind, daß wir wetten möch-
ten: nicht einer der Leſer und Leſerinnen wird
ihr ſeine Sympathie verſagen, auch wenn ſie in
Kreiſen lebt, die

Der Reſt iſt Schweigen. Wir verraten nichts,
denn das iſt „Jhr Geheimnis“. Leſen Sie den
heutigen Romananfang und in wenigen Tagen,
vielleicht aber ſchon morgen, werden Sie uns
zugeben, daß man da wirklich auf „Sieg“ wetten
ann.

Die Liſken
zur Provinziallandkagswahl.

Zu der bevorſtehenden Provinziallandtagswahl am
17. November ſind folgende Wahlvorſchläge mit den
unten angegebenen Kennworten eingegangen:

1. Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands (S. P. D);
2. Dentſchnationale Volkspartei; 3. Kommuniſtiſche
Partei Deutſchlands (K. P. D.); 4. Deutſche Volkspartei;
5. Vereinigte Liſte der DeutſchVölkiſchen Freiheits-
bewegung und der Volksrecht-Partei (Reichspartei für
Volksrecht und Aufwertung); 6. Deutſche Demokratiſche
Partei; 7. Deutſchnationale Volkspartei und Landbund;
8. Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandes Wirtſchafts
partei); 9. Deutſche Zentrumspartei; 10. Linke Kommu-
niſten (Leninbund); 11. Aufwertungs- und Aufbau
Deutſche Einheitspartei; 12. Chriſtlich- nationale Bauern
und Landvolkpartei; 13. Chriſtlich Volkstümlicher
Oeffentlichkeitsdienſt; 14. Großdeutſche Liſte Schmalix;
15. Haus und Grundbeſitzer; 16. Kleinbeſitz und Hand
werk; 17. Kommuniſtiſche Oppoſition; 18. National-
ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei (Hitlerbewegung);
19. Volkswohlfahrtsliſte (Mieter, Pächter, Arbeit-
nehmer, Beamte, Kleingärtner); 20. Wehrwolf.

Wekkervorherſage.
In den polaren Luftmaſſen, die in Deutſch

land eingefloſſen waren, kam es am Montag
zu häufigen Schauern, die zum Teil ſogar
Graupeln mit ſich führten. Auf dem Brocken
iſt Schnee gefallen; er meldete am Montag
früh eine Schneedecke von 5 Zentimeter Höhe.
Ueber den britiſchen Jnſeln dringt aber be-
reits von neuem Warmluft mit großer Ge
ſchwindigkeit gegen das europäiſche Feſtland
vor. Jhr Einbruch in Mitteldeutſchland iſt
für Dienstag mit vorausgehenden Niederſchlä-
gen zu erwarten. Das Wetter wird dann ſehr
mild ſein; die Temperaturen werden meiſt
über 10 Grad liegen. Nur zeitweiſe wird Auf
heiterung eintreten. Auf dem Altlantiſchen
Ozean liegen noch mehrere Schlechtwetter-

überlegt manch-
ob es nicht beſſer wäre, einen Umweg

zu machen. Es wäre an der Zeit, auch einmal
d lte Bismarckſtraße in einen anderen Zu-
ſtand zu verſetzen. An der Ecke Damaſchke-
ſtraße und Roter Brückenrain wurde eine neue
Laterne angebracht, die an dieſer dunklen Ecke
ſehr notwendig war. Der Fußweg von der
Bismarckſtraße bis zur Reinefarthſtraße wird
wieder einmal ausgebeſſert. Hier wäre eine
durchgreifende Reparatur ſehr am Platze.

Vor Toresſchlufß.
Nationalſozialiſtiſche Verſammlung für das

Volksbegehren.

Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter
partei, Ortsgruppe Merſeburg, hielt am Mon-
tag, kurz vor Toresſchluß zur Eintragung für
das Deutſche Volksbegehren, eine öffentliche
Verſammlung im „Caſino“ ab, die ſehr gut be-
ſucht war. Der Führer der hieſigen Orts-
gruppe, Herr Rietze, leitete die Verſamm-
lung, die ſehr ruhig verlief. Herr Schrift-
ſteller Gengler (Nürnberg), als Referent
des Abends, führte den Anweſenden vor
Augen, wie notwendig es ſei, dem Volksbe-
gehren zum Siege zu verhelfen. Es ſei Pflicht

wellen, die ſich ebenfalls oſtwärts verpflanzen
und den Witterungscharakter der nächſten Zeit
recht veränderlich, aber mild geſtalten werden.

Vorherſage bis Mittwochabend: An
fangs ziemlich trübe und Regen, ſpäter auch
etwas Aufklärung, aber überwiegend bewölkt.

lebhafte weſtliche bis ſüdweſtliche
Winde.

Evangeliſche Bevölkerung
und Kommunalwahlen.

Man ſchreibt uns:
„Zur Wahrnehmung der evangeliſchen Be

lange bei den Kommunalwahlen haben ſich für
das Gebiet des ganzen Reiches in den einzelnen
Ländern und Provinzen evangeliſche Ausſchüſſe
gebildet, deren Führer und Vertreter in dieſen
Tagen in Berlin verſammelt waren. Die Be
richte ergaben, daß in Berlin und in den Pro
vinzen die Mobiliſierung und der er
ſchluß der evangeliſchen Wählerſchaft und die
n ngpawe mit den Parteien überall im
ange iſt. Jn der hat man ſich damit begnügt, den Parteien S Kan

didaten zu präſentieren, um die
nicht zu fördern; es ſind aber auch eigene evan
geliſche Liſten aufgeſtellt worden. Die Vertreter
verſammlung beſchloß, den evangeliſchen Reichs

erſplitterung

eines jeden Deutſchen, der es ernſt mit ſeinem ausſchuß für Kommunalwahlen auch nach demVaterland meint, jetzt endlich einen Schluß 17. e h



Reichsausſchuß für kommunale Arbeit“ weiter
beſtehen zu laſſen; den Landesausſchüſſen wurdedas gleiche empfohlen. Aufgabe der Ausſchüſſe

in ihrer neuen Form wird ſein, mit den in die
kommunalen Parlamente gewählten evange-
liſchen Vertretern Fühlung zu halten, ſie zu
informieren und in Schulungskurſen die kul-
turellen Fragen der Kommunalpolitik nach ihrer
grundſätzlichen und praktiſchen Seite hin durch-
zuarbeiten.

Aus der Provinz Sachſen erfahren wir dazu,
daß man in der Hauptſache nach Fühlungnahme
mit den Parteien die vorhandenen Liſten unter-
ſtützt. Durch eine beſondere Liſte werden die
evangeliſch-kulturellen Belange in der Provinz
Sachſen ſowohl in den Gemeinden, in den
Kreiſen, wie für die Provinz vertreten von dem S

r Oeffentlichkeitsdienſt“,der ſich bewußt gegen den ſich immer mehr aus
breitenden Kulturbolſchewismus in Oeffentlich-
keit, Erziehung, Preſſe, eagter uſw. wendet.
Die Provinzliſte des chriſtlich volkstümlichen
Oeffentlichkeitsdienſtes verzeichnet folgende Ver
treter: Pf. R. Moeſeritz (Halberſtadt); Saat
zuchtbeſitzerin E. Strube (Schlanſtedt); Ge-
ſchäftsführer des Evang.-Kirchl. Hilfsvereins
W. Burghard (Salzelmen); Oberpoſtſekretär
Creydt (Klötze); Lehrer Strobach (Gr. Otters-
leben); Sattlermeiſter Böhmichen (Bad Lieben-
werda); Hausvater Haß (Neinſtedter Anſtalten);
Ziegeleibeſitzer Wehrle (Weferlingen); Konrek
torin i. R. Wichmann (Oſchersleben); Landwirt
J. Klamroth (Gröningen); Gerichtskaſſenkurator
Wottrich (Halle).

Die Evangeliſchen Elternbünde und andere
evangeliſche Vereine rufen ihre Mitglieder zu
reger Wahlbeteiligung auf, ohne ihnen aber be
ſtimmte Direktiven zu geben, indem ſie die Auf
merkſamkeit lediglich darauf lenken, daß bei der
Wahl am 17. November die kulturpolitiſchen
Geſichtspunkte zu ihrem Recht kommen.“

Kaſſenfehlbetrag Grund
zur friſtloſen Enklaſſung.

Das Reichsarbeitsgericht hat unter RAG.
506/28 entſchieden: „Stellt ſich bei einem mit
Geldverwaltungen beauftragten Angeſtellten ein
Fehlbetrag heraus, den der Angeeſtellte nicht
aufzuklären vermag, ſo genügt dieſe Tatſache g
allein, um das Vertrauen eines r
zu dem für die Kaſſe verantwortlichen Angeſtell
ten und zu ſeiner Geſchäftsführung derart zu
erſchüttern, daß ihm deſſen Weiterbeſchäftigung
wegen der mit ihr verbundenen Gefährdung
ſeiner Geſchäfts und Vermögensintereſſen nicht
anzuſinnen iſt. Deshalb iſt ein wichtiger Grund
zur unbefriſteten Aufhebung des Angeſtellten
trages nach 8 626 BGB. und g HGV. ge
geben“.

Maikäferjahr in Sicht
Das kommende Jahr wird augenſcheinlich ein

Maikäferjahr erſten Ranges werden. Das letzte
große Flugfahr war 1926. Da die Entwicklung
vom Ei über den Engerling drei bis vier Jahre
währt, ſo iſt jetzt wieder die Zeit der braunen
Käfer gekommen. Schon jetzt kündigt ſich die Jn-
vaſion an; Ueberall werden Maikäfer gefunden,
e die milde Witterung an die Erdoberfläche
vckt.

Die ordnungsgemäße Verwendung der Sozial
beiträge.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
einem Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des
Jnnern entnimmt, haben die Rechnungsrevi-
ſoren und die mit den Prüfungsgeſchäften be-
trauten Verwaktungsbeamten der ſtaatlichen
Polizei ſich auch davon zu überzeugen, daß die
von den Arbeitgebern und Arbeitnehmern ge-
leiſteten Beiträge zur Angeſtellten-, Jnvaliden-
und Zuſatzverſicherung vrdnungsmäßig ver
wendet worden ſind.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Durchs Brandenbur-

ger Tor“ ſowie „Dickergotts Erben“.
Union- Theater. „Fremdenlegionär Kirſch“.

Filmvortrag.

Wo die Töne gemiſcht
und gemalt werden

Wo die ganze Welt nach Tönen ſchreit, wo
die Leute ſich ſtreiten und raufen, ob man Ge
räuſchfilme oder Sprechfilme oder Tonfilme
oder ſynchroniſierte oder ganze Talkies (ſprich:
Toakies) herſtellen ſoll, darf Deutſchland
natürlich nicht zurückſtehen. Und wenn wir
auch den Amerikanern einen Vorſprung von
faſt drei Jahren geben mußten, ſo ſind wir doch
jetzt wild dahinterher, um das verlorene Ter-
rain gutzumachen. Die „UFA“ hat als erſte
ihre Tonfilmateliers fertiggeſtellt, nachdem
ſie ſich Monate hindurch mit Uebergangs-
räumen beholfen hatte. Die neuen Ateliers,
in denen jetzt die Töne dutzendweiſe auf-
gefangen, eingefangen, gemalt, gemiſcht und
konſerviert, ſchließlich auf Zelluloidſtreifen ge
zogen werden, ſtehen kreuzförmig um einen
großen Aufnahmeraum, von dem aus alle vier
Ateliers bedient werden können. Zwei der
Räume ſind 20 mal 30, die anderen beiden 13
mal 25 Meter groß. Ihre Herſtellung dauerte
genan 5 Monate, aber jetzt kann's losgehen.
Jn dem einen Altelier filmen bereits Lilian
Harvey, Willi Fritſch und Harry Hardt.

Die Wände des Ateliers ſind, damit weder
von außen ein Laut hereindringen noch innen
ein Laut verloren gehen kann, mit gebrannten
Ziegeln aufgeführt und mit Cellotex abgedich-
tet. Dieſes Cellotex brachten einige deutſche
Filmleute ſtrahlend als große Neuigkeit aus
Hollywood mit, um dann erfahren zu müſſen,
daß die einzige Fabrik auf der Welt, die dieſen
Stoff herſtellt, in Nowawes bei Potsdam
liegt! Jn dem ganzen großen Tonfilmbau iſt
keine einzige Eiſenkonſtruktion verwendet wor-
den, da Eiſen ſchalleitend wirkt. Die Türen
ſind ſchalldicht V ſchließen, an den Wänden
hängen innen Vorhänge, die nur dann zurück
gezogen werden, wenn man bei einer Szene,
die im Atelier gedreht wirö, den Eindruck er

Tagung der Kreisſynode Geiſelkal
Mücheln. Die erſte r neugebildeten

Kirchenkreiſes Geiſeltal nach den Neuwahlen der
Synodalen fand am 25. Oktober in Mücheln,
dem Sitz des Superintendenten ſtatt. Der Kir-
chenkreis Geiſeltal wurde aus dem ſeit 1880 be
ſtehenden „Kirchenkreis Mücheln und aus den
Geiſeltalgemeinden des Kirchenkreiſes Merſ-
burger Land gebildet. Die Verſtim-
mung der letzterren gegen dieſe Neuregelung
kam auch bei der diesjährigen Tagung zum Aus
druck, indem verſchiedene Gemeinden keine Sy
nodalvertreter gewählt und entſandt hatten.

up. Heinemann eröffnete die im Deutſchen
Hofe ſtattfindende Tagung, der eine

Morgenfeier in der Kirche
voraufgegangen war. Er begrüßte beſonders
den Generalſup. v den ſeit September
neuen Oberhirten des Sprengels. Man goe-
dachte derer, die aus der Arbeit der Synode
geſchieden ſind: Gen Sup. Dr. Meyer, Kan-
tor A. Schmidt, der als Kirchenmuſiker ſich
reichen Dank verdient hat, Ortsrichter G. Ecke
(Krumpa), Paſtor Swiercewski und Paſtor He r-
z d k. Anweſend waren rund 60 Mit-
glieder.

Der Synodalvorſtand wurde neu gewählt. Er
beſteht aus den Herren P. Reinhardt (Neu-
mark), P. Kalkkähl, P. Klein, P. Trep-
lin, Amtsvorſteher Schindler, Kaufmann
Rothkähl, Rittergutsbeſitzer v. Hell
dorff, Direktor Dr. Rieper. Nach Ent-
laſtung der Jahresrechnung und Beratung des
durch Paſtor Kühn vorgetragenen Haushalts-
planes (25 400 M. in Einnahme und Ausgabe)
nahm Generalſup. Eger das Wort zu einer
herzlichen Begrüßung und zu einem Bericht über
die

Freundſchaftsarbeit der Kirchen.
Kirchenkreiſes ein, zeigte Verſtändnis für den
Widerſtand, dem die Gemeinden des unteren
Geiſeltales der Neuerung entgegengeſetzt haben,

Er ging zunächſt auf die Neugliederung des
betonte aber, daß der Wechſel der Verhältniſſe
Aenderungen bedingt habe, von denen die Neu-

liederung der Kirchenkreiſe noch nicht die ein-
ſchneidenſten ſeien. Er wies auf die

geplante Neuordnung der mitteldeutſchen
Verhältniſſe hin, die auf kommungalem und
auf kirchlichem Gebiete Aenderungen brin-
gen werde, ſo daß ſich wohl einſt eine ganz
neue Kirchenprovinz ergeben werde.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Deutſchnationale Rednerſchule, Sand 1. Am
Mittwoch, den 30. Oktober, Sprechabend.
Vortrag des Kameraden Querfurt, Ober
beunga. Auf Beſchluß der Mitgliederverſamm-
lung finden die Sprechabende für das Winter-
halbjahr je den Mittwoch 20 Uhr ſtatt. Die
Mitglieder werden hierdurch beſonders darauf
hingewieſen

Der Vortrag über Reform der Haushals-
führung, der für Mittwoch 16 und 20 Uhr vor
geſehen war, findet nur nachmittags
16 Uhr ſtatt.

Nus der Umgebung.
Einweihung der erneuerken Kiärche.

Benndorf. Wochen- und monatelang iſt
fleißig an der Benndorfer Kirche gearbeitet
worden. Am letzten Sonntag konnte ſie zu
neuem Gebrauch geweiht werden. Lange wird
ſie der Gemeinde nicht mehr dienen können.
Der fortſchreitende Abbau der Grube Leon-
hardt gibt ihr nur noch eine Lebensdauer von
15 bis 20 Jahren. Aber für dieſe letzte Zeit
hat ſie noch ein ſchönes Gewand bekommen.
Es iſt eine Freude, in ihr zu ſitzen und die
eine Abſtimmung der Farben und Formen
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Falle bewirken die Wände eine Scha
als ſeien ſie überhaupt nicht vorhanden.

Das Seltſamſte iſt wohl, daß alle Schein-
werfer aus dem Tonfilmatelier verſchwunden
ſind. Vergebens ſucht man nach ihnen, doch da
die Scheinwerfer beim Lichtgeben Geräuſche
verurſachen, mußten ſie weg. Statt ihrer ſind
hunderttauſend Kerzen eingebaut, die natürlich
eine unerträgliche Hitze verurſachen (bei 1000
Kilowatt erklärlich!) und die man nur dadurch
bannen konnte eine entſprechende Kälte-
maſchine wäre zu teuer geworden daß man
durch einen Luftſchacht die heiße Luft abſaugen
und gleichzeitig friſche Luft zuführen läßt. Die
zugeführte Luft wird vorher gewaſchen, das
heißt, ſie wird durch berieſelte Räume getrieben
und kommt ſo rein und klar ins Atelier, daß
im Lichterſchein nicht ein einziges Stäubchen zu
ſehen iſt. Dadurch wird erreicht, daß die Bil-
der viel klarer auf den Bildſtreifen kommen.

Für die Aufnahmen werden Klangfilm-
Maſchinen verwandt, und zwar ſowohl Licht-
ton Apparate (Ton auf Filmſtreifen) wie auch
Nadelton Apparate (Grammophonplatten-
Syſtem). Die Ueberprüfung der Töne erfolgt
bereits während der Aufnahme durch Abhör-
geräte. Jn dem über dem Altelier liegenden
in die Wand eingebauten Abhörraum ſitzt der
Tonmeiſter am Miſchbrett. Er muß nicht nur
Techniker ſondern auch muſikaliſch ſein und ein
gutes Ohr für Tonſchwingungen haben. Das
Miſchen der Töne geſchieht derart, daß im
Atelier mehrere (bis zu neun) Mikrophone
hängen, die der Mixer kontrollieren und der-
art einſtellen kann, daß die Töne den richtigen
Klang bekommen. dier wird Tonſtärke und
Tonfarbe regulier und wer einmal zugeſehen
hat, wird der Ueberzeugung ſein, daß dieſer
Mann ebenſo wichtig wenn nicht wichtiger iſt
als Regiſſeur und Darſteller. Ohne ihn wird
der Tonfilm niemals ein Tonfilm ſondern
höchſtens ein häßlicher Geräuſchfilm.

Da auch die Aufnahmeapparate beim Kur-
beln Geräuſche verurſagchen, hat man Boxen ge-

wecken will. daß ſie im Freien ſpielt, In dieſem Operateur jamt Kurb
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baut oder Zellen, die ſchalldicht ſind und den
elkaſten und zwei Mann

Da gälte es, alte Anhänglichkeiten und Pie
tätsgefühle zurückzuſtellen.

Tiefen, nachhaltigen Eindruck hinterließ ſein
Vortrag über die Freundſchaſtsarbeit der Kir
chen. Dazu führte er zunächſt aus,
daß dieſe Arbeit notwendig ſei, weil ſie Arbeit
aus dem Grunde ſei, d. h. ſie frage nicht darnach
was dabei herauskomme. Der Wille der chriſt
lichen Völker nach Verſtändigung, nach Frieden,
nach ehe geſtärkt werden, mag ſich
die Mentalität Völker auch noch ſo ſehr
dagegen ſtemmen. Ob Exploſionen wie 1914
verhindert werden können, mag bezweifelt
werden, aber ſie rn möglichſt erſchwert
werden. Er gab nun einen geſchichtlichen
Ueberblick über die auf den verſchiedenen Kon
ferenzen geleiſtete Arbeit. Von beſonderem
Wert waren ſeine perſönlichen Berührungen mit
dieſen Beſtrebungen und ſein Urteil über

den Wert und die Stellung der orthodoxen
Kirchen

und jener, die wir fälſchlich und zu Unrecht mit
Sekten bezeichnen. Zufammenfaſſend legte er
dar, was bisher erreicht worden iſt. Der Ho
rizont iſt bedeutend erweitert, es iſt der Anfang
zu der Erkenntnis gemacht, daß nicht die Ver
faſſung der einzelnen Kirchen ausſchlaggebend
iſt und daß das Weſentliche nicht im Dogmatiſch
konſeſſionellen liegt. Sup. Heinemann ſprach
den Dank der Synode aus, für den lebendigen
Einblick in dieſe wichtige Arbeit, den der Vor
W in ſo lichtvoller und klarer Weiſe vermittelt

atte.

Darnach ſprach Prvovinzialmiſſionspfarrer
Schiele über äußere Miſſion, indem er be
ſonders die Nachkriegsverhältniſſe und das Ge
bot unſerer Tage beleuchtete. Auch er fand auf
merkſame Zuhörer. Paſtor Treplin Zor-
bau, gab einen kurzen Ueberblick über die de-
ſcheidene

Arbeit des Kirchenkreiſes
auf dieſem Gebiete. Er gab Anregungen ver
mehrter Tätigkeit. Am Nachmittag gab der Vor
ſitzende einen Bericht über die kirchlichen und
ſittlichen Zuſtände, der ein unverändertes Bild
der Geſamtlage ergab. Eine Reihe von An
trägen, die eine eingehendere Beſprechung ver
dienen, ſchloß die Tagung ab.
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auf ſich wirken zu laſſen. Eine zahlreiche
Gemeinde hatte ſich zu ihrer Weihe am Weihe-
ſonntag verſammelt. Der Tag wurde einge-
leitet durch Feierklänge des Beunger Poſau-
nenchors, der in der Sonntagsfrühe herüber-
gekommen war. Ein neugegründeter Kirchen-
chor verſchönte die Weihefeier. Die Weiherede
ſelbſt hielt Generalſuperintendent Eger aus
Magdeburg. Jm Anſchluß an den Bericht
Lucas 4, 16, ſprach er von dem Segen chriſt-
licher Gewohnheit. Zu Mittag ſorgte die Ge-
werkſchaft Leonhardt als Patronin der Kirche
zu Benndorf in ihrem Werksgaſthof für
Speiſung der Gäſte. Der Nachmittag verſam-
melte wieder Gemeinde und Gäſte im Gottes-
haus. Der Ortspfarrer Schöne begrüßte die
Erſchienenen. Superintendent Heinemann
aus Mücheln ſprach über „Die Pflichten des
Chriſten gegen ſein Volk und Vaterland“.
Superintendent Hellwig aus Halle be-
richtete an Hand von Lichtbildern von ſeinen
Eindrücken aus der „ewigen Stadt“ Rom auf
einer Reiſe im Jahre 1925. Erſt gegen 7 Uhr
verließ die feiernde Gemeinde ihr neues
Gotteshaus.

Auszeichnung.
Großkayna. Der Kreisjugendpfleger Lan-

genkamp überreichte vor kurzem dem Orts-
ausſchuß für Jugendpflege, die vom Reichsprä-
ſidenten geſtiftete ſilberne Plakette, die für die
Turn-

Zelle dreht um
eigene Achſe und iſt nach allen Lagen verſtell-
bar. Der Operateur kurbelt durch ein Fenſter,
das immer wagrecht zur Szene ſtehen muß.
Eine höchſt ſchwierige und zeitraubende Ange-
legenheit. Ueberhaupt hat man den Eindruck,
daß es nicht nur ſehr ſchwer iſt, einen guten Ton-
film zu drehen, ſondern daß es auch viel Zeit
raubt. Jch hatte Gelegenheit, einige Proben
aus bereits fertiggeſtellten oder in Arbeit be-
findlichen Tonfilmen der UFA zu hören und
muß ſagen, daß es bis heute noch keinen Appa-
rat gibt, der in der Lage iſt, eine Muſikkapelle
wirklich gut wiederzugeben. Es wird noch viel
Zeit und Mühe koſten, bis wir uns von dieſer
ſchrecklichen „Konſervenmuſik“ entfernt haben
werden. Dagegen ſind einige Tonunter-
malungen glänzend gelungen, zum Beiſpiel
eine Gruppe von Soldaten, die nachts durch
eine Gaſſe zieht und ein Wirtshaus nach dem
anderen unter Geſang und Gejohle aufſuchen.
Auch einige Einzelſzenen zwiſchen Conrad Veidt
und einem jungen Mädchen ſowie zwiſchen
Liane Haid und Paul Richter dürften als ge-
glückt zu bezeichnen ſein. Man wird alle dieſe
Filme bald zu ſehen und zu hören bekommen und
wird ſich erſt dann ein vollkommenes Bild
machen können. Heute bereits kann aber ge-
ſagt werden, daß anſcheinend die Kurve in
nächſter Zeit vom eigentlichen Tonfilm ab-
kommen, und ſich dem Sprechfikm mit Geſangs-
einlagen und etlicher muſikaliſcher Unter
malung nähern wird. t.
Das neue Geſicht der Filmſkadt

Hollywood.
Hollywood, die Filmmetropole der Welt,

hat durch den Tonfilm ein vollſtändig ver
ändertes Ausſehen bekommen. Während man
bisher im Weſten Amerikas, in Los Angeles
und in Hollywood, der Vorſtadt von Los An-
geles, das Sprechtheater vollſtändig vermißte,
haben ſich ſeit Aufkommen des Tonfilms in
Los Angeles bisher ungefähr ſchon 15 Sprech-
bühnen etabliert, die mit erſtklaſſigen Enſem

Fahrläſſige Körperverletzung.
Möckerling. Der Lokomotivführer F. H.

aus Möckerling war auf der Grube „Eliſa
beth“ bei Mücheln am 22. März gegen eine an
dere Maſchine gefahren, wobei ein Heizer mit
dem rechten Fuß zwiſchen die Puffer geriet
und derart gequetſcht wurde, daß ihm ſpäter
das Bein abgenommen werden mußte. Der
Angeklagte ſchob die Schuld an dem Unglücks-
fall auf den ſtarken Nebel, der an dieſem Tage
herrſchte. Durch die umfangreiche Beweisauf-
nahme und das Urteil eines Sachverſtändigen
überzeugte ſich aber das Gericht von der Schuld
des Angeklagten und verurteilte ihn wegen
fahrläſſiger Körperverletzung unter Zubilli-
gung mildernder Umſtände zu fünf Monaten
Gefängnis. Bei guter Führung ſoll ihm nach
Verbüßung der Hälfte dieſer Strafe der Reſt
erlaſſen werden.

Kirchenweihe und Kirchenkonzerk.
Delitz a. B. Das Gotteshaus iſt erneuert

worden. Jm Sonntagvormittagsgottesdienſt zur
eier der Ortskirmes wurde die Kirche, die mit
lumen feſtlich geſchmückt war, von neuem ge

weiht. Die Weihe nahm Paſtor Hennig vor.
Zur Verſchönerung der Feier wirkte der
Männergeſangverein mit. Sologeſänge gaben
der Weiheſtunde das beſondere Gepräge. Der
Nachmittag brachte ein Kirchenkonzert, daß die
Krönung des Feſtes bedeutete. Das Gotteshaus
war überfüllt. Es war den Bemühungen des
Konzertſängers Hanns Hennig, dem Sohne des
hieſigen Ortsgeiſtlichen, gelungen, erſtklaſſige
ebildete Geſangskräfte u. a. die Marguerite
ehmann Vereinigung Halle a. S. für

dieſes Konzert zu gewinnen. Meiſterhaft hand-
t der Konzerorganiſt Otto We u, Halle a. S.
ie Taſten der Orgel. Herrlich erklangen die

erhebenden Melodien, die einſt unſere großen
Meiſter der Muſik und des Ceſanges ſchuſen.
Quartette, Duette, Chor- und Sologeſänge vil-
deten eine abwechſlungsreiche Folge; ſie ſchufen
eine Harmonie getönter Pracht, deren Fülle die
willige Zuhörerſchaft ernſtlich tief erfaßte. Das
Konzert war eine Darbietung, wie ſie der hie-
ſige Ort noch nicht erlebte.

Mokorradunfall in der Nacht.
Bad Lauchſtädt. Jn der Nacht zum Montag

hat ſich an der ſcharfen Kurve bei Groß-Gräfen-
dorf ein Unglücksfall ereignet. Der Mechaniker
Kurt Schelle und der Arbeiter Willy Reinicke
aus Bad Lauchſtädt kamen mit einem Motor-
rad von Schafſtädt gefahren. An der Kurve
bei Groß-Gräfendorf rutſchte das Rad, und
beide ſtürzten auf den Bürgerſteig. Sch. erlitt
anſcheinend ſchwere innere Verletzungen. Der
Bredowſche Autobus brachte ihn gegen 1.15
Uhr morgens mit nach Lauchſtädt, wo ihm im
„Ratskeller“ ärztliche Hilfe zuteil wurde. Der
Soziusfahrer, Arbeiter Reinicke, erlitt Haut-
abſchürfungen im Geſicht. Er brachte zwar
das Motorrad zurück, mußte aber auch ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen.

Die verhängnisvolle große Trommel
Werbeabend der Turner.

Bad Lauchſtädt. Zu einem Werbeabend
hatte am Sonntag der hieſige Männer-Turn-
Verein nach dem „Goldenen Stern“ einge-
laden. Dem Rufe war zahlreich Folge ge-
leiſtet worden. Jn abwechſlungsreicher Folge
zwiſchen Konzertvorträgen der hieſigen Stadt-
kapelle trat der Spielmannszug in voller
Stärke unter der bewährten Leitung des Ba-
taillonstambours, Bäckermeiſter Carl Gröbel,
auf den Plan und erntete durch ſein effektvolles
Auftreten ſtarken Beifall. Von der Kapelle
wurde „Die verhängnisvolle Trommel“ thea-
traliſch mit Erfolg aufgeführt.

Junger Dieb.
Bad Lauchſtädt. Dem Drechſler Otto

Weneny iſt aus ſeiner Wohnung ein größerer
er

bles modernſte Stücke ſpielen und auch Urauf-
führungen veranſtalten. Der Einfluß dieſer
Sprechtheater auf die Arbeit der ſogenannten
Szenariodepartements, in denen die Film-
manuſkripte geſchrieben werden, iſt unverkenn-
bar. Die Pilgerfahrt der Neuyorker Bühnen-
welt nach dem Weſten verſtärkt ſich von Tag zu
Tag, denn der Sprechſchauſpieler hat durch das
Aufkommen des Tonfilms in Hollywood ſein
Mekka gefunden.

Neuyork wird in Amerika als Vorſtadt
Europas bezeichnet, und es iſt verſtändlich, daß
durch die künſtleriſche Tätigkeit der Neuyorker
Bühnenwelt auch eine langſame Europäiſterung
des Hollywooder Geſchmacks Platz greift, ſomit
auch eine Europäiſierung des Tonfilms. Die
alten Stars, die noch vor einigen Jahren im
Zenit ihres Ruhmes ſtanden, ſind beſchäfti
gungslos, nur einigen war es möglich, auch die
Feuerprobe des Tonfilms zu beſtehen. Bisher
unbekannte Schauſpieler werden durch intenſive
Reklame populär gemacht, und genau wie die
Metropolitan-Oper durch ihre hohen Gagen die
Sänger der ganzen Welt anlockt, iſt auch der
Tonfilm in Hollywood für die künſtleriſchen
Berühmtheiten der ganzen Welt zu einer ma-
gnetiſchen Kraft geworden.

Die Korrnptionsaffären werden dramatiſiert.
Die Welle der Korruptionsaffären, die

gegenwärtig über Deutſchland zieht, hat bereits
ihre dramatiſche Bearbeitung gefunden. Von
den Wiener Dramatikern Rudolf Bernauer und
Rudolf Oeſterreicher iſt eine dreigktige Ko
mödie vollendet worden, die den Titel führt
„Konto X. Das Wiener Raimundtheater hat
ſich die Komödie zur Uraufführung geſichert,
und zwar ſoll die Hauptrolle Max Pallenberg
ſpielen.

Verplappert.
„JIſt Jhr Chef zu ſprechen, junger Mann
„Für ſo hübſche junge Damen immer!
„So? Dann ſagen Sie ihm doch, ſeine

rau möchte ihn gern ſprechen!“s London opinion.
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Geldbetrag Sfroplen worden. Als Täter iſt
ein junger Mann ermittelt worden, der aber
hereits den Staub von Bad Lauchſtädt von
den Füßen geſchüttelt hat.

Der preußiſche Miniſterpräſident
als Pake.

Mittwoch wurde das
Stöbe und ſeiner Ehe

auft. Unter den Taufpaten
befindet ſich au r preußiſche Miniſterpräſi
dent Dr. Otto Braun. Seitens der Regierung
war der Kreisoberinſpektor Walbe, Merſeburg,
anweſend, der ein Handſchreiben des preußiſchen
Miniſterpräſidenten und ein Geſchenk in Höhe
von 30 M., fernerein r des Kreiſes
überreichte. Von den 12 Kindern des Ehepaares
ſind 8 am Leben.

306 Eintragungen.
Schafſtädt. Jn die hier auslie n Liſten

für das Volksbegehren haben ſich bis heute vor
mittag 306 Perſonen eingetragen.

Verlängerte Ferien.
Cracau. Jnfolge des Eintritts einer Er

krankung an Scharlach in gielrger Schule konnte
der Unterricht nicht mit Ablauf der Herbſtferien,
ſondern nach der geſetzlichen Sperrzeit erſt jetzt
wieder aufgenommen werden.

Schafſtädt. Vo
12. Kind des Arbe
frau Alma Stöbe

Jm—w„—-F„zvj)„

Für „Kleine Anzeigen“
Das Wort koſtet nur 6 die Ueberſchriftszeile
20 Rpf. Worte über 15 Buchſtaben rn als zwei
Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach
unten abgerundet. Chiffregebühr bei Abholen der

Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpi.

Merſebarger Tageblatk (Krefsblatk)

Erdbeeren im Oktober.
Bad Dürrenberg. Reife Erdbeeren Ende

Oktober im Garten dürfte eine Selten ſein.
Der glückliche Gartenbeſitzer, der dieſer Tage
mehrere Pfund friſch gepflückte Erdbeeren zwei-
ter Ernte verkaufen könnte, iſt Herr Penſionär
Schirmer in Kauern. Leider werden nun die
noch in 2 Mengen an den Büſchen an
geſetzten Beeren n mehr reif, da ihnen die
warmen Sonnenſtrahlen fehlen und die bevor
ſtehenden Nachtfröſte ſie vernichten.

Aus fernen Jahrkauſenden.
Fund aus der Bronzezeit.

Großcorbetha. Beim Ausſchachten eines
Neubaues wurde hier das Skelett eines
menſchlichen Oberkörpers bloßgelegt, welches
eine ſeitliche Stellung inne hatte. Um den
Hals lag ein noch gut erhaltener Bronzering,
der beim Putzen ganz blank wurde. Der Fund
entſtammt alſo vermutlich der Bronzezeit.
Sachverſtändige vom Muſenm Halle legten die
Fundſtelle bloß.

Heimweg mit Hinderniſſen.
Dehlitz a. S. Bei der Rückkehr vom Weißen

felſer Wochenmarkt rutſchte eine Handelsfrau
im Dehlitzer Holz auf dem engen Fußweg aus
und geriet in die Saale. Jhre

ſich die Rettungsmedaille verdienen und ang
todesmutig hinterher. Dabei riß ſie einen Hand
wagen mit Kohlköpfen um, die ihrer Beſitzerin
luſtig nachkullerten. Das Waſſer iſt an dieſer
Stelle nicht ſehr tief, aber ſehr ſchlammig. Die
beiden konnten ſich wieder herausarbeiten und
zähneklap Weg nach Hauſe fortſetzen.

Schulſpeiſungen.
Teuditz. Auch in dieſem Winterhalbfahr, und

r für die Zeit vom 1. November 1929 bis
1. März 1930 findet hier eine Schulſpeiſung

tatt. n der zu ſpeiſenden Kinder iſt vom
ugenda rſeburg auf 60 feſtgeſetzt. worden
ie Speiſung hat aus einer ühſtückszuſatz

ſpeiſu ſchmilch undvon U bis Litereinem äckſtück zu beſtehen.

Die anonyme Poſtkarke
60 Mark Geldſtrafe.

Kötzſchlitz. Wegen Beleidigung hatte der
Maurer Paul Fr. eine Privatklage gegen den
ralen Albert Al. aus Kötzſchlitz angeſtrengt.

a ein gütlicher Vergleich ſcheiterte, wurde in
die Verhandlung eingetreten. Der Beklagte hatte
in einer anonymen Karte an einen Dritten
c den Privatkläger den Vorwurf des Dieb-
tahls erhoben. Wegen dieſer ſchweren Beleidi

Nummer 254

Alters und ſeiner Krankheit nahm das Gericht
von der Verhängung einer Gefäng-

nisſtra

Verh andlungen
über die Elſterreinigung.

Schkeuditz. Auf die Eingabe des Heimatver
eins an den hieſigen Magiſtrat über den un
erträglichen Zuſtand unſerer Elſter und deſſen
Beſeitigung iſt durch unſere Behörde ein Ant
wortſchreiben des Regierungspräſidenten ein
egangen, welches einen Hoffnungsſtrahl auf

ſſerung der Zuſtände erwecken läßt. Es lautet:
Auf die Eingabe vom 25. September d. J. ev-
widere ich, daß die Mißſtände an der Weißen
Elſter bereits ſeit längerer Zeit r vonVerhandlungen zwiſchen den beteiligten Stellen
ſind. Der Abſchluß dieſer Verhandlungen, die
mit Sicherheit zu einer Beſſerung führen
werden, bleibt abzuwarten.“ Optimiſten können
daraus den Schluß ziehen, daß in Zukunft ein
Wandel im Zuſtande des Waſſers eintritt, daß
unſere Elſter wieder eine „Weiße“ Elſter werde.

m r nEigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold-
hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohleben

falls eine Handelsfrau aus Weißenfels, wollte

e

K die Wortberechnung. t

Für ſofort od. ſpät.Offene Stellen eenichtig geſucht HausmädchenAlleinmädchen
mindeſtens 16 Jahre alt, zum 1. oder
15. November geſucht. Frau
Studienrat Scheidig, Apolda.

Leipzig
Zu melden bei Obermonteur Borsdorf,
Großſiedl. Bad Dürrenberg, LützenerStr.

C. Anton Vagner, nicht unt. 18 Jahr.
Frau A. Dreiling,

Jlmenau,
Südſtraße 14.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Mittwoch, den 30. Oktober
Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter.

10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt,
1050 Uhr: Dienſt der Hausfrau:

letzten Herbſtfrüchte.
Uhr: Funkwerbenachrichten.
Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen.
Uhr: Schallplattenkonzert.
Dazwiſchen 12.50 Uhr: Wettervorausſage.

Verwertung der
11.00

11.45
12.0.)

12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Schallplattenkonzert.

Dazwiſchen 13.15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht.
14.39 Uhr: Für die Jugend: „Tiefſee“ von Erna

Moſer.
15.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16.)9) Uhr: Vom Seelenleben des Kindes in ſeinen

erſten Lebensſjahren: 2. Sprechen und Denken.
16.30 Uhr: Konzert. Das Leipziger Rundfunkorcheſter.
17. 6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
17.50 Uhr: Arbeitsmarktbericht des Landesarbeits

amtes Sachſen.
Anſchließend: Wettervorausſage und Zeitangabe.

18.00 Uhr: Zeitgedanken über das Sparen.
18.30 Uhr: Jtalieniſcher Unterricht.
18.55 Uhr: Arbeitsnachweis.
19.06 Uhr: Einführung zur Reformationsfeier in der

Univerſitätskirche. (Zur Uebertragung 20.30 Uhr.)
19.50 Uhr: Klaviermuſik.
20.00 Uhr: Thomas Mann lieſt: „Proſa als

Plauderei“.
20.399 Uhr: Uebertragung aus der Leipziger Univerſi-

tätskirche: Reformationsfeier.
22.00 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe-

bericht und Sportfunk.
22.39 Uhr: Herbſtſtimmung. Konzert des Leipziger

Rundfunkorcheſters.

Die für Mittwoch, den 30. d. Mts.,
10 Uhr, auf dem Hofe des Gaſthauſes
„Stadt Leipzig“ angefetzte Ver-
ſteigerung eines Pferdes mit Fohlen
ſindet nicht ſtatt.

D

24.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
00.30 Uhr: Nachtmufik: Kammermuſik des Gewand

hausStreichquartetts Leipzig.

Königswuſterhauſen
Mittwoch, den 30. Oktober

Königswuſterhauſen.
6.55 Uhr:
7.00 Uhr:

10.00 Uhr:
10.30 Uhr:

Wellenlänge 1635 Meter.
Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Funk-Gymnaſtik.
Singfabel „Tierſchlaraffenland“.
Neueſte Nachrichten.

10.35 Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädtebundes.
12.00 Uhr Schallplattenkonzert.

Während einer Pauſe 12.30 Uhr: Wetterbericht.
Uhr: Nauener Zeitzeichen.
Uhr: Neueſte Nachrichten.
Uhr: Schallplattenkonzert.
Uhr: Jugendbühne: Klaſſiſche Szenen aus
Carlos“ von Friedrich v. Schiller.

12.55
13.30

14.00

14. 45 „Don15.30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
15.45 Uhr: Frauenſtunde: Hausſchlachtung.
16.(0 Uhr: Das Abendgymnaſium.
16.30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes

Hamburg.
17.30 Uhr: Dichterſtunde: Werner Türk.
18.00 Uhr: Zeitgedanken über das Sparen.
18.30 Uhr: Spaniſch für Anfänger.
18.55 Uhr: Jm Unterſeeboot zum Nordpol.
19.20 Uhr: Der Arme und ſein Anwalt.
19.55 Uhr: Perſonenverzeichnis zu der nachfolgenden

Uebertragung.
20.00 Uhr: Uebertragung aus der Philharmonie:

„Te intanz“, Myſterium für Soloſtimmen, Chor,
Orcheſter und Orgel, Op. 51, von Felix Wohyrſch.
Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt, dritte
Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sportnachrich-
ten.
Danach bis 0.30 Uhr Tanzmuſik.

Vertretung an den
ſchäſtsſührer iſt geſtrichen,

Merſeburg, den

Während der Pauſe: Bilbdfunk.

ſucht.

Kaufmänniſcher

mit guter Schulbildung ſofort ge-
Schriftliche Bewerbung an

Friedrich Lehmann,
Merſeburg- Saale.

ung wurde Al. koſtenpflichtig z 60 M. Geld
trafe verurteilt; unter Berück

Getreide,

Aeltere einfache

Stütze
kinderlieb, mit gut.
Zeugniſſen, geſucht.
Dipl.-Jng. Raue,

Schützenſtr. 12.

Kochlernende
bei einjährig. Lehr-
zeit ohne gegenſeit.
Vergütung per ſof.

geſucht.
Max Rößler,

Studentenheim,
Köthen, Ruf 484.

Jüngeres, anſtändig.
Mädchen

für ſof. od 1. Nov.
geſucht.

Oskar Kämpfer,
Bäckerei u. Kondit.
Wiehe (Unſtruttal).

Suche ſof. zuverläſſ.
kinderliebes

Mädchen
w. ſchon in Stllg. war,
nicht unt. 18 Jahr.,
in Arzthaushalt auſs

Vand.
Frau Dr. Toenneis,

Großfahner
(Erfurt-Land).

Suche zum 1. Nov.
od. ſpät., ein zweites
Kochlehrmädchen
1 J. lernen, ſchlicht
um ſchlicht, bei Fa-
milienanſchluß. Das
angenommene Lehr-
mädchen kann die
Stelle nicht antreten
Hotel Erfurter Hof,
Sondershauſen, Th.

intmachnd c e 5 e eS 2 e e R e a R ee r

mm J e e a 1
Ge- der feſtgefetzten Friſt

ben unberückfſichtigt.
Merſeburg, den 25.

den leitenden

20

21 Oktober 1929.

Amtsgericht. J. V.
Merſeburg, den 26. Oktober 1929.

Stadthauptkaſſe

Über das Vermögen des Kaufmanns
Erich Gradias, Merſeburg, Troiha-
ſtraße 4 iſt heute, am 28. Oktober 1928, Die

erhoben werden, blei-

Oktober 1929.
Der Landrat.

Walbe.

Errichtung einer Zwangsinnung für das
Bäckerhandwerk mit dem Sitze in Schkeuditz

Abſtimmungsliſte über die Errich

Zum 15. Nov. oder
1. Dezbr. wird ein
jung. Mädchen als

Kochlernende
eingeſtellt. Lehrzeit
1 Jahr ohne gegen-
ſeitige Vergütung.
Bahnhofshotel

Aſchersleben.

Privaklinik, 40 Bett.
ſucht f. ſof. od. ſpäter
perfekte tüchtige

Köchin
od. Mamſell m. beſt.
Zeugn. u. Empfehl.
Zu melden m. Ge-
haltsanſpr., Zeugn.

und Bild
Vereinigte Kliniken,

Nordhauſen,
Arnoldſtr. 10.

Suche ſofort jüng.
Wirtſchaftgehilf.
in Wirtſchaft von 80
Morgen bei Fam.-

Anſchluß.
Kurt Bliedtner,

Thiemendorf
bei Eiſenberg, Thür.

Suche für ſofort
einen ordentlichen
Unterſchweizer

18—-20 Jahre alt,
Beding. gut. Melker.
Otto Pagel, Ober-
ſchweizer, Rittergut

Wormsleben
orn.

ſähr.
vom Lande ſucht of.
Siellung. Off. unt
R. H. poſtl. Heders-

ſichtigung ſeines

ehriing

jan die Exp. d. Bl.

40 jährige Witwe
ucht

Wirkungskreis
in frauenloſ. Haush.
Off. unt. R. H. poſt-
lagernd Hedersleben

bei Eisleben.

Jg. Mädch. 18 J. alt,
ſucht Stellung gls

Hausmädchen
zum 15. Rovember.

Anna Bachkhaus,
Schochwitz.

Solides, ehrliches
Mädchen, 19 J. alt,
ſucht Stellung als

Stütze
Gute Zeugniſſe. An-
tritt kann ſofort oder

ſpäter erfolgen.
Frau Ida Thiemann
Vitzenburg a. Unſtr

Suche Stellung als
Hausburſche

20 Jahre alt, vom
Lande

Georg Anderſon,
Beeſenlaubingen

Nr. 8.

Landwirtstochter
20 9. alt, ſucht zum
1. Rov. oder ſpäter
Stellung in beſſerem
Stadthaushalt, wo
auch Gelegenheit iſt,
der Hausfr. im Koch.
u, dergl. behilflich zu
ſein. Gute Zeugn. u.
etw. Kochkennt. vorh
Offert. unter L 30079

Junger
Bückergeſelle

ſucht ſofort Stellung
Off. unt. 100 poſtl.
Raundorf b. Reide-

leben bei Eisleben.

Lageplan

Gemäß 88 65 bis

un g. en
b) den Leinpfad längs der Sgale (wie im

eingetragen), in
mit dem Spiel- und Liegeplatz während
der Badezeit zu benutzen.

e

ceeeeeeeee----

berg, beide in Merſeburg.

e rrooorrrorroenaanne„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief-
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu-
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

T

Mietgeſuche

Einfach möbliertes
Zimmer

zu vermieten.
Zu erfragen in der

Exped. d. Bl.

Zu vermieten

Zwei lerre
Zimmer

um 1. Nov. oderPäter geſucht.

Offert. unt. C 1994
an die Erped. d. Bl.

Beſchlagnahmefreie
hochherrſchaftliche

1. Etage
in Villa, 5 gr. Zim.,
Bad, Balk., Zentral-
heizung, Zubeh. bal-
digſt zu vermieten.
Weimar, Carl-Alex.

Allee 23.

kapftalten
5--10 000 RM.

auf Land zurl. Hypo-
thek, aus Privathand

zu vergeben.
Off. unter C 1995
an die Exp. d. Bl.

Verkaufe
in Wegwitzer Flur
gelegen 3 Morgen

eld
ſagt die Ex

pedition d. Bl.

e

Wo

Guterhaltenes

Damenfahrrad

verkauft billig
Wilhelm Lange,

Oeſte bei Friedeburg
an der Saale.bura, Bez. Halle.

67 des Waſſergeſetzes
wird dies hierdurch mit dem Bemerken be-
kannt gemacht, daß die Zeichnungen und

rläuterungen bei der Polizeiverwaltung
in Merſeburg und bei dem Landratsamt

Verbindung

Gtündſcüchsmark!

Landhaus
in der Nähe Bad
Dürrenberg, ſofort
zu verkaufen. Sof.
beziehbar. Zu erfr.
bei Eichardt,

Tollwitz Nr. 46,
(Corbetha-Land).

heiratsgeſuche

Gebildetes
Fräulein

47 Jahre, aus gut
bürgerlicher Familie,
wirtſchaftl., häuslich,
kinderl., herzensguter
Charakter, d. Allein-
ſeins müde, ſucht
einen lieben, guten
Mann in geſicherten
Verhältniſſen, dem ſie
noch einige glückliche
und frohe Jahre be-
reiten möchte. Ver
ſchwiegenh. zugeſich.
Offerten, wenn mög-
lich mit Bild, unter
Z 8121 an die Exp.
d. Bl. erbeten.
Beſſeres, geb. junges

Mädchen
22 J., wünſcht beſſ
ſolid. Staatsbeamten
in Unif.) 25-—32 J.,

kennenzul. zwecksge-
meinſamer Lebens-
wanderung. Vermitt-
ler verbeten. Angeb.
erb. unt. A 7402 an
die Exped. d. Bl.

Landwirtsſohn,
27 J., wünſcht die
Bekanntſchaft eines
ordentlichen, arbeit-
ſamen Mädchens v.
Lande zwecks

Herrat
Angebote erbet. unter
M 1251 an die Ex
pedition d. Bl.

trägen

gungen beizufügen.
Zur Erörterung

der ſonſtigen

an je in 3
der

erhobenen
Termin in dem Sitzungsſaale des Bezirks-

einträchtigt werden würde; ſpätere Anträge
auf Verleihung werden in dieſem Verfah-
ren nicht berückſichtigt werden. Dieſen An

ſind eine Beſchreibung, ein Lage-
plan und ein Baupl Ausferti-

und
wird

Widerſprüche
Anſprüche

als Vollſtreckungsbehörde.

In unſer Handelsregiſter A 180 iſt
bei der Firma Thiele Franke heute
folgendes eingetragen worden: Jn-
haber iſt jetzt Frau Friederike Fruth
geb. Engelmann in Merſeburg.

Merſeburg, den 12. September 1929.
Amtsgericht.

„Im Handelsregiſter B Nr. 51 iſt
Lei der Firma Mitteldeutſche Heim-
ſtätte, Wohnungsfürſorgegeſellſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht, Zweig-
ſtelle Merſeburg, heute folgendes ein-
getragen worden: Durch Beſchluſ
der Geſellſchaftsver ſammlung vom

Juni !929 iſt der Gefellſchaftsver-
zrag in S 6 Ziffer 39 (Befugniſſe des
Aufſichtsrats) und 37 Abſatz 6 (Ver-
tretung der Geſellſchaft) geändert ſo-
Lie im Z3 durch einen die Verteilung

Stammeinlagen auf die einzelnen
eellſchafter betreffenden Zuſatz er-

ganzt. Die Beſugnis des Aufſichts-
rates zur Übertragung der alleinigen

13 Uhr das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter: Rechnungsrat
Eicke, Merſeburg, Friedrichſtraße 6.
Anmeldefriſt für Forderungen und
offener Arreſt mit Anzeigepfkicht bis
zum 18. November 1929. Erſte Gläu-
bigerver ſammlung und Prüfungs-
termin am 26. November 1929, 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht,
Zimmer 32

Amtsgericht in Merſeburg.
Errichtung einer Zwangsinnung für das

Bäckerhandwerk mit dem Sitze in Dürren-
berg.

Die Abſtimmungsliſte über di Frrichtung
einer Zwangsinnung für das erhand-
werk für die Ortſchaften itzſch,

geſ. Balditz, Dürrenberg, (lwitz,
Goddula-Veſta, Kauern, Keuſchberg, Lenne-
witz, Kirchfährendorf, Kleineorbetha, Oeb-
lesSchlechtewitz, Oſtrau, Porbitz-Poppitz,
Teuditz, Tollwitz, Schladebach, Ragwitz,
Spergau und Wölkau liegt vom 28. Ok-
tober bis 10. November d. Js. in Zimmer
4 des Landratsamtes zur Einſichtnahme
und Erhebung etwaiger Einſprüche der Be-
teiligten aus. Einſprüche, die nach Ablauf

tung einer Zwangsinnung für das Bäcker
handwerk für die Ortſchaften Beuditz, Curs-
dorf, Dölkau, Ennewitz, Ermlitz-Rübſen,
Günthersdorf, Horburg, Kleinliebenau,
Kötzſchlitz, Möritzſch, Maßlau, Oberthau,
Pritzſchöna, Piſſen, Raßnitz, Röglitz, Rod-
den, Schkeuditz Wehlitz, Weßmar, Zſchö-
chergen, Zſcherneddel, Zweimen-Göhren,
Großkugel, Schwoitzſch, Freiroda, Gleſien,
Nockwitz, Rabutz, Radefeld, Schweiditz und
Werkitzſch liegt vom 28. Oktober bis 10.
November d. Js. in Zimmer 4 des Land-
ratsamtes zur Einfſichtnahme und Erhebung
eiwaiger Einſprüche der Beteiligten aus.
Einſprüche, die nach Ablauf der feſtgeſetzten
Friſt erhoben werden, bleieben unberückſich-
tigt.

Merſeburg, den 25. Oktober 1929.
Der Landrat.
J. V.: Wa v

Errichtung einer Badeanſtalt in der Saale.
Die Stadtgemeinde Merſeburg hat den

Antrag geſtellt, ihr das Recht zu verkeihen
a) eine gemeinnützige Badeanſtalt in der

Saale bei Strom km. 64 240 nach
Maßgabe der eingereichten Beſchreibung
u. Zeichnungen zu errichten, zu betreiben
und dauernd zu unterhalten,

in Merſeburg eingeſehen werden, und daß
Widerſprüche gegen die Verleihung, ſowie
Anſprüche auf Herſtellung und Uuterhal-
tung von Einrichtungen zur Verhütung
nachteiliger Wirkungen der Verleihung und
Anſprüche auf Entſchädigung bei dem un-
terzeichneten Bezirksgusſchuß ſchriftlich in
zwei gleichlagutenden Stücken oder münd-
lich zu Protokoll erhoben werden können.

Für die Erhebung von Widerſprüchen wird
eine Friſt bis zum 25. November d. Js.
geſetzt. Wer bis zu dieſem Tage gegen
die nachgeſuchte Verleihung Widerſpruch
nicht erhebt, verliert ſein Widerſpruchs-
recht.

Jſft die Verleihung ausgeſprochen, ſo
kann wegen nachteiliger Wirkungen der
Ausübung des Rechts der davon Betroffene
künftig nicht die Unterlaſſung der Aus-
übung, ſondern nur noch die Herſtellung
und Unterhaltung von folchen Einrichtun-
gen, die die nachteiligen Wirkungen aus-
ſchließen, oder Entſchädigung verlangen

82 W. G.)
Jnnerhalb der geſetzten Friſt ſind auch

ſolche Anträge auf Verleihung des Rechtes
zu einer Benutzung der Saale zu ſtellen,
durch welche die von der Stadt Merſeburg

beabſichtigte Benutzung dieſes Fluſſes be

ausſchuſſes vor dem Regierungsaſſeſſor Dr.
Müller auf
Freitag, den 6. Dezember d. Js., 10 Uhr,
angeſetzt.

Hierzu werden die Unternehmerin, die
Widerſprechenden und die ſonſtigen Betei-
ligten mit dem Bemerken vorgeladen, daß
im Falle ihres Ausbleibens gleichwohl mit
der Erörterung vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 11. Oktober 1929.
Der Bezirksausſchuß.

J. A. gez. Dr. Müller.
Veröffentlicht.

Die Pläne liegen in Zimmer 4 des Land-
ratsamtes aus.

Merſeburg, den 23. Oktober 1929.
Der Landrgt.

J. V. Walbe.

Lützen
Schweinepeſt.

Der Herr Kreistierarzt hat bei zwei
Schweinen des Gutsbeſitzers Schmalz
Schweinepeſt feſtgeſtellt.

Lützen, den 26. Oktober 1929.,
Die Polizeiverwaltung.



Mansfeld-Prozefz.
Verhandlung vor dem Landgericht Halle.

verhandlung vertagt.

Jn der Anfechtungsklage gegen die Beſchlüſſe der
letzten außerordentlichen Generalverſammlung der
Mansfeld A.G. für Bergbau vom 16. Juli fand am
28. Oktober vor dem Landgericht Halle die Hauptver-
handlung ſtatt. Eine ſofortige Entſcheidung in der
Klageſache war nicht zu erwarten, vielmehr wurde der
Termin, wie der Vorſitzende ausführte, vorläufig nur
als Ausſprache betrachtet. Als Kläger treten auf
die Bankfirmen Braun Co. und Roman Nunberg,
ſowie Juſtizrat Gottſchalk, Berlin. Die mit der Anfech-
tungsklage im Zuſammenhang ſtehende Verhandlung
über den Widerſpruch gegen die einſtweilige Verfügung
(Verhinderung des Regiſtereintrags der Kapitals-
erhöhung) iſt auf heute anberaumt.

Die Verhandlung begann mit der Begründung der
Klage durch Juſtizrat Gottſchalt unter Bezug-
nahme auf den eingereichten Schriftſatz. Er führte u. g.
aus, daß durch den Aktienumtauſch der Gruppe Otto
Wolff eine übergroße Machtpoſition in der Geſellſchaft
geſchaffen worden ſei. Ferner ſei bei Bemeſſung der
Gegenleiſtung für Erwerb der Stollberg- Aktien der Zeit
punkt des Jnkrafttretens der Verträge zugrunde zu
legen, während man den Zeitpunkt der Verhandlungen
feſtgelegt habe. Anfechtbar ſei ferner die Form einer
Geldbarkapitalerhöhung. Darauf nahm als Vertreter
von Mansfeld Profeſſor Geiler, Mannheim, das
Wort, um in längeren Ausführungen die Klage-
abweiſung zu beantragen. Beim Erwerb des Stollberg-
paketes habe die Verwaltung das Recht der Geſellſchaft
vollkommen gewahrt. Ein Verſtoß gegen 8 283 des
HGB. wohl der Kernpunkt der ganzen Anfechtungs-
klage käme nicht in Frage. Es handele ſich bei dem
GV. Beſchluß um eine durchaus übliche Finanzierungs-
technik. Die ganze Klage ſei im übrigen falſch erhoben.
Man ſollte Regreß gegen die Verwaltung erheben, ſtatt
deſſe nwählte man den Weg, einen rechtsgültigen Be-
ſchluß anzufechten.. Der Vorſitzende des Gerichts griff
verſchiedentlich in die Verhandlungen ein und hielt nur
die Klärung der Frage für weſentlich, ob ein General
verſammlungsveſchluß betr. die Kapitalserhöhung nicht
hätte vor Abſchluß des Vertrages mit Wolff herbei-
geführt werden können. Dann wären die Schwierig-
keiten des 8 283 des HGB. vermieden worden. Prof.
Geiler hielt dies nicht möglich, da dadurch die ſchweben
den Verhandlungen geſtört worden wären und die GV.
ſchwerlich eine Kapitalserhöhung bewilligt hätte, ohne
den Zweck zu wiſſen. Generalkonſul Dr. von Schön
(ADCM) beſtätigte dies.

Schließlich wurde die Weiterverhandlung auf unbe-
ſtimmte Zeit vertagt.

Halle-Hettſtydter Eiſenbahn

Weiter

Die heutige Generalverſammlung, in der
ein Aktienkapital von 3 909 000 Mark vertreten
wär, ſetzte die Dividende auf 3 (i. V.
5*8) Pro z. feſt. An Stelle des verſtorbenen
Rittergutsbeſitzers Nette wurde neu in den
Aufſichtsrat gewäht Direktor Dr. JIng. Hans
Drewes (Berlin).
AktienMalzfabrik

Sangerhauſen.
Die ordentliche Generalverſammlung ſetzte die Di vi

dende auf 10 Proz. (i. V. 9 Proz.) feſt aus einem
Reingewinn von 97307 M. ((79 535 M.). Dem Ge-
ſchäftsbericht iſt zu entnehmen, daß der trockene Sommer
1928 eine hervorragende Gerſtenernte brachte.
ſtarke Kälteperiode 1928/29 ließ den Malzabruf infolge
des geringeren Bierverbrauchs zurückgehen. Die Aus
ſichten für das laufende Geſchäftsjahr gelten als
nicht ungünſtig. Die Gerſtenernte 1929 wird als
ausreichend und befriedigend betrachtet.

Die

An
e Dienstag, den 29. Oktober 7929Sparen, nicht borgen.

Aber ſicher ſparen.
Jn der heutigen Wirtſchaft ſpielt der

Kredit in ſeinen verſchiedenen Formen eine
weſentlich größere Rolle als früher. Das gilt
nicht nur für die Unternehmungen und die
öffentlichen Körperſchaften, ſondern auch für
den einzelnen Menſchen in der Geſchäftswelt;
ja auch im Haushalt iſt das beweiſen allein
ſchon die Teilzahlungsſyſteme der Wandel
gegenüber früher unverkennbar. Da iſt es
wohl am Platze, die alte Wahrheit in Erinne-
rung zu bringen, daß ſparen beſſer iſt
als borgen. Borgen bleibt nun einmal
Schuldenmachen und bringt den Schuldner
leicht in Schwierigkeiten, wenn er nicht pünkt-
lich zurückzahlen kann. Sparen dagegen gibt
Sicherheit. Es wird heute ohne Zweifel zu
wenig daran gedacht, daß man das gleiche Ziel,
beiſpielsweiſe eine größere Anſchaffung, beſſer
und bequemer erreicht, wenn man zuerſt den
benötigten Betrag ſpart und dann kauft. Bei
ſolchem Vorgehen ſpart wan die teueren
Schuldzinſen.

Sparen und kaufen iſt demnachdurchaus kein Gegenſatz, ſondern beides läßt
ſich miteinander vereinen. Auch bei volkswirt-
ſchaftlicher Betrachtung beſteht kein Gegenſatz,
denn die Mittel der Sparkaſſen bleiben ja
nicht ungenutzt, ſondern fließen als Kredite der
Wirtſchaft zu und ſchaffen dadurch Beſchäfti-
gungsmöglichkeiten und weiteren Ausbau der
Produktion und des Abſatzes.

Freilich muß man heute die Frage auf-
werfen, wo man ſparen ſoll. Die vielen Ver-
luſte von kleinen Leuten bei unſicheren und
zweifelhaften Unternehmungen ſind größer,
als man gewöhnlich annimmt. Jn die Preſſe
gelangt nur ein kleinerer Teil derartiger Nach-
richten, auch wenn im einzelnen Fall die
Summen geringfügig erſcheinen mögen, für die
Beteiligten ſtellen ſie die geſamte Sicherheits-
rücklage dar, deren Verluſt alle Zukunftshoff-
nungen zerſtören kann. Darum iſt eine

geſunde Vorſicht in Gelddingen
heute mehr denn je am Platze. Das Ver-
ſprechen übermäßig hoher Zinſen ſollte in
jedem Fall zur Vorſicht mahnen. Der Sparer
ſoll und will nicht ſpekulieren, ſondern ſucht
eine ſichere Geldanlage. Schon die normalen
Zinsſätze, die ja weſentlich höher als die der
Vorkriegszeit ſind, bewirken eine beträchtliche
Erhöhung des Kapitals.

Dient ſomit das Sparen in erſter Linie dem
eigenen Nutzen des Sparers, ſo ſind doch auch
die Vorteile für das Volksganzeund für die Wirtſchaft unverkennbar.Bei der gegenwärtigen Erörterung über die
endgültige Reparationsregelung, wird immer
wieder die Notwendigkeit intenſiver Kapital-
bildung betont. Nur durch Förderung der in
ländiſchen Spartätigkeit können wir allmählich
zu dem erſtrebenswerten Zuſtand kommen, daß

die berechtigten Kreditbedürfniſſe der deut-
ſchen Wirtſchaft aus eigenen Quellen befriedigt

werden. Der Weg zur wirtſchaftlichen Frei-
heit führt über das Sparen. So wenig be-
deutſam die Arbeit des Einzelnen im Hinblick
auf die großen politiſchen Fragen erſcheinen
mag, in wirtſchaftlicher Hinſicht kann der Ein-
zelne durch ſeine Spartätigkeit weſentlich und
entſcheidend an der großen Aufgabe des
Wiederaufbaus Deutſchlands mithelfen.

Das Sparen gehört zu den wenigen Dingen,
die ungeachtet der großen wirtſchaftlichen Ver
änderungen der letzten beiden Jahrzehnte ihre
alte Bedeutung erhalten, richtiger wieder-
erhalten haben. Das hat ſeinen letzten Grund
darin, daß der Spartrieb im Menſchen ganz
elementar verankert iſt, und daß der einzelne
aus einem geſunden Egoismus heraus ſpart.
Möge der heutige Weltſpartag dazu beitragen,
daß die Erkenntnis von der Bedeutung des
Sparens mehr und mehr Allgemeingut wird.

100 Mill. Dollar für die Skabi-
liſierung des Weizenmarkes.

Die Farmer ſollen bei ſchlechter Preislage die Ernte
zurückhalten.

Aus Chicago wird ſoeben gemeldet, daß der Fede-
ral Farmboard eine bedeutſame Entſchließung zur
Stabiliſierung des Weizenmarktes gefaßt hat. Von den
500 Mill. Doll., die der amerikaniſche Kongreß zur
Unterſtützung der Landwirtſchaft ausgeworfen hat,
werden 100 Mill. Doll. für die Weizengenoſſenſchaften
des Landes bereitgeſtellt. Die Abſicht des Federal
Farmboard iſt, die Farmer dabei zu unterſtützen, ihre
Ernte zurückzuhalten, falls die Preiſe ſchlecht ſind.

Neuer Kursſturz in Neuyork.
Dem ſchwarzen Donnerstag iſt in Neuyork ein

ſchwarzer Montag gefolgt. Jn den Kreiſen des
Waſhingtoner Schatzamtes wird auch nach dem erneuten

reisſturz an der Neuyorker Börſe mit Zuverſicht die
weitere Entwicklung des amerikaniſchen Marktes ver-
folgt. Man iſt nach Waſhingtoner Meldungen der Auf-
faſſung, daß die Kursſtürze nur vorübergehender
Natur ſind. Der ſcharfe Rückgang wird als eine Art
Nachwirkung der Vorgänge der vergangenen Woche be
zeichnet.

Schwarzer Tag in Amſkerdam
Geſtern erlebte die Amſterdamer Effektenbörſe ihren

ſchwärzeſten Tag ſeit einer Reihe von Jahren. Kurs-
einbrüche von 40 bis 50 Prozent waren keine Selten-
heit. Bezründet wurden die Rückgänge mit der all-
gemein unſicheren wirtſchaftlichen Lage und außerdem

damit, daß die Kurſe in Amſterdam ſich den Notierun-
e der anderen Weltbörſen noch nicht angepaßt
hätten.

Prodnktenbörſe zu Halle.
Amtliche Notierungen am 29. Oktober 1929.

Weizen 233—-235, feſter; Roggen 190--192,
ſtetig; Braugerſte 225--235, ſtetig, feinſte über
Notiz; Wintergerſte Futtergerſte 140--175,
ruhig; Hafer 185--190, ruhig; Mais 195, ſtetig;
Viktoriagerbſen 30--32, ſtetig, feinſte über Notiz;
Futtererbſen Raps Weizenkleie (mittel-
grob) 11--11,50, ruhig; Roggenkleie 10,75--11,
ruhig; Malzkeime 12,75—13,25, ruhig; Trocken
ſchnitzel 11,50--12, matt. Für Brotgetreide
ſetzte ſich eine ſtetigere Grundtendenz durch,
während Futtergetreide und Futtermittel
weiter zur Schwäche neigten.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle
für mindeſtens 300 Ztr.; nur Mais wird ab
mitteldeutſche Elbſtation notiert.

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
(J Ballen drahtgepr. 1,25--1,50, dgl. Weizenſtroh 1,15
1,35, dgl. Haferſtroh 1,20--1,456, Gerſtenſtroh 1,15 1,35.,
Roggenlangſtroh 1,45--1,65, bindfadengepr. Roggenſtroh
1,35--1,50, dgl. Weizenſtroh 1,20--1 35, Häckſel 2,05--2, 26.
handelsübl. Heu 3,00--3,40. gutes Heu 3,50-4 00,
Luzerne loſe Thymothee loſe 4,50 6,00, Kleeheu loſe
4.40 4,90, Militzheu, rein, loſe do. (Warthe) 2.
3 00, do. (Havel) 2,50--2,80. Drahtgepr. Heu 40 fg
über Notiz

Geheimrat Büſſing geſtorben.
Geheimer Baurat Dr. h. c. Heinrich Büſſing,

der Begründer der gleichnamigen Automobil-
Fabrik in Braunſchweig, iſt am Sonntag im
Alter von 86 Jahren geſtorben. Geheimrat
Büſſing war einer der Pioniere der deutſchen
AutoJnduſtrie, der ſich beſonders auf dem
Gebiete des Laſtkraftwagenbaues große Ver-
dienſte erworben hat.

Cröllwitzer Aktien Papier-
fabrik Halle- Cröllwitz

Die Generalverſammlung, in der ein Aktien-
kapital von 1180080 Mark vertreten war,
ſetzte die Dividende auf 10 (i. V. 19
Prozent feſt. Dr. Franz Ullſtein, Berlin,

wurde in den Aufſichtsrat wiedergewählt. Nach
Angabe der Verwaltung iſt die Geſellſchaft in
den erſten vier Monaten des neuen Jahres
voll beſchäftigt geweſen. Jn der Streitſache
mit der Stadt Halle wegen des Bauprogramms
hat der Handelsminiſter zugunſten der Geſell
ſchaft entſchieden. Die Arbeiten zur Beſeiti-
gung der üblen Gerüche ſind begonnen. Die
Bauten bringen zugleich weſentliche Betriebs-
verbeſſerungen mit ſich.

Wer ſein Kind
liebt,

der gibt ihm

Kathreiner
in Milch

Zu irinken!
Mehr als 11000

deutſche Arte empfehlen

Kathreiner
in ſehriſtäichhen Sutachteer!

WKthreiners Malzkaffee

Berliner Börse
vom 28 Oktober

Relſchsdank-
diskont 7

33,26

97,25

34,00

99,75
134,00

Demmer. Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt

Deutscie Anleihen
28. 10.26. 10.

90,26 90,26
84.26
8760 87.,60

87,26

91 40

97,50
97,00
77.26
75 00

96,87
95.26

50,10

9.80 8.90
50,62 60,37

Accumulat-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm. Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Huttf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg.
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenbd. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Inädstr.
F. W. Busch. l. üden

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden

6 Disch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.

„K“ G. M.
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

I. Folge
7 do. II. Folge
7 Thur. Staats a. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 Dis ch. Reichsp.

I. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
t. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs- Schein
ſhüring. Anleihe-

Suslosungssch.
t. Wertbest. Anl
1Dt. Schutzg. Anl. 4,10] 4,25

Verhedrs-Aktten
A. f. Verkenrs w. ſ121, o 121,50
Brnschw. and. E. 62,75 52,75
Canada-Abl.-Sch. 77,87 77,00
D. Eisenb. Betr. 70.50 70,60
do. Reichsb. V.- A. 686,00 86,00
Elektr. Hochbahn 89,60] 89,00
Gr. Casseler Strb. 72,00 72,00
do. do. V.- A. 03.00 98,00

Halb.- Blankenbg. 51,50 58,00
Halle-Hettstedt 42,00 42,50
Hbg.-Amer. Pack. 110,00 110.,87
Hamburg. Hochb. 64.75) 64,62
d. Sudam. Dpfsch 165,00
ansa Dampfsch. 147,000 do. Ind. Gelsenk.
Veptun Bremen 103,00 108,00 do. Werke Albert
d Lausitz. Eisenb. Chemn. Akt. Spin.
Norddtsch. Llovd 104,26 104,75
Nordh.-Werniger. 40,00
Oestr.-UVng. Stisb.
Schant. Eisenb. 8,20 8,25
Verein. Eilbschiff. 20,12 21,12
Zahipk. Finsterw. 206.00 208 00

50.10

do. Spinnerei
Contin. Caoutch.

Industrie-RARtien
102,50 105.75

93;00

88,00

170/0017175

166,60155, 00

14126152.00
77.75

203,00]208, 00

138,00
209,50 209.00300,00 303.00

19987 200,50
242.00 241,00
49,00
56,12
57,00

50,26
167,00 166,25
154,00 154,00
22150 221,50
12100 121.00

119,00119,50
12400 124,00
6112

11700 11850

Chromo Najork 115,00 115,60
Concord. chem. F. 20,00

70,00
145 00 152.00

Corona Fahrrad 13,25 14,50
Cröllwitz Papier 168,00

do. Babcock W.. Sdo. Cont. Gas Dess. 168, 45 171,26
120,00 do. Erdöl-A.-G. 97,00 99,76

do. Fensterglas
do. Jute-Spinner. 98,00
do. Kabeliwerke 60,00
do. Linoleumwk. 244,60 248,00
do. Post u Eb. Vk. 27,00
do. Schachtbau 98,00
do. Spiegelglas 94,00
do. Steinzeug 184,60 189,50do. Teleph. u. Kabd. 58,60
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Dtsch. Eisenhdl. 67,60
do. Metallhandel]
Dommitzsch Ton 2148,00 219,00
Döring Lehrm. SDortmund. A. Br. 228,00 224,00
Dürener Metallw. 181,00 181,00
ODvnamit A. Nobel 85,00] 86, 25

Eilenburg. Kattun 74,00 74,00
Eintracht Braunk. 187,00 136,50
Eisenb.-Verk. M. 187,00 188,00
Elektra Dresden 1758,09 175,00
Elektr.-Lief.-Ges. 159,75161,60
Elek. Licht u. Kraft 164,50 157,00
Engelhardt- Brau. 215,60 217,25
Eschweil. Bergw. 206,00 214,00
Essen. Steinkohl. 129,60 132,00
ExeelsiorFahrrad 19,25) 19,12
Fahlb. Saccharin 78,00 75,00
Falkenstein Gard. 107,50 106,00
j G. Farbenindust. 179,00 183.,50
Feibisch A.-G. 266,00 266, 00
Feldmühle Papier 160,00 161,50
Felt. Guilleaume 117,50 118,00
Flensb. Schiffbaun
Fraustädt. Zucker
Friedrichsh. Kali J
Friedrichshütte 100,50 100,50
R. Fristet Co. 133,50 183,60

69 50 Froebeln Zuckerf. 47,50 47,50
68,00 Gas-, W.-, El.-Anl. 87,00 87 00

Gebhardt Co. 95,00) 98,00

93,00

38,00

77,00

1250
1950
8175

136,00

Huta Breslau

Ise Bergbau

49,00
67/50
68,00

60,00

62,00

20,50
66,00

Laurahüitte

do.

Gebhardt König 64,00 54,00
Gelsenkirch. Berg 128,00 128,50
GermaniaPortl. C. 177,90 177,00
Ges. f. elekt. Unt. e71,25
Gildemeister& Co.
Gladbacher WolleGlauziger Zucker 67,00 67.,00

163,00

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elekir.
Hammersen A. G. 128,12 128,251 do.
Hannover Masch.
Hardurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau

2700 Hedwigshütte W
Heidenau Papier

g Hildebrd. Mählen
Hilgers A.-G.

x u ierx Hirs upferw.u 7 Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hotffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei 380,60 180,00
Horchwerke
Hotelbetriebsges. 150,00 152,00
Hubertus Braunk. 126,75 126,75
Humboldtmühle

Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Jüulich Zuckerfabr.

Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Aschersib.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A.G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd. Zuckerfb.
Körting. Gebr.
Körtings Elektrw.
Kyvffhäuserhütfte

Lahmever Co.
Leipz. Br. Riebeck 139,00 139,00

Immobilien 108,25 108,00
do. Landkraftw. 83,00 33,00
do Pianof. Zimm. 32,00 31,62

Leonhard Braunk. 157,00 157,26
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch. 152, 00 151, 50
Lindström A.-G. 670.,00
Lingel Schuhfabr. 46,00 46,2-
ingner- Werke
L. Loewe Co 1I168,00 168,00C. Lorenz A. G. 166,00 168.00

207,00 206,60

23,50 23,00
184,00 180.00
61,00 63,00

86,00 85,00
12760 12762

Löwenbraueret 271,60271,50
Luckau u. Steffen 65,00
Ludensch. Metall 738,75
Lüneb. Wachsbl. S
Magdeb. Allg Gas 658,00 65, 00

do. Manhlen 52,00
Mannesmannröh. 98,62) 99,
Mansfeld Bergb. 113,50 118,75
Maschid. Buckau 116,00 115,80

do. Kappel 62,00

36.75
77.00 76.75
70,26 70,60

188,00 136,50
92,00 92,00

38,12) 33,00
6150

126.26 126.,25
163,00 136,00

98,76
115,60116,75

ö8,00

37,60

SchuMotorenfb. Deutz t u
Neckarwerke 180,00 180, 00
Niederl Kohlenw. 135,00 134,00
Nordd. Kabeiwerk 131,00 181,00
Nordd. Wollkkm. 106,00 106,75
Overb. Veberl. Z. 92,50 98,50
Oberschl. Eis.-Bd. 68,00 69,75

do. Kokswerke 91,60 93,00
do. do. Genub 7900 60,00

Odenw. Hartst Ind 106,7651
Oeking. Stahlw. 2680 26,50
Orenst. Koppel 70,50 72,00
Ostwerke 209,00 21100
Phönix Bergbau 104,00 106,87
do. Braunkohlen 65,60 67,00
Jul. Pintsch. A. G.

ine u tauen Gardinen585 83,25 do. Spitzen 51.00 32,00
g5 do. Tull u. Gard.

93 30 röge, Elektrizität 28,50 28,60
265.90 do. Vorz.-Akt.

168
Rathgeb. Waggon 66,00

76 75 77 00 Rauchw. Walter 47,00
R avensbg. Spinn. 8

62,00 Reichelt Met. Schr. 52,60) 62,50
89 25 Reisholz Papier
39 00 Reiz Martin 17,00 17.00Rhein. Braunkohl. 254,60 253,78
165,75 164,00 do. Chamotte 63,00 68,00
51,25) 51.26 do. Elektrizität 145,00 144,00

do. Spiegelglas 128,25 131,00
do. Stahlwerke 108,90 108, 12
Rh.-Westf. Kalkw. 108,75
do. do. Sprengst. 70256 71,25
David Richter A. G. 170,00 170,00

67.25 67,25 A Riebeck Mont. 102,00 107.00
Rockstroh-Werhe 79.00 79,00
Roddergrube 30,00 830,00
Ph. Rosenth. Porz. 89,00) 90,00
Positz Zucherraff. 33,37 33,60
Ruscheweyvnh 683,00 88,25
Rütgerswk. A. G. 70,00 71,87

65,26

6975 69,76

99,75 99,75

10250 101,00
137,00138.00
55,00 56,00

66,00
4750

89,2

690,00

69,87 69 87

r e i 97,60chs Gust. Döll
Saline Salzungen 115,001
Salzdetfurth Kall 320,50 326,50

126,00 129.,00

Berqwerk 59 arotti-Schokol. 131,50 129,00u 2 7 Sauerbrey Masch. 22,76
99 75 Saxonia, Zement 136,00 1358,00

Schieß-Defries. 92,50
Schneider, Hugo 102,37 102,00
ar n e 22180 22260uber alzerMech. Web. Lind. 109,00 109,25 et a Co. l150 o 154.00

Patzenh. 270,00 274,50
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Guö.
Siegersdri. Werke 72,00
Siemens Glasind. 109,00 110,00
Siemens &Halske 307,00 811,00Sinner A. G. 117,50 117,60
Sonderm. Stier 169,00 169,00
Spinnerei Renner sSprengst. cardon.

Stadiberger Hütte 76,00
Statfurt. Chem. Fb
Stickerel Plauen 100,00 100,00
R Stock Co. 388,50
Stöhr Kammgarn mStoewer Nähmsca
Stolberger Zinkh. 126,00
Gebr. Stollwerck 107,00 110,00
Stralsund. Spielk., 232,00 230,00 Berl. Handelsges.
Svenska Tändst. 348,00 350 00

Conr. Tack Cle. 109,00 109,00
Taf.-, Sal u. Spgl. 145,00 150,00
Telefon-F., Berlin.
Tempelhofer Feld 28,00 47,
Teutonia Misburg 217.00 217,00
Thür. Bleiweißtbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig 182,25 133,00
Leonhard Tietz 156.75165, 26
Trachenbg. Zuckt. 26,60
Triptis Akt. Ges.
Tullfabrik Flöha 49,50
Ver. Glanzstoff. 224,87 242,00
do. Gothaniawerk 108,00 106 00
do. Harz. Portl.-C. 108,50 104,25
do. Jutespinn. LiB 114,00 114,90 Mecklb. Strel. Hyp 168,60 168 50
do. Laus. Glasw. 48,00
do. Märk. Tuchibk. 38,00
do. Prtl.Schimisch 190,00 193,00
do. Schuhfb. Bern. 48,25 45,00
do. Smyrna-Tepp. 201,00 201,00
do. Stahlw. v. d. Z. 163,00 163,00
do. Thur. Metall 654,00 64,00

98,00 d6, do68.00
11300 112.76

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tülifadrik 48.00
Volkstedt. Porz. 26,60
Vorwohler Portl. 136,26 137,00

Wanderer Werke 43,90
Warstein u. H2zgl.

Schlsw.- Holst.
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freytag
Wegelin Rußkabr.
Wegelin &Hüubner
Wenderoth
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WitftenerGußstahll
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeiizer Maschfbk.
Zellstoff- Verein
do. Waldhot 197,00 200,00
Zuckib. Rastenbg. 36,00 86,00

Bank- Akten
g. D. Treda.- A. 118,60 118,7
Bank f. Brau-ind. 142,00 140,60

181,00 186,90
195,26 196,26
100,00 100.00
170,00 173,00
167.001 8.00

361,00 262,75
100,o00 99

150,00 100,00
118,00 118,00
180,00 180,00
100,00 100,o0

160,00 160,00
161,00 2,00

98,00 05
120,00 00
116,00
139,00 139,50

215,00 216,00

116,00 116,00
12650 126,00

84,60
99.00
84,60
65,76

13000 182.,00
210,00 31126

9i 00

90 50

11626 116.25
116,00 114.00

122,50 116,26
11276 11176

Met.

24100 240,00
7.25

2100

do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hyp.
Commerx- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Dtsch. Effekt.-Bk.
Dt. Hyp. B. Berlin
Dt. Veberseebank
Disconto-Ges.
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
Hamburg Hyp. -B.
Hannov. Bodenkr

47,76

176,50

2450
68,00
49.50

ö8,00

43,00 Meining. Hvp.-Bk. 117,6017,26
38,00 NMnſteld Bod Cr A 257.00 257 do

Niederlaus Bank 100,00 100,00
Nordd. Grd. Cr. B. 112 00
Reichsbank 480, 100
Sächsische Bank
do. Bodeneredit 145,00146,00

Jamtes,
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M n nWildweſt in Dorkmund.
Zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Poli-

zei und Rowdys kam es in der vergangenen
Nacht in der Weißenburger Straße in Dort-
mund. Mehrere angetrunkene Männer gerieten
in einen Streit, in deſſen Verlauf dem Spe
diteur Volmer, der bereits auf einem Auge er-
blindet war, das andere Auge ausge
ſt och en wurde. Als die Täter kurz darauf
in einer Gaſtwirtſchaft von Polizeibeamten ge
ſtellt wurden, drangen ſie auf die Beamten ein.
Dieſe machten in der Notwehr von der
Waffe Gebrauch und ſchoſſen den 19jähri-
gen Joſef Trawinſki nieder.

Auch in der Schleswiger Straße kam es zu
einer Schlägerei zwiſchen verbrecheriſchen
Elementen und Polizeibeamten, in deren Ver
lauf die Beamten gleichfalls von der Waffe Ge
brauch machen mußten. Der Rädelsführer
Richard Lührmann wurde durch einen Schuß
lebensgefährlich verletzt.

Selbſtmord durch eine Handgranate.
Ju Dortmund hat ein ungefähr 60jähriger

Buchhalter nach einem Streit mit ſeiner Frau
auf furchtbare Weiſe Selbſtmord begangen, in
dem er ſich in ein benachbartes Zimmer begab,
eine dort verſteckte Handgranate hervorholte

J W eS SBeree S

S S

Die feierliche Enthüllung des Ehrenmals
für die Gefallenen des deutſchen Sanitäts-
korps in Potsdam am 27. Oktober. Unter den

Den Gefallenen des deutſchen Sanikäkskorps.

reiche
ſehen. Auch Reichswehrminiſter Groener und
der Chef der Heeresleitung General Heye,

hohe Militärärzte der alten Armee

Für 86 000 Mark Tabakſteuer
ſtreifen geſtohlen.

Jn der Nacht zum Sonntag iſt in den
Räumlichkeiten des Zollamtes Güſtrow
eingebrochen worden. Geſtohlen ſind aus
einem in dem Mauerwerk eingebauten Beton
ſchrank, deſſer 3 Millimeter ſtarke Eiſenblech-
tür gewaltſam erbrochen wurde, Banderolen
Tabakſteuerſtreifen im Geſamtwerte von
86 225,50 M. Nach dem Aufvbruche des
Schrankes zu urteilen, dürften als Täter nur
Spezialiſten mit dem modernften Einbrecher
werkzeug in Frage kommen. Die Einbrecher
konnten bisher noch nicht ermittelt werden.

Schneetreiben im Allgäu.
Jm Allgäu machte ſich in den letzten Tagen

ein überaus ſtarker Witterungsumſchlag be
merkbar. Jm Tal ſank das Thermometer von

15 Grad auf 2 Grad Kälte. Geſtern morgen
ſetzte heftiges Schneetreiben ein. Aus der
Jerktorger Gegend wird bis zu 15 Zenti
meter euſchnee in der Höhenlage ge-
meldet. Der Schnee bleibt auch in den Tälern
liegen.

Die ungeſicherke Bahnſchranke.
Beim Bahnhof St. Leonhardt (Schweiz)

ereignete ſich ein ſchweres Autounglück.
Infolge nicht geſchloſſener Schranke wurde einſſing, und ſie abzog. Während im Zimmer erheb Ehrengäſten, die zur Feier erſchienen waren, wohnten der Feier bei.tobil- liche Gerghtn ſegex angerichtet wurden, hat run t neben üris Eitei driedrich zahl h ad n nd Lau

ſura ſten äude unter der Exploſion nicht ge wegt Die n Fufaſf e ontſchen N A lt f d 17 einer Taufe kamen, wurden mit dem TäuflingKen Neuer Welkrekord euer nwa an c auf der Stelle gets t et.
im Leichtflugzeug-DAm Sennlagnaſeſtse, ren Dem geipziger Ein Berliner RNokar unkerſchlägk eine halbe Million Mark. 200 Jenkner Sprokken

e e e bier Sie gegen Verhandlungen mit den Gläubigern. mit einem Zuge.veiä v e o er zu einem Dauer Pendel Flug Bei der Staatsanwaltſchaft 2 Berlin ſoll Vorgänge nichts bekannt iſt. Rechtsanwalt Bei Leba er u a
Schteudtz ſowie die entge Mockau Deſſau Mo daun eine neue Skandalaffäre eines Berliner Frey hat erklärt, von der Angelegenheit nichts einem Zuge im Schleppnet entnex

ktien- en e e tgergeſetten Stregen gewäblt. Rechtsanwalts unterſucht werden. Es handelt zu wiſſen. Sprotten, ein Fang, der als völlig vereinzelt
w J n Stem ſich angeblich um einen im Weſten der Stadt gelten dürfte.durchflogene, nachgemeſſene Streck z wohnhaften, bekannten Zivilanwalt, der Unter-7 den bisherigen ſeſelungen o ilometet an ſchlagungen in Höhe von etwa einer halben Hafkbefehl gegen Dr. Aron. Ermordung dreier Richker

ach verſchiedenes Abweichen von der Pendelſtrecke iſt die Million Mark begangen haben ſoll. Der Ver Der mit den Ermittlungen über die Ver i B ire erente Bee e Fee. e en r r T untreuungen des ſiſchtigen Berliner Rechts egen auf ger Frey, ſoll augen erhandlungen m Der Autobus, der zwiſchen Sevlifevvm g. r den Gläubigern und mit der Staatsanwalt- anwalts Dr. Siegfried Aron beauftragte u u SuchinDol Dienſt verſieht,
je rates übten die offizielle Kontrolle während des Fiuges ſchaft fühßren, um eine Verhaftung ſeines Staatsanwaltſchaftsrat erhielt am Sonnabend wurde in der Gebirgslandſchaft von Toyan von
ſeit aus. Die Anerkennung des Rekordes als neue Welt. Mandanten zu vermeiden. Jm Intereſſe der die Mitteilung, daß Dr. Aron in Stettin ge dex Räuberbande des berüchtigten Dotſcho Uſu

We beſtleiſtung iſt ſehr wahrſcheinlich. Unterſuchung könne der Name noch nicht be ſehen worden ſein ſoll. Die Staatsanwaltſchaft noff angehalten. Die Reiſenden wurden aus
iebe 3 kerfet SDelſohren I reire nahm hierauf mit den dortigen Polizei geplündert. Drei von ihnen, Gerichtsbeamte

zum Kieler Volksbankſkandal. e Anwaltskammer ein Verfahren eingeleitet. hehörden Fühlung, die die Nachforſchungen aus Sevlijevo, der Gerichtspräſident Kuntſcheff,

Wie Perſonal und Direktoren ſpekulierten. 4 gufnab men G ſorrte ſuy da heran van T h r n e e2 m eine Perſonenverwechſlung gehandelt ra otſcheff, wurden von den Banditenetder L tarſahnngen r en W a. v ſche Hinter ter her 73 an ehr n r un r nbeiden ahn un acobſon au Polizeiabteilungen wurden zur Durchſuchungein Teil des Perſonals ausgiebig ſpeturgeſt dem Vorſtand der Anwaltskammer über die l Haftbefehl erlaſſen werden. des Gelandes eingeſetzt.

n War di Engagements ſollar etragen ben. Jm vorigenen Berüin, der Schauplqzz ec ag in ſchweren u a Rochelle wird gWerten richtig und hat dabei K f d J der Südweſtküſte Frank-a i da n be der Walſh e neuer ommung an c 2 e le ſehte den Saale die W
und bei der angeſpannten Börſenlage der Jnſel Ré gebracht wurden, übel zu erdie Verluſte Schlag auf Schiag Wilee agtern Skädkiſche Gelder unerlaubk verliehen. n Der Direkkor der ne h dieſe Gefangenentransporte be
ſoll 7e e en en en e Bee Beriiner 2nilghſune ſeine en ehe emicker heben eJacobſon auf 850 000 Mark belaufen. r Stadtinſpektor unkerſchlägt Feuerwehrgelder. auf dem Deck befindlichen Sträflinge, die nur

1 Bei einer Kontrolle der r e J geleiſtet hat. Wie ne h re r sMü di S d, nä n mr zweifeſa ſsmann im Hungerfſtreik. Vafr Reg h T edeikt n dte nicht über Bord geſpült zu werden. Faſt allePhilipp Halsmann ſteht ſeit neun worden, für die nach den bisherigen Feſtſtellun Die „Bemag“ hat bereits alle Schritt wurden ſeekrank. In der Strafkolonie Saint
Tagen im Hungerſtreik. Er iſt infolgedeſſen gen der Generaldirektor der Gefſellſchaft, Kurt Sicherſtellun er nbeſugt eben Kreite Martin de Ré, wohin ſie ſchließlich verbracht
kark abgemagert und es machen ſich bei ihm Lettow, verantwortlich gemacht wird. Lettow unternom c Auf d greß ren höre wurden, befinden ſich gegenwärtig nicht weniger
tarke Sehſtörungen bemerkbar Außer Waſſer wurde ſofort von ſeinem Poſten als Aufſichts Grundſtück in d n K b gſtraf h als 898 Gefangene In den nächſten Sggen
nimmt er keine Nahrung zu ſich. Alle Be ratsmitglied der „Bemag“ enthoben. Weiter eine Sicherheitshyr h W un werden noch einige Dutzend neuer Sträflinge
mühungen, ihn von ſeinem Hungerſtreik abzu wurden Maßnahmen ergriffen, um einen ſind Anteile einer Berliner Aktiengeſellſchaft nach der Juſer R alcgo i ſener
e waren bisher vergeblich. Halsmann Schaden der Stadt nach Möglichkeit zu ver die Lettow beſitzt, für die Stadt beſchlagnahmt nach den h ä Strafkolonien trans-
trklaxeo daß ſein Hungerſtreik ein Proteſt meiden. worden. Ob Lettow ſich durch die von portiert werden ſollen.
e ungerechte Verurtei- Wie hierzu noch gemeldet wird, hat Lettow ihm getätigten Geſchäfte perſönn g darſtellen ſolle. verſchiedene größere Summen für Zwecke her- liche Vorteile verſchafft hat, ſteht Kanada ſiegt in dem Wekkreden

gegeben, die mit dem Betrieb der „Bemag“ noch nicht feſt. der Schüler
W Selbſtmord nichts zu tun haben. So hat er u. a. der es o i Viktoria-Park-A.-G. ein Darlehn von 1,1 Mil- Primaner Schaumann aus Jnſterburg erhält68,00 eines Berliner Bankiers. r Mark zur rrinng P hege a Verhaftung eines Cöpenicker Stadtinſpektors. den zweiten Preis.
112,76 Fzwm Schlafz u ſichtsrat avon tn enntn zu ſetzen. n Der 35 t Vor etwa 4000 Zuhörern fand in Waſhing-428,00 zeftern e r laß gaben Verhandlungen zwiſchen der Vik- re g. wen a Vaihgcht ton der große internationale Redewettſtreit
137 e Nax Kunow, der Inhaber des im Jahre 1868 toria Park und der Müllabfuhr Geſellſchaft wegen Unterſchlagung im Amte und ſtatt, an dem neun Gymnaſiaſten aus den Ver-

eegründeten Bankgeſchäfts Julius Cunow über den Ankauf eines Grundſtücks in der Urkundenfälſchung erlaſſen worden war, einigten Staaten. Deutſchland, England, Frank
43,00 Co., erſchoſſen aufgefunden. Aus einem Ab- Monumentenſtraße, auf dem ein großer Teil wurde am Sonntag von Kriminalbeamten in reich, Kanada, Kuba, Mexiko, Peru und Däne-

ſchiedsbrief an ſeine Ehefrau geht hervor, daß des Wagenparks untergebracht werden ſollte. der Reichenberger Straße erneut feſtge Mark teilnahmen. Jedem Redner waren zehn

us, o ſinanzielle Schwierigkeiten den Da die *ſglug r w. nommen. a Jedegeit S w.liye Bankier zum Selbſt i nicht zum Abſchluß kamen, entſchloß ſi e M g und ein Generalmajor, die Stoppuhr ini2 s ſtmord getrieben haben. ViktoriaPark. A.-G., das Grundſtück allein zu d Stadtinſpektor St. hatte u. a. die Entſchä Hand, wachten über die Einhaltung der Rede
erwerben. Von dieſem Geſchäft Sliefelgerd i Brände und Uebungsſtunden zeit. Der deutſche Botſchafter leitete den Wett

54,0 er vermißke Offizier der A trat erſt bei ei Reviſi efelgeld uſw. an die freiwilligen Feuer ſtreit mit einer engliſchen Anſprache ein.56.7 des D erfuhr der Aufſichtsrat erſt bei einer Reviſion wehren des Verwaltungsbezirks Cöpenick aus reisrichter waren zwei Amerikaner ein
182,00 ampfers „Falke ber Kaſſenbücher. Gegen Lettow wurde gleich zuzahlen. Er hat dieſe Beträge nicht voll aus Deutſcher, ein Franzoſe, ein franzöſiſcher

Der ſeit mehreren Wochen als vermißt ge Anzeige erſtattet und auch ein Diſziplinarver gezahlt, vielmehr die fälligen Beträge aus Kanadier und der holländiſche Gefandte. Die
4 meldete dritte Offizier des Hamburger fahren mit dem Ziele der Entlaſſung einge- ſpäteren Geldempfängen und unter Verwen-Preisrichter erkannten den erſten Platz dem

ooro Dampfers „Falke“, Eſſer, von dem man leitet. Feſtgeſtellt iſt inzwiſchen, daß Lettow dung gefälſchter Quittungen gezahlt. Der franzöſichen Kanadier Roch Pinard von11626 allgemein angenommen hatte, daß er bei den auch bei verſchiedenen anderen ſchwebenden Ge- Fehlbetrag ſtellt ſich auf 5607,05 RM. Ountremont (Kanada) zu, der in franzöſiſcher

114,00 Irnezneliſchen Wirren während des Kampfes GGwanmnnaaäa Sprache Kanadas e zum rum S J 2 e 22 t Sn Pnde ſg, wie ſebt bekentt wirt e an Böfßz am 31. Hktover Tinkenforſchung in Mogbikt. n dargelegt halte den ſweten Plaß dem
r u den eingetroffenen Nachrichten in Bremerhaven. Rechtsanwalt Punge nicht belaſtet. l Vrittert
eedeg ren der Wirren gezwungen, ſich zu Oberbürgermeiſter Dr. Böß trifft am In der Strafſache Sklarek war be Platz erhielt der mexikaniſche Redner.

e den ge3 davongetragen 31. d. M. in Bremerhaven ein. Dort wird ihm kanntlich der Verdacht entſtanden, daß zwei
a r rte 4 ann in den Sumpfwildniſſen das amtliche Material über die Beſtechungs von einem Beſchuldigten überreichte Urkunden, Wel186,00 Soldaten de Pera und wurde ſpäter von den agffären in der Stadtverwaltung zugeſtellt wer die ein Datum aus dem Jahre 1927 trugen, von Jm Flugzeug zur elt
i nen Dt ex ans verhaftet und inter den. Wie bereits mitgeteilt, wird ſich der Ober- einem der Brüder Sklarek nicht in dieſem gekommen.
o Numtes z r r des Hamburger See hürgermeiſter in der am 7. November ſtattfin Zeitpunkt, ſondern erſt kürzlich, wahrſcheinlich Wi Miami (U. S. A. det wird
i e ule, wird woh Sklarek- Affäre ä i es Verdachts war es erforder- m großen S 436275 Pwerden, bis Eſſer in Hamburg eingetroffen iſt. klareke Affäre äußern lich, alle die Federhalter und Tinten zu unter flugzeug, das in etwa 400 Meter Höhe über der

Stadt kreiſte, ein Mädchen zur Welt gekommen.99 n Bord des Dampfers befinden ſich immer ſuchen, mit denen möglicherweiſe die vermut-ne ermeiſter Böß wi 3. Nov15 Proch der erſte und zweite Ingenieur Sie haben r rbürgermeiſter Wöß wird gmn Nov. lichen unrichtigen Urkunden im Gefängnis
a e Rückreiſe noch nicht antreten können, da ſie i c verm elnect bergeſtelt ſein konnten. Zur Unterſtützung Amſtkellt bei den BVerkattaner g. e e Vorladung für ihn liegt ſchon in ſeinem t mſtellung.100 ſei den Verkaufsverhandlungen von den Ver |Fmtszimmer, bevor Herr Böß in Deutſchland dieſer Prüfung hat der Rechtsanwalt Punge
160,00 etern der Firma Prenzlau mit Intereſſenten eingetroffen iſt. t ſeinen Füllfederhalter freiwillig ausgehändigt. An einer Wirtſchaft in einer weſtdeutſchen
23 Dampfers benötigt werden. Die Brüder Sklarek ſind im Gefäng- Die Nachprüfung der Tinte dieſes Füll- Stadt ſo wird in „Reclams Univerſum“ er
a 00 nis erkrankt und die Vernehmungen ſind federhalters durch den Sachverſtändigen, Pro Zählt war in großen Buchſtaben ange-er Erdbeben in Schweden. vorläufig unterbrochen. Die Ermittlun feſſor Dr. Brüning, hat jetzt ergeben, daß es ſchrieben. „Bierhalle“ und daneber
139,50 en der Staatsanwaltſchaft in der icht dieſelbe Ti e die ſſt „Kaffeehaus“. Dieſer Tage mußte dieu In verſchiedenen Gegenden der Provinz Affäre Sklarek gehen ihrem Ende n eſelbe Tinte iſt, wie die für die Her Wirtſchaft geſchloſſen werden. Aber am andern
es Skane wurden geſtern nachmittag Erdſtöße g. Jn den erſten Tagen der neuen ſtellung der genannten Urkunden verwandte. Morgen lachten alle Menſchen, die an den
37 wahrgenommen. Dieſe waren ſo ſtark, daß oche werden ſie abgeſchloſſen Die chemiſche Unterſuchung der von Rechts Haus vorübergingen, aus vollem Halſe. Da
oo ſo enſterſcheiben klirrten und Möbel in Be ſein und dann wird der Antrag auf anwalt Punge ohne Wiſſen der Gefängnis- ſtand nämlich nur noch: „Bier alle“ und
a egung gerieten. Zu gleicher Zeit ging ein Vorunterſuchung geſtellt werden. verwaltung eingebrachten Gegenſtände hat „Kaffee aus“, Ein Spaßvogel hatte in der
2.1.00 dtenbruch nieder und man vernahm Berlin rechnet mit der bevorſtehenden Ver nichts für Rechtsanwalt Punge Belaſtendes Nacht die beiden „h“ aus den Wörtern getilgt

umpfes, unterirdiſches Rollen. haftung des Bürgermeiſters Schneider. ergeben. und ſo ihnen einen neuen Sinn verliehen
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freundliche Gedenken

Allen lieben Freunden und
Bekannten sagen Wir h erz-
ſiichen Dank für das s50

S

unserer S. ER-HOCHZTAEIT

Otto Graul
und Frau

Merseburg, im Oktober 1929

5 alen Nachrichten
Verlobte.

Frl. Liesbeth Michael mit
Herrn Kurt Knoche, Dresden

Merſeburg. (Keglerheim)
Frl. Lotte Jubelt mit Herrn
Fritz Gebhardt Zeitz Leipz.

Frau verw. Jda Häßelbarth
geb. Heballer (78 J.)

Naumburg
Adolf Seyferth (59 J.)

Haſſenhauſen:
Oswald Stempner (72 J.)

St. Micheln St. Ulrich:
Rudolf Hoth (24 J.)

Oebles:
Frau Henriette Dietrich (709)
Beerd. Mittwoch 2 Uhr

Wiſſenſchaftl. Vereinigung

Merſeburg nDonnerstag, 31. Oktbr.,
20,15 Uhr (abends 8,15 Uhr) in der
Aula d. Domgymnaſiums
Vortrag des Herrn Landesrat Dr. Sieg-
fried Berger: „Die Staatstheorien
der klaſſiſchen deutſchen Philoſophie“

(Kant, Fichte, Hegel).
Eintritt für Nichtmitglieder 75 Pfennig,

für Schüler 25 Pfennig.

Zwangsverſteigerung.
Am Mittwoch den 30. Oktober werde

ich in Leuna, „Gaſthof zum heiteren
Blick“ öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigern

1 Bild (Landſchaft mit Hirſchen),
1 Wage (Rapid), 1 Nationalkaſſe,
1 Polarwindmaſchine, 1 Aufſchnitt
maſchine, 1 Ladentiſch mit Glas-
aufſatz, 1 Fleiſchhackklotz, 1 Fleiſch
wolf, 1 Kutter, 1 Motor mit Trans
miſſion, 4 Riemenſcheiben und drei
Riemen, 1 langer Arbeitstiſch, ein
Grammophon, 1 Ladentiſch, 1 Regal,
1 Kaſſe, 2 Fenſtergeſtelle und
20 Sack Roggenmehl.

LingeObergerichtsvollzieher.

Von Mittwoch, den 30. Oktober ab,

beſte, hochtragende und wiehmeitenve

e Oſtpreußen- und

Oſtfrieſen -Raſſe)

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

ſtehen wieder in ſehr großer Auswahl

KalbKalben

bei uns äußerſt billig zum Verkauf.

Weißenfels S Fernſprecher 57

Wer ſparen will an Inſeraten der
wird nur ſeiner Firma ſchaden!
h

Kyffh. Technik.
frankenhausen.
Ing. o. Werkmeist.-Abt.
tär Masch.- u. Auto-
mobilvau. ochwach- u.
Starkstromtechnik.
Aelt. Sonderabt. für
Landm. u. lugtecho

Hygicniſche

Bedarfsartikel

Spülapparate u.
Spülmittel

Katalog gratis und
franko.

C. Klappenbach Co.
Fachgeſchäft und Ver
ſandhaus Halle a. S.
Gr. Ulrichſtraße 41.

e

Ges. gesch.

O
die Garantiemarke in
Fußboden-Lackfarben

Alleinverkauf zfür Merseburge

Drogerie Weniger

sind

neueste
Herrschuh“s

Allen Uüberiegen

Wäschemangein
mit gesetzl. geschütz.

Führungstflügeln.
Kein Rutschen und

Schieflaufen mehr.

nahme.

Ernst

Herrliche Wäsche-
glättung, viel Kund-

schaft, gute Ein-
Bequeme

Zahlung.

Herrschuh
Sigmar-

Chemnitz 262
Aelteste u. bedeut.

Spezialfabrik.

Aos ihrem

29.
inechliebl. sämtliche

enaltbareo PFotterzut.
modernen

Stoff
2rtige gach neuesten

Modelleno für

An zug
oder Mantel

Verardeituo
37

u a. S.
Fa.

ogenaver

Grossestetasrnasse
flath Co.

Volle Gewähr
für guten

II o Mill, RM Kriegskribute

2000 Mill. RM. je Jahr, 58 Jahre lang
34 RM. pro Kopf, je Jahr, 58 Jahre lang
1020 000 RM. für Merſeburg im Jahr

Kann Merſeburg
dieſe Laſt tragen?

Nein O
Deshalb zeichne ſich ein jeder heute in letzter Stunde, zwiſchen
16 und 20 Uhr, im Rathaus Zimmer 20,21 ein, auf dem
Lande bei den Gemeindevorſtehern.

Auswürtige
Theater

Stadttheater Halle
Mittwoch, 20 Uhr.

Jettchen Gebert.
Neues Theater, Lelpgzig

Mittwoch, 19 Uhr
„Die Jüdin“Altes Thegter, Leipzig

Mittwoch, 20 Uhr„Die Kaiſerin
von

Nenfundland.“
Operettentheat. Leipz
Mittwoch, 20 Uhr.

„Die Luxuskabine.“

Schauſpielhaus, Lelpz.
Mittwoch, 20 Uhr

Meine Frau, die
Hoſſchauſpielerin

Komödlenhaus, Lelpz.
Mittwoch, 20 Uhr

„8218“ (Gequälte
T

Blilige gute

Pianos

spricht am Mittwoch, den 30. 10-
4. Uhr im

Kochvorfünrungen! Eintritt frei! Kosrpr oper l

nicht abends 8 UVhr, sondern
nur nachm. 4 Vhr Weltmarken

Größte Auswahl!
Kleine Anzahlung

Kleine Raten
Mietverrechnung

Katalog kostenfrei
PISaHn o uC
HtHaiie a.S am Die

d. Müller
Spezial Werkſtätten
für künſtliche Glieder
orthopäd. Apparat.
und Bandagen

M Vernickeiungs-
anstaltu. Schleifere!

h (chirus. instrumente
M 2N2asliermesser

Raslierklingen
Lieferant ämtlicher

Musiki. Heim

glücklich Ssein!
Radlio- Apparate

Ahemo, Seibt, Nora, A. E. G.,

Telefunken, Mende usw.
Sprechapparate

Grammophon,
Electrola

Schaliplatten
Ständige Neueingänge,
grobe Auswahl

Klaviere
Günstigste Zahlungsbeding.

Emil Sch ütze

Waſnnnai

Polyphon,

Am

Weltspartag
den 30. Oktbr.
sind unsere Schalter für den
Sparverkehr

durchgehend
von 8 bis 18 Uhr

geöffnet.

Stadtsparkasse Schkeuditz.

Die Handwerker u.
Gewerbetreibenden

der Stadt Merſeburg werden
erſucht, die ausgefüllten Frage-
bogen der Handwer stammer
Halle bei mir von 9 bis 1 Uhr
bis zum 5. November abzu-

geben.

Der Vorſitzende

des rA. Freiberger, Markt 261.

in lhrem Ilnteresse
raten wir Ihnen, bei Kauf eines
Herren-, Spelse-, Schlafzimmers
oder Klche sich von unseren Preisen
und Qualitäten zu überzeugen. Wir
führen nur gute solide Waren und
geben auf Wunsch, bei sofortiger Lie-
ferung und strengst. Diskretion einen

Kreditbis zu 24 Monaten
Nehmen Sie bitte eine Postkarte und
vermerken Sie darauf, für was Sie
Iinteresse haben, damit wir Ihnen mit
Katalog, Preis u. Zahlungsbedingungen

dienen können.

haumburcer Mötelhaus

Gr. Neustr. 42. Telefon 679.
Inh.: Otto Richter

Naumburg a. S. 43

Seſclen-, Buumwoll-
nd Corclinenstoffen,
die sich in grohen Mengen angesammelt
haben, kommen, auf Tischen ausgelegt,2 u außergewöhnlich tief herab-
gesetzten Preisen zum Verkauf

an al
Rheumatismus

lang gequält
Schluß damit!

keine langen

hören und zu
es darum,

R

Sensit“,

challplatten

Max Schneider.

sorgen sie es

e fuhrgeschäft z los versuchen,
Karl WeberClobicauer Strabe 1

Autoruf 436
Fahrten zu jeder Tages- und Nachtzeh

Forochepparate
I

Nacdeln Ersatzteile
Devaraturen

Aufruf
Kreuzschwäche, Hexenschuß, Migräne,
usw. haben Sie vielleicht schon wochen- und monate-

sich dagegen stets bewährt.

ein Mittel nichts, so nützt Ihnen die schönste Be-
schreibung nichts. Hilft es aber, so werden Sie froh
sein, wenn Sie nichts mehr von der Krankheit zu

30 000 Tuben

an Leidende. Teilen Sie uns auf einer Postkarte Ihre
Adresse mit, das genügt. Geld mitzusenden, ist un-
nötig. Wir senden Ihnen auch keine unverlangte
Nachnahme ins Haus.
ständig kostenlos eine kleine Probetube „Rheuma-

Sie versuchen das Mittel, und wenn es Ihnen
zusagt, so kaufen Sie es in der nächsten Apotheke
oder Drogerie.

die Doppeltube 1.50 Mk.
große Schmerzen schnell loszuwerden. Erst Kosten-

keinem anderen Heilmittel geboten. Schreiben Sie an:

Sensit G. m. D. Fl.
Rheuma-Sensit- und Sensogen- Fabrik

nern SWV 427,

COEEIXIIIIIN

w Krankenkaſſen u. Be Katalog, Preisliste gratis!rufsgenoſſenſchaften. „ZJSJCC Cdegte on Kleltler-, 9 mininnn i G e S n

le Gepladgten!
Gicht, Nervenschmerzen,Neuralgien

Ischias,

soll das so weitergehen Nein,
Die Einreibung „Rheuma-Sensit“ hat

Wir wollen Ihnen hier
medizinischen Vorträge halten. Hilft

Am einfachsten ist
Wir versenden

lesen brauchen.
es zu versuchen.

heuma-Sensite
(Deutsches Reichspatent)

koSstenlos

Sie erhalten vielmehr voll-

Haben diese es noch nicht, so be-
sofort. Die große Tube kostet 80 Pfg.,

Das ist eine villige Art,

dann kaufen das wird Ihnen bei

Wihafrnstre. 28
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